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Geſchäfts

Das Schiff der deutſchen Jugend.
Feierliche Uebernahme des Jugendherbergsſchiffes „Hein Godenwind“

Hamburg und insbeſondere ſein Hafen
ſtanden geſtern ganz im Zeichen der deut-
ſchen Jugend. Ein Meer von Flaggen der
deutſchen Jugend grüßte von den Maſten der
Schiffe, von den Häuſern und Hafenanlagen.
Brauſender Jubel klang auf, als der Reichs-
jugendführer in Begleitung des Reichs-
ſtatthalters Kaufmann und des Regierenden
Bürgermeiſters Kroogmann erſchien und ſich
unter den Klängen des HJ.-Liedes an Bord
der „Hein Godenwind“ begab, wo ſich in-
zwiſchen zahlreiche Vertreter des Senats,
der Behörden, der PO., SA. und SS. und
insbeſondere der Hitler-Jugenö-Führung
eingefunden hatten. Bannführer Oberſtadt
ſprach Worte des Willkommens, dann nahm
Regierender Bürgermeiſter Kroogmann das
Wort. „Dieſes Schiff heißt „Hein Goden
wind' zu Ehren Gorch Focks, deſſen Liebe zur
Heimat, deſſen Liebe zur See, deſſen Lachen
und Frohſinn in den Herzen unſerer Jugend
weiterlebt. Es ſoll die deutſche Jugend zu-
einander führen, es ſoll aber auch die Blicke
unſerer Jugend richten auf das Meer und
auf ferne Länder. Jhnen, Reichsjugend-
führer Baldur von Schirach, übergebe ich das
Jugendherbergsſchiff „Hein Godenwind' als
Eigentum.“

Beſitz der deuiſchen Jugen
Reichsjugendführer Baldu r vor. Schirach

nahm ſodann im Namen der deutſchen
Jugend, der Hitler- Jugend und des Jugend-
herbergsverbandes von der ſchwimmenden
Jugendherberge „Hein Godenwind“ Beſitz.
„Dieſes ſtolze Schiff, das uns die Stadt
Hemburg gegeben hat, ſoll uns ein Symbol
ſein jener ſozialiſtiſchen Grundhaltung der
neuen Zeit, die die Einrichtungen des Staates
und der Gemeinſchaft auch wirklich allen
Söhnen des deutſchen Volkes ohne Unter-
ſchied zur Verfügung ſtellt. Hier ſoll die
Jugend aus ganz Deutſchland zuſammen-
kommen, ſoll die Größe und Bedeutung der
S ſiffahrt für unſer Volk lernen und er-
kennen.“ Sodann erfolgte di feierliche
Flaggenhiſſung. Der Reichsjugendführer
übergab dann dem Jugendgenoſſen Rodatz,
als dem Führer des Deutſchen Jugendher-
bergsverkandes, die Jugendherberge „Hein
Godenwind“, der den Text einer Gedenktafel,
die auf dem Schiff angebracht iſt, verlas, auf
der es u. a. heißt: „Hein Godenwind“ heißt
dieſes Schiff. Jm Zuge der nationalſozia-
liſtiſchen Revolution geſchenkt vom Ham-
burger Hafenbetriebsverein als Zeichen des

Deutschlands schwimmende Jugendherberge „Hein Godenwind“

Staat und zum Be-
Ausſöhnung unſeres

Vertrauens zum neuen
weis der inneren
Volkes.“
Gewalkiger Aufmarſch der Rordmark-HJ.

Vor der Einweihung der ſchwimmenden
Jugendherberge „Hein Godenwind“ fand ein
gewaltiger Aufmarſch der Nordmark-HJ. in
Anweſenheit des Reichsjugendführers Bal
dur von Schirach ſtatt. Nach einer kurzen
Anſprache des Reichsſtatthalters Kaufmann
führte von Schirach u. a. aus: „Es wächſt
eine große Aufgabe für uns herauf, die ihren
Ausdruck gefunden hat in jenem Reichs
berufswettkampf der deutſchen Jugend, der
in dieſen Tagen ſeinen Anfang nimmt. Die
Eingliederung des Jungarbeiters in die Ge
meinſchaft der HJ. iſt gelungen. Dieſe HJ.
hat 80 v. H. der deutſchen Arbeiterjugend in
ihren Reihen, dieſe HJ. iſt ſtolz darauf, daß
ſie den Untertitel trägt „Bund deutſcher
Arbeiterjugend“. Aber noch gibt es einen
Block konfeſſioneller Jugend, der behauptet,
ein Sonderrecht zur Erfüllung beſonderer
Aufgaben zu bedürfen; wir beſtreiten das.

Jhr, meine Kameraden, habt nun gegenüber
dieſen letzten Abſeitsſtehenden das Prinzip
der bedingungsloſen Einheit, Gemeinſchaft
und Einigkeit zu vertreten.“

Am Abend des erſten Tages des großen
HJ.-Aufmarſches in Hamburg fand in der
Volksoper für die Hitler-Jugend eine Feſt-
aufführung der „Deutſchen Paſſion“ von
Euringer in Anweſenheit des Dichters ſtatt.
Der Aufführung wohnte der Reichsjugend-
führer Baldur von Schirach mit ſeiner Be-
gleitung bei. Der Tag endete mit einem
großen Zapfenſtreich.

Rektung aus Eisnot beginnk.
Die erſten Leute von „Tſcheljuſkin“ geborgen.

Jn Wankarem ſtitiegen die Flieger
Slepnew, Kamanin und Molokow zur Ret-
tung der „Tſcheljuſtin“-Beſatzung auf. Bei
der Landung auf dem von der „Tſcheljuſkin“-
Mannſchaft errichteten Flugplatze brach die
rechte Achſe des Fahrgeſtells bei dem Flug-
zeug Slepnews. Das Flugzeug ſoll an Ort
und Stelle inſtand geſetzt werden. Die beiden
anderen Flugzeuge landeten glatt und haben
fünf Mann der „Tſcheljuſkin“-Be-
ſatzung an Bord genommen und ſie
nach Wankarem gebracht.

7 e JRumäniens Kegierungskriſe beigelegt

Die rumäniſche Regierungskriſe kann vor-
läufig als beigelegt angeſehen werden, da der
König auf dem unter ſeinem Vorſitz abge-
haltenen Miniſterrat dem Kabinett Tata-
rescu ſein Vertrauen ausgeſprochen
hat.

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM.
ebühr, durch die Poſt 2,20 RM. ohne Zu

Anzeigenpreiſe nach Tarif.
ſtellen Hälterſtr. 4 u. Markt 24.

Einzelpreis 10 Pf.

Danzig und Polen.
Senatspräſident Dr. Rauſchning berichtet.
Jn einer Maſſenverſammlung der Dan

ziger NSDAP. ſprachen Senatspräſident Dr
Rauſchning und Gauleiter Forſter über die
politiſche und wirtſchaftliche Lage Danzigs.
Senatspräſident Dr. Rauſchning wies ein
leitend darauf hin, daß die Aufbauarbeit der
national ſozialiſtiſchen Bewegung in Danzig
durch die beſondere ſtaatsrechtliche Lage
Danzigs erheblich erſchwert ſei. Der Senats
präſident wandte ſich mit Schärfe gegen die
in letzter Zeit in Danzig getriebene Wühl-
arbeit der übriggebliebenen Zentrumskreiſe.
Ueber die verfolgte Politik des Aus-
gleichs mit Polen, ſo betonte er, ſei
wie für Deutſchland, ſo auch für Danzig eine
unerläßliche Vorausſetzung der Zukunft
beider Völker. Auf dem Wege einer Ge-
ſamtbereinigung der Danzig-polniſchen
Streitfragen ſei es gelungen, eine erfreuliche
Entſpannung der Geſamtlage zu erzielen

Senatspräſident Dr. Rauſchning ging dann
auf das noch immer ſchwierige Problem
eines Danzig- polniſchen Ausgleichs in der
Frage der Zollkontrolle, der Kontingente und
des Warenverkehrs ein. Er wies aber
darauf hin, daß erſt ein wirtſchaftlicher
Ausgleich in dieſen grundlegenden Fragen
den vorjährigen Abmachungen zwiſchen
Danzig und Polen, insbeſondere dem
Hafenabkommen, die rechte Bedeutung
geben werde. Ein Ausgleich, der mit der
unerträglichen Situation der Zollkontrolle
ein Ende mache, würde für beide Staaten
von unſchätzbarer Bedeutung ſein. Dr.
Rauſchning hob in dieſem Zuſammenhang
noch einmal den Willen Danzigs hervor, ein
einheitliches Wirtſchaftsgebiet mit Polen zu
bilden. Er brachte aber gleichzeitig zum
Ausdruck, daß Danzig bei aller Wahrung
der neuen guten Beziehungen zu Polen
andere Wege zu beſchreiten entſchloſſen ſei,
falls Polen nicht bereit iſt, den unerträg
lichen Schwebezuſtand zu beſeitigen.

Abrüſtung in neuem Lichke.
Frankreich für Rüſtungsſtillſtand. Englands Optimismus ſchon begründet?

„Nicht mehr Abrüſtung, ſondern Stillſtand
der Rüſtung“, auf dieſe neue Formel
könnte man jetzt, nach dem letzten engliſch
franzöſiſchen Notenwechſel und vor allem
nach der aufſchlußreichen Unterredung des
ſranzöſiſchen Außenminiſters Barthon mit
dem Vorſitzenden der Abrüſtungskonferenz,
Henderſon, die am Sonnabend ſtattfand,
den Standpunkt der franzöſiſchen Regierung
zur Abrüſtungsfrage bringen. Ueber die
Unterredung Henderſon-Barthon wurde fol-
gender Bericht ausgegeben: Henderſon und
Barthon haben ſich 1 Stunden lang über
den allgemeinen Stand der Abrüſtungskonfe-
renz und insbeſondere über den Zuſammen-
tritt des Büros am Dienstag in Genf aus

Die Uniformneuerungen beim Reichsheer.
Unser Bild zeigt den neuen Ausgehanzug mit Hoheitsabzeichen auf Brust und Mutze, die neue
Feldbluse, geschlossen, mit neuer Feldmütfze und die neue Felduniform mit geöfineter Feldbluse

und Stahlhelm.

geſprochen. Für den Fall, daß ein Vorſchlag
gemacht werden ſollte, den Hauptausſchuß
der Abrüſtungskonferenz für den 23. Mai
einzuberufen, hat Barthou Henderſon die
Verſicherung gegeben, daß ſich die franzöſiſche
Abordnung dieſem Vorſchlag anſchließen
würde.“

Außenminiſter Barthou ſetzte dem eng-
liſchen Staatsmann den Sinn der letzten
franzöſiſchen Note auseinander und wies
darauf hin, daß in den nächſten Wochen zahl
reiche Beſuche aus ländiſcher Stagatsmänner
nickt nur in Paris, ſondern auch in London
ſtattfinden würden, und daß er felbſt ſich auf
ſeine Oſteuropareiſe begeben würde. Aus
dieſen Zuſammenkünften erwarte er eine
weitere Klärung des Abrüſtungsproblems.
Man müſſe, ſo wird in gutunterrichteten
franzöſiſchen Kreiſen erklärt, das Ergebnis
dieſes Meinungsaustauſches abwarten, bevor
der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz
über das Schickſal der Konferenz beſchließe.
Unter dieſen Umſtänden dürfte das Kleine
Büro der Abrüſtungskonferenz das am
Dienstag kommender Woche in Genf zuſam
mentreten werde, ſich dieſer Auffaſſung an
ſchließen. Anſcheinend plant man nun alfo
für den 23. Mai den Zuſammentritt des
Hauptausſchuſſes, der dann wohl darüber
entſcheiden ſoll, wie die Abrüſtungskonferenz
ſich in eine Konferenz zur Begrenzung der
Rüſtungen umſtellen ſoll. „Verhinde
rung des Abrüſtens“ wird alſo die
neue Parole ſein.

7 T„Beträchtliche Aenderung der Lage

Die franzöſiſche letztebritiſche Abrüſtungsnote, die im Foreign
Office eingetroffen iſt, iſt am Sonnabend
von Sir John Simon und ſeinen Mit-
arbeitern einer erſten Prüfung unterzogen
worden. Zu der Beurteilung der franzöſi

Antwort auf die

ſchen Antwortnote erfährt Reuter, in maß
gebenden Kreiſen vertrete man die Auf
faſſung, daß die Antwort Frankreichs eine
beträchtliche Aenderung der
Gebiet der

Lage auf dem
britissAbrüſturg ſeit dem
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Memorandum hervorgerufen habe. Framk
reich, ſo werde betont, ſei bereit, ein Ab
rüſtungsabkommen ins Auge zu faſſen, das
eine gewiſſe Aufrüſtung Deutſchland s zulaſſen würde, obgleich nach Anſicht

rankreichs die Annahme dieſes Grund-
atzes Sache der' Abrüſtungskonferenz
ſelbſt ſei.

Die Pariſer Sonntagspreſſe beſtätigt, daß
nach der Unterredung zwiſchen Henderſon
und Barthou die Abrüſtungsverhandlungen
auf eine neue Grundlage geſtellt werden
ſollen. Nachdem bereits ein Pariſer Abend-
blatt die Behauptung aufſtellt, daß in deut-
ſchen wie franzöſiſchen Kreiſen die Möglich-
keit einer Einladung des franzöſiſchen
Außenminiſters Barthou durch Reichs
kanzler Adolf Hitler erwogen würde,
ſtellen auch andere Pariſer Zeitungen dieſen
Plan auf. Der Quai ö'Orſay ſoll zu ver-
ſtehen gegeben haben, daß eine Verwirk-
lichung dieſes Gedankens durchaus im Be-
reiche des Möglichen liege.

„Ein Drahtverhau von Bedingungen“.

Die engliſche Sonntagspreſſe ſchlägt
in ihren Berichten einen optimiſtiſchen Ton
an, in dem beſonders das angebliche fran
zöſiſche „Zugeſtändnis“ hervorgehoben wird,
einer begrenzten deutſchen Aufrüſtung unter
gewiſſen Bedingungen zuzuſtimmen. Der
zariſer Berichterſtatter des „Obſerver“ gibt

den vorſichtigen Stimmen Ausdruck, indem
er erklärt, daß das neue franzöſiſche „Zuge-
ſtändnis“ mit einem Drahtverhau von Be-
dingungen umgeben werde. Die franzöſiſche
Note enthalte zwei neue Elemente:
J. Frankreich erklärt ſich bereit, mit England
in einen Meinungsaustauſch über die Durch
führbarkeit einer Abrüſtungsvereinbarung
einzutreten, in der ein gewiſſes Maß deut
ſcher Aufrüſtung anerkannt wird, vorausge-
ſetzt, daß eine ſolche Aufrüſtung begrenzt iſt,
und die Begrenzung einer internationalen
Kontrolle und Ueberwachung ni nur
Deutſchland, ſondern jedem Unterzeichner-
ſtaat in genau der gleichen Weiſe auferlegt
werde, 2. Frankreich begrüßt die in den eng
liſchen Fragen enthaltene Andeutung, daß
England nunmehr bereit ſei, weitere Aus
führungsbürgſchaften zu erörtern.

Die unmittelbaren Auswirkunfranzöſiſchen Note auf die engliſche Poliit
würden darin beſtehen, daß man jetzt die
Möglichkeit eines europäiſchen Abkommens
für die Stabiliſierung der Rüſtungen inner-
halb feſtgelegter Grenzen unterſuchen könne.
Die Gerüchte, daß ein ausſchließlich weſt
europäiſcher Pakt erwogen werde, ſeien un
richtig. Was dagegen ins Auge gefaßt werde,
ſei eine Serie von Verträgen im Rahmen
eines allgemeinen Vertrages.
Poncet nach Paris abgereſſt.

Der Berliner franzöſiſche BotſchaftFrancoisPoncet iſt geſtern abend nach Paris
abgereift. „„Man glaubt, daß er ſich mit
Barthon über die Lage in Deutſchland und
das Abrüſtungsproblem unterhalten wird.

Ausfall des Katholikentages.
Das Zentralkomitee der deutſchen Katho-

likentage hat beſchloſſen, den in Gleiwitz ge-
planten Katholikentag in dieſem Jahre aus-
fallen zu laſſen.

BNSDJ. der Reichsleitung angegliedert.
Der Bund Nationalſozialiſtiſcher Deut-

ſcher Juriſten e. V. iſt mit ſofortiger Wirkung
der RechtsabteilungReichsleitung der
NSDAP. eingegliedert worden.

verpflichtet Oldenburgs Polizei.
führer der SS., Himmler, hat geſtern

die Verpflichtung der Politiſchen Polizei des
Landesteils Hldenburgs vor genommen.

Mille Maruääu Tore
Fiel deutſcher Berufserziehung.

Woukag, K. April

Dr. Ley ſpricht zur Eröffnung der Keichsberufswektkämpfe.

Bei der feierlichen Eröffnung der Reichs-
berufswettkämpfe, Gruppe Metall, führte
geſtern abend im Kölner Gürzenich Staats-
rat Dr. Le y, der Führer der Deutſchen Ar-
beitsfront und Stabsleiter der PO., u. a.
aus: Das Volk hat ſich zur Gemeinſchaft be
kannt, als die Jdee über Parteiintereſſen,
Kapital, Preſſe und alles andere Ueberreife
hinwegſchritt. Jn zehn Monaten ſind
1,5 Millionen Mitglieder aus 111 übernom-
menen Verbänden auf 20 Millionen Mit-
glieder in der Deutſchen Arbeitsfront ange-
wachſen. Und dieſe Deutſche Arbeitsfront iſt
heute genauſo organiſiert wie die Partei. Jn
der Arbeit, in der kleinſten Gemeinſchaft, im
Block, gilt es nun, Anſtändigkeit und Ehre
jedes einzelnen zu prüfen. Das national-
ſozialiſtiſche Deutſchland hat exreicht, daß in
einem Block Unternehmer und Arbeiter zu-
ſammengeſchweißt wurden. Der neuge-
ſchaffenen Gemeinſchaft iſt die Aufgabe ge-
ſtellt, zwei wichtige Probleme zu löſen. Die
erſte wichtige Aufgabe der Deutſchen
Arbeitsfront iſt, den Alltag des Menſchen zu
ordnen, d. h. ſich um alles zu kümmern, was
den Arbeitsplatz, das Verhältnis der
Menſchen untereinander in ihrer Arbeit be-
trifft. Sie hat die Betriebsgemein-
ſchaft als treue Kameradſchaft her
zuſtellen.

Die zweite Aufgabe der Deutſchen
Arbeitsfront iſt die Fortentwicklung

Rur 22v.9. fahren zum Normalkarif

des ſchaffenden Menſchen. Die
deutſche Berufserziehung hat ſich das Hoch-
ziel geſteckt, aus jedem deutſchen Menſchen
einen hochwertigen Facharbeiter zu machen.
Wenn andere Völker mit Kuliarbeit die
Welt überſchwemmen, ſo wollen wir uns von
der Konkurrenz mit dieſen Völkern fern-
halten. Auf Grund der Hochwertigkeit ſeiner
Raſſe iſt der Deutſche befähigt, neue Wege
zu ſuchen und neue Werte zu ſchaffen. Des-
halb wollen wir unſer geſamtes Berufsſchul-
weſen an die Betriebsorganiſationen anglie-
dern, damit in Anlehnung an neue Erfindun-
gen und an das Fortſchreiten des Betriebes
unſere Jugend geſchult wird. Daneben
wollen wir den Austauſch der Leiſtungen in
einzelnen Berufsgruppen für alle ſchaffenden
Deutſchen fördern. Das iſt das große und
ſchöne Ziel der Berufswettkämpfe. Während
ſich bisher nur Spezialiſten weiterbildeten,
ſoll nun die große Maſſe die fortſchreitende
Entwicklung der Arbeitsmethoden beobachten.

Und wenn wir im Wettkampf Höchſt-
leiſtungen ſchaffen, dann werden wir auch das
höchſte Ziel erreichen, den wahren Sozialis-
mus, der ſich darin erfüllt, daß er jeden
Menſchen auf den Platz ſtellt, der ſeinen
Fähigkeiten und ſeinen Neigungen voll ent
ſpricht. Deutſchland iſt unter Adolf Hitler
zu den gewaltigſten Anſtrengungen bereit
und wird ſein Ziel erreichen, weil es die
Fähigkeiten dazu hat.

Reichsbahnfahrpreiſe auch nach Keichsbahnanſicht noch zu hoch
Die Reichsbahnverwaltung hat eine Reihe

von Fahrpreis-Vergünſtigungen, die am
1. Mai in Kraft treten, bewilligt. Dieſe Ver-
günſtigungen ſind beifällig aufgenommen
worden. Aber man hat doch der Verwunde
rung Ausdruck gegeben, daß eine als wahr
ſcheinlich angekündigte allgemeine Senkung
der Perſonentarife nicht verwirklicht wird.
Die Reichsbahnverwaltung nimmt nun durch
Direktor der Reichsbahn Staatsſekretär a. D.
Vogt Stellung zu der Frage, warum ſie die
allgemeine Fahrpreisverbilligung noch nicht
gewähre. Sie ſagt dazu etwa folgendes: Die
Abſicht, den Grundtarif allgemein zu ſenken,
hat beſtanden. Denn auch die Reichsbahn er
kenne an, daß der Einheitsſatz von 4 Pfennig
je Kilometer in der unterſten Klaſſe zu hoch
ſei und geſenkt werden müſſe.

Die Senkung ſei aber noch nicht möglich,
weil ſchon ſeit längerer Zeit die Geſamtaus-
gaben höher ſeien als die Einnahmen; die
Mehreinnahmen durch den nun glücklicher-
weiſe einſetzenden Wirtſchaftsaufſtieg müſſe
in erſter Linie zum Ausgleich des Haushalts
verwendet werden. Außerdem wolle die
Reichsbahn über ihre Leiſtungen für das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichs
regierung und für weitere Wirtſchaftsbelebung
hinaus Volk und Wirtſchaſt durch Fracht
ermäßigung bei beſonderen Anläſſen
unterſtützen, was etwa 30 Millionen RM. er
fordere. Zu den hierdurch vermehrten Aus
gaben können die durch eine allgemeine Fahr
preisermäßigung entſtehenden Verluſte nicht
hinzugefügt werden.

Jn der offiziöſen Stellungnahme zur
Tariffrage wird noch darauf hingewieſen, daß
nur etwa 22 v. H. aller Fahrgäſte
zum Normaltariffahren, die übrigen

aber Vergünſtigungen genießen. Auch der
Wunſch nach Kilom et e r heften hätte u n-
erfüllt bleiben müſſen.

Führung des Landesverbands Mitte.
des NSDFB. (Stahlhelm).

Der, wie wir bereits melden konnten, mit
der kommiſſariſchen Führung des Landes-
verbandes Mitte des „Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Frontkämpferbundes (Stahlhelm)“
beauftragte bisherige ſtellvertr. Landesführer
Karl Huhold- Magdeburg iſt vom Bundes-
führer Seldte beſtätigt worden. Weiter wur-
den als Unterlandesführer im Landesverband
Mitte des NSDFB. (Stahlhelm) inzwiſchen
ernannt und beſtätigt: Unterlandesverband
Magdeburg-Süd-Anhalt-Harz: Paſt. Fried
rich, Deſſau; Unterlandesverband Magde-
burg Nord Altmark: Oberſtleutnant a. D.
v. Bismarck, Stendal; Unterlandesverband
Merſeburg-Weſt: Hauptmann a. D. v. Lüb-
bers, Halle a. d. S.; Unterlandesverband
Merſeburg-Oſt: Kapitänleutn. a. D. v. Lüb-
vert, Bitterfeld; Stadtgau Magdeburg:
Rektor Karl Adamek, Magdeburg. Die
von den Unterlandesführern des National
ſozialiſtiſchen Deutſchen Frontkämpferbundes
(Stahlhelm) in Vorſchlag gebrachten Kreis
und Ortsgruppenführer haben nach erfolgter
Beſtätigung ihre neuen Aemter ebenfalls üvcr
nommen

Blutige Zwiſchenfälle in Diedenhofen.
Zu blutigen Zwiſchenfällen iſt es in Die

denhofen (Frankreich) aus Anlaß einer
antifaſchiſtiſchen Kundgebung gekommen.
Zwei Poliziſten und viele Kundgeber wur-
den verletzt.

Trauer um von Einem.
Staatsbegräbnis für ihn angeordnet.

Am Sonnabendvormittag ſtarb in Mül-
heim Ruhr wie bereits kurz berichtet

Generaloberſt von Einem.Karl von Einem wurde am 1. Januar 1853
in Herzberg (Harz) geboren. Er beſuchte zu

erſt die Gymnaſien in Hildesheim und Celle,
dann die Kadettenanſtalt in Bensberg und
in Berlin. Jm 14. Ulanen- Regiment (da-
mals in Verden) wurde er während des
Feldzuges 1870/71 Offizier und erhielt das
Eiſerne Kreuz II. Klaſſe. Jm Jahre 1881
kam er zum Generalſtab, in dem ſich ſeine
weitere Laufbahn vollzog. Als er 1901 Direk-
tor des Allgemeinen Kriegsdepartements im
Miniſterium wurde, konnte erwartet werden,
daß er der Nachfolger des Kriegsminiſters
von Goßler ſein werde. Das wurde er dann
auch unter Beförderung zum Generalleut-
nant am 18. April 1903 und verblieb in
dieſer Stellung auch nach ſeiner Beförderung
zum General der Kavallerie am 11. Sep-
tember 1907 bis 1909. Jn dieſem Jahre trat
er zurück. An ſeine Stelle trat General von
Heeringen. Er ſelbſt wurde kommandieren-
der General des 7. Armeekorps.

Jm Kriege führte er zunächſt ſein Armee-
korps. Dann wurde er im September 1914
nach dem Rücktritt des ſächſiſchen General-
oberſten Freiherrn von Hauſen Oberbefehls-
haber der 3. Armee, die er in vielen ruhm-
reichen Schlachten an der Weſtfront führte.
Am 18. Januar 1919 nahm er den Abſchied.
Von Einem lebte ſeit ſeiner Verabſchiedung
zunächſt in Münſter in Weſtfalen, ſiedelte
aber dann Anfang 1930 nach Mülheim/ Ruhr
über.

Reichspräſident von Hindenburg hat
an den Sohn des Generaloberſten von Einem
ein herzliches Beileidstelegramm gerichtet,
ebenſo Reichskanzler Adolf Hitler,
Vizekanzler von Papen und preußiſcher
Miniſterpräſident Görin g. Reichsminiſter
Franz Seldte ſagt in einer Kund-
gebung: „Generaloberſt von Einem iſt zur
großen Armee abberufen. Als Bundesführer
des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Front-
kämpfer-Bundes (Stahlhelm) rufe ich dem
Ehrenmitglied unſeres alten Stahlhelm
einen letzten Gruß zu. Jn den Reihen des
Landesverbandes Weſtfalen und weiter als
Ehrenmitglied des geſamten Frontſoldaten
Bundes war Generaloberſt von Einem uns
allen Beiſpiel und Vorbild.“

Am Mittwoch findet im Schloß zu
Münſter die Trauerfeier ſtatt. Reichswehr-
miniſter von Blomberg hat den Befehls-
haber im Wehrkreis VI, Generalleutnant
Fleck, beauftragt, der Familie des ver-
ſtorbenen Generaloberſten von Einem das
Beileid der deutſchen Wehrmacht zu über-
mitteln und mitzuteilen, daß der Reichs-
kanzler Adolf Hitler ein Staatsbegräb-
nis angeordnet hat.

Nerven-Operationen.
Chirurgen erörtern Schaffung neuer Gelenke

Jm Verlaufe des Berliner Chirurgen-
Kongreſſes wurden Fragen der Gelenk-
operation behandelt. Rehn-Freiburg hob
die Beſtrebungen des Körpers ſelbſt hervor,
ſeine Teile den Anforderungen ihrer Funk-
tion bei der künſtlichen Gelenkbildung wie-
der anzupaſſen. So kommt es nach ſeiner
Meinung, daß ſchon angelegte plaſtiſch gebil
dete Gelenke ſich beſtens wiederherſtellen.
Knochenbrüche ſeien ſo zu behandeln, daß die
Heilung möglichſt in anatomiſchidealer
Weiſe erreicht werde. Beſonders Gelenk-
brüche müßten nötigenfalls durch Operation
ſo richtig geſtellt werden, daß die Operations
bedingungen des Gelenks denkbar günſtig
werden. Beim Einpflanzen von Knochen
Erſatzteilen ſeien beſonders geeignete
Kuochenſtücke einzuſetzen. Um ein Gelenk
neuzubilden, müßten die zuſammengeſchnür-
ten Muskeln erſt gedehnt werden, da ſie
immer wieder zur Verſteifung neigen.
Ferner beſchäftigte man ſich mit der Frage
der Nerven-Operationen. Im Experiment
am Hunde zwerchfell wies Felix-Berlin nach,
daß die Vereinigung und Funktion von
Nerven und Muskel fich auch entgegen künſt-
lichen Widerſprüchen wiederherſtellt. Die
ſonſt erfolgende Muskel-Regeneration bleibe
nach Nervenausſcheidung aus. Seine Ver-
fuche galten der Klärung der Frage, ob es
möglich iſt, einen Muskel, deſſen Nerv ge-
ſchädigt iſt, wieder künſtlich zu innervieren,
vielleicht auch ſpäter ſogar einmal den er-
ſchöpften Herzmuskel! Rieder- Hamburg be-
richtete über krankhafte übermäßige Ab-
magerung und Schwäche von Gliedern, wenn
ſie auf einen Reizzuſtand des ſympathiſchen
Nervenſyſtems zurückzuführen ſind. Die
Durchſchneiöung des ſympathiſchen Nerven-
geflechts bringt nach ſeinen Beobachtungen
zueh in fehr ſchweren Fällen Heilung.

Braeucker- Hamburg hat neue Behandlungs-
verſuche an Nerven-Geſchwülſten nach Ampu
tationen unternommen; er empfiehlt die
Durchtrennung und Einſpritzung von Alko
hol in die Nerven vberhalb der Nerven-
geſchwülſte. Bei beſonderen Formen hält
auch er eine Durchtrennung des ſympathi-
ſchen Nervengeflechts für nötig. Nach den
Ausführungen von Reſchke-Berlin führte je-
doch die Durchſchneidung des ſympathiſchen
Geflechts in mehreren Fällen nur eine Be-
ruhigung der Schmerzen in Gliedern herbei,
ſpäter kamen die Schmerzen wieder.

Am Sonnabend ſtanden die Operationen
der Blaſe und der Nieren auf der Tagesord-
nung. Wildegans-Berlin ſchilderte das Be-
handlungsverfahren bei Vergrößerung der
Vorſteherdrüſe mittels des elektriſchen Meſ-
ſers ohne Eröffnung der Harnblaſe. Sein
Verfahren ſolle es ermöglichen, mit verhält-
nismäßig kleinen Eingriffen eine längere
Zeit anhaltende Beſchweröefreiheit zu erzie-
len. Kraas- Frankfurt a. M. ſchilderte an
Hand von Bildern eingehend die Technik des
elektriſchen Schneidens innerhalb der Blaſe
bei Vorſteherdrüſen-Vergrößerung. Er
meinte, dieſe bisher vorwiegend in Amerika
geübte Methode ſollte mit der notwendigen
Kritik auch in Deutſchland eingeführt wer-
den. Ringleb-Berlin warnte allerdings da-
vor, an das amerikaniſche Verfahren zu
große Hoffnungen zu knüpfen, und Bos-
hamer-Jena betonte die Notwendigkeit, vor
Anwendung dieſes Verfahrens die Nieren-
funktion exakt zu prüfen. Lechnir-Halle
zeigte eine Apparatur, mit deren Hilfe die
Abſaugung von zottigen Blaſengeſchwülſten
unter Leitung des Auges gelingen ſoll.

z der anwaltlichen Ehren-gerichtsbarkeit. Durch das vom Reichskabi-
nett beſchloſſene Geſetz zur Aenderung der
Vorſchriften über die Ehrengerichtsbarkeit
der Rechtsanwaltſchaft werden, wie der
Reichsjuſtizminiſter hervorhebt, alte Wünſche
der Anwaltſchaft nach Umgeſtaltung des

Ehrengerichtshofs erfüllt. Der Wunſch, auch
die Ehrengerichtsbarkeit zweiter Jnſtanz in
die Hand eines anwaltlichen Organs zu
legen, ließ ſich jetzt verwirklichen, nachdem
die Anwaltſchaft in der Reichs-Rechts-
anwaltskammer eine amtliche oberſte Stan-
desvertretung erhalten hat. Ebenſo erſchien
der Wunſch berechtigt, daß der Vorſitzende
und die Mehrheit des erkennenden Kolle-
giums der Anwaltſchaft angehören. Schließ-
lich konnte dem Wunſche der Anwaltſchaft
auch darin unbedenklich entſprochen weröen,
daß die anwaltlichen Mitglieder des Ehren-
gerichtshofs nicht nur den beim Reichsgericht
zugelaſſenen Anwälten entnommen werden.
Das Geſetz gliedert demgemäß mit Wirkung
vom 1. Mai d. J. den Ehrengerichtshof der
Reichs-Rechtsanwaltskammer an. Den Vor-
ſitz in den Senaten ſollen der Präſident der
Reichs-Rechtsanwaltskammer und die vom
Präſidium der Reichs-Rechtsanwaltskammer
zu beſtimmenden Kammermitglieder als
Senatspräſidenten führen. Die örei anwalt-
lichen Beiſitzer ſollen ebenfalls Mitglieder
ber Reichs-Rechtsanwaltskammer, die drei
richterlichen Mitglieder wie bisher Mit-
glieder des Reichsgerichts ſein.

Auch bei der Adoption ärztliche Beratung
notwendig. Jn einer Veröffentlichung des
Aufklärungsamtes für Bevölkerungspolitik
und Raſſenpflege wird die Notwendigkeit be-
tont, daß auch bei der Adoption künftig die
geſundheitlichen und Erbanlagen der Kinder
ſtärker beachtet werden.

Hitlers „Mein Kampf“ für Dienſtprämien-
Empfänger. Miniſterpräſident Göring hat
als Chef der Preußiſchen Landesforſtverwal-
tung angeoroönet, daß jeweils mit den Dienſt-
prämien den dadurch ausgezeichneten Staats-
forſtarbeitern das Buch des Führers „Mein
Kampf“ zu überreichen iſt. Die Uebergabe
ſoll in einer den Wert dieſer Auszeichnung
würdigen Form geſchehen.

Horſt Dreßler- Andreß 35Horſt Jahre alt.Miniſterialrat Horſt Dreßler-Andreß, der

Präſident der Reichsrundfunkkammer und
Leiter der Abteilung Rundfunk im
Reichspropagandaminiſterium, wurde ſoeben
35 Jahre alt. Dreßler-Andreß gehört zu den
alten Vorkämpfern der national ſozialiſtiſchen
Kultur- und Rundfunkbewegung. Er iſt der
Gründer der kulturpolitiſchen Organiſation
der NSDAP.; an der Schaffung der deutſchen
Rundfunkeinheit und des im Zeichen dieſer
Rundfunkeinheit verwirklichten Volksemp-
fängers hat er hervorragenden Anteil.

Eröffnung der Dresdener Richard-Strauß-
Woche am 11. Juni. Wie die General-
intendanz der ſächſiſchen Staatstheater mit-
teilt, wird Richard Strauß ſeinen 70. Ge-
burtstag am 11. Juni in Dresden. verleben.
An ſeinem Geburtstag wird gleichzeitig die
Dresdener Richarö-Strauß-Woche, in der
der Komponiſt zweimal dirigieren wird, mit
dem neueinſtudierten und neuinſzenierten
„Roſenkavalier“ eröffnet.

Aljechin Bogoljubow 2: 1. In Baden-
Baden wurde am Freitag die dritte Partie
im Kampf um die Weltmeiſterſchaft im Schach
geſpielt. Die Partie wurde remis. Da die
erſte Partie ebenfalls remis endete, die
zweite von Bogoljubow aufgegeben wurde,
ſo ſteht der Kampf Aljechin Bogoljubow 2:1.

Das deulſche voll ſingt wieder.

Das Reichsamt Volkstum und Heimat in
der NSG. „Kraft durch Freude“ wird in Ver
bindung mit dem Reichshund Volkstum und
Heimat vom H. bis 22. April in rund 100 Orten
des Reiches Abendſingwochen durchführen, bei
denen es nicht nur um das Singen allgemein
geht, ſondern wahre Volkslieder und Lieder
des neuen Deutſchlands, die für unſeren All-
tag und für Feſt und Feier von beſonderem
Wert ſind, erarbeitet werden ſollen. Für die
Ausgeſtaltung der großen nationalen Gemein-
ſchaftstage, z. B. zum 1. Mai, wird ein Grund
ſtock an Liedern gebraucht, der überall bekannt
iſt und daher zu jeder Zeit ohne Schwierig

eiten herangezogen werden. kann.
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Der Sonntag unſerer 5A.Brigade 138.
Gruppenführer 5chragmüller in Merſeburg. Uebergabe an Oberführer Heinz.

Mit klingendem Spiel, unter Trommel-
wirbel und frohe Marſch oder ernſte Kampf
lieder ſingend, zogen unſere Merſeburger
SA.-Stürme ſowie die Stürme der näheren
r die mit zu der neuaufgeſtellten
Brigade 138 gehören, geſtern mittag zum

Gruppenführer Schragmüſer

Wer-Sportplatz, der im hellen Frühlings-
ſonnenſchein ein ganz anderes Bild bot als
ſonſt. Vom Stabsführer Kräb s befehligt,
nahmen die Stürme im offenen Viereck Auf-
ſtellung vor der großen Zuſchauertribüne, auf
der ein fahnengeſchmücktes Pult errichtet
worden war. Gegen 2,30 Uhr trafen in meh-reren Kraftwagen der Gruppenführer Mitte,
Schragmüller, der Oberführer Ernſt

Halle, ſowie der neue Brigadechef, Oberfüh-
rer Heinz, mit ihren Stäben auf dem 9er-Platz an der Halliſchen Chauſſee ein. Stan-
dartenführer Schröter erſtattete Meldung
und unter den Klängen des von dem Stan-
dartenMuſikzuges geſpielten Präſentiermar
ſches ſchritt der Gruppenführer, begleitet von
dem Oberführer und dem Stabsführer, ſowie
den Standartenführern und den Sturmbann-
führern die Fronten ab. Nach einem be-
grüßenden Heilruf auf die angetretenen SA.
Männer, der aus vielen Kehlen erwidert
wurde, und dem Kommando „Rührt Euch!“
richtete der

Gruppenführer Schragmüller
eine Anſprache an die Brigade 138, in der er
ausführte,

daß mit dem heutigen Tage der Uebergabe
der Brigade an den neuen Oberführer eine
Entwicklung ihren Abſchluß finde, die durch
das ſtarke Anwachſen der SA. auch inner-
halb der Gruppe Mitte bedingt war und
die nunmehr durch die Neugliederung der
Brigade 138 beendet ſei.

Dieſe Neuinformierung ſei auch notwendig
geworden durch das Hinzuſtoßen der vielen
aus dem Wehrſtahlhelm übernommenen jun-
gen SA.-Männer. Die Schaffung dieſer ge
einten Front ſei begründet im Anſpruch des
nationalſozialiſtiſchen Staates auf Totalität
und die reibungsloſe Eingliederung der
grauen Kolonnen auch in unſerem Gebiet be-
grüße er als Gruppenführer ganz beſonders.
Die Jugend des „Stahlhelm“ finde in den
Männern der alten SA. ehrliche Kame-
raden und in dieſer Stunde ſei es ihm als
Oberführer der Gruppe

eine Ehrenpflicht, auch der Toten zu ge
denken, die aus den Reihen des Stahlhelm
ihr Leben im Kampfe gegen das Syſtem
gelaſſen haben.

Der Beruſswetkkampf beginnk.
In Merſeburg eröffnen heute die Graphiker den Reigen.

Der Ehrenausſchuß des Reichsberufs-
wettkampfes (RBWK.) Merſeburg Stadt-
und Landkreis trat am Freitag, dem 6. April
1934, zu einer Sitzung im Geſellſchaftshaus
der Leunawerke zuſammen. Jhm gehören
folgende Vertreter der PO., der DAF. ſowie
der HJ. und des BDM. an: Landeshaupt-
mann Pg. Otto, Regierungspräſident Pg. Dr.Sommer, Kreisleiter der NSDAP., Pg. Ol-
leſch, Bürgermeiſter Pg. Geſchwantner, Fa
brikbeſitzer Pg. Dr. Blankenburg, Kreis-
bauernführer Pg. Dr. Wendenburg, Kreis-
betriebszellenobmann Pg. Ungerer, Kreis-
amtsleiter der NS.-Hago Pg. Wolf, Dr.
Jng. Strombeck, Leuna-Werke, Stadtſchulrat
Pa. Nebert, Studienrat Dr. Hintze, Ring-
führerin des BDM. Jrma Wiedemann, So-
zialreferentin des BDM. Maria Simon, Ge-
folgſchaftsführer der HJ. Baumann, Sozial
referent der HJ., Pg. Schuſter.

Der Sozialreferent der HJ. Pg. Schuſter
Leung, eröffnete die Sitzung und begrüßte
die erſchienenen Mitglieder des Ehren-Aus-
ſchuß für den RBWK. Mit einleitenden
Worten führte der Pg. Schuſter die Mitglie-
der des Ehrenausſchuffes in ihren Tätigkeits-
bereich ein, das die Schirmherrſchaft über den
Wettkampf und die Beſeitigung der bei der
Durchführung entſtehenden Schwierigkeiten
umfaßt. Weiterhin iſt der Ehrenausſchuß
dazu berufen, ſich von der Arbeit und der
Leiſtung der Jugendlichen bei der praktiſchen
und ſchriftlichen Prüfung zu unterrichten.

Es wurde der Wunſch geäußert, daß zu
jeder der Veranſtaltungen, die am heutigen
Montag, dem 9. April begonnen haben und
mit dem 15. April ihren Abſchluß finden,
Mitglieder des Ehrenausſchuſſes zugegen
ſind. Feſtgeſtellt wurde die Tatſache, daß die
Lehrlinge, die ſich bei den Handwerksmeiſtern
befinden, außerordentlich ſchwach an dem Be
rufswettkampf teilnehmen, während die
Lehrlinge der Jnduſtrie reſtlos an dem Be
rufswettkampf teilnehmen. Es wurde daher
beſchloſſen, daß die Lehrlinge der Gruppe
Eiſen und Metall mit 16 Teilnehmern ihre
Prüfung in der Lehrwerkſtätte der Leung-
Werke abzulegen hätten.

Ehrenpreiſe für die Tüchtigſten im Be
rufe ſind in Form von Büchern zahlreich
von freiwilligen Spendern eingegangen. Sie
werden am Tage der Nationalen Arbeit den
ſiegreich aus dem RBWK. hervorgegangenen
Jugendölichen mit Unterſchriften von maß-
gebenden Perſönlichkeiten der Bewegung
ausgehändigt. Alle Teilnehmer ſollen beſtrebt
ſein, einen ſolchen Preis zu erringen „als An
ſporn dafür, deutſche Wertarbeit wieder da
hin zu bringen, daß ſie den erſten Platz in
der Welt erobern kann.

Die einzelnen Wettkämpfe finden in Mer-
ſeburg nach ſolgendem Plan ſtatt

Montag, den 9. April.
Gruppe Graphiſches Gewerve.

Wettkampfletiter Bg. Pfahlbuſch-
auuſeburg. Wettampfräume: Merßebngger

Tageblatt, Merſeburger Korreſpondent, Fa.
B. A. Blankenburg, Fa. A. Kornacker.
Schriftliche Prüfung Berufsſchule 15 Uhr;
praktiſche Prüfung 9 Uhr.

Gruppe Oeffentliche Betriebe.

Wettkampfleiter Vg. Gaßmann, Merſe-
burg. Wettkampfraum: Berufsſchule; ſchrift-
liche Prüfung 9 Uhr, praktiſche Prüfung
13 Uhr.

Gruppe Holz.
Wettkampfleiter: Vg. Schönfeld-Merſe-

burg. Wettkampfräume: Triſchlermeiſter
Scholz und Roſenbaum, Merſeburg; ſchrift-liche Prüfung 10 Uhr Berufsſchule, prak-
tiſche Prüfung 13 Uhr.

Dienstag, den 10. April.
Gruppe Nahrungsmittel.

Wettkampfleiter: Pg. Helm- Merſeburg.
Wettkampfräume für Bäcker Bäckermeiſter
Baumann, Clobicauer Straße; für Fleiſcher
Schlachthof Merſeburg; ſchriftliche Prüfung
9 Uhr Berufsſchule, praktiſche Prüfung 11
Uhr.

Mittwoch, den 11. April.
Gruppe Bangewerbe.

Wettkampfleiter: Pg. Wiedenbeck, Halle.
Wettkampf findet in Halle ſtatt.

Donnerstag, den 12. April.
Gruppe Eiſen und Metall.

Wettkampfleiter: Pg. Schuſter, Leunaga.
Wettkampfräume in den Lehrwerkſtätten der
Leuna-Werke, Gewerkſchaft „Michel“ Groß
kayna, Grube „Cecilie“. Beginn 8 Ulhr,
ſchriftliche und praktiſche Prüfung dortſelbſt.

Freitag, den 13. April.
Gruppe Leder.

Wettkampfleiter Obermeiſter Förſter.
Wettkampfraum Reſtaurant „Gute Quelle“,
Saalſtraße; praktiſche Prüfung 8 Uhr, ſchrift
liche Prüfung 14 Uhr Berufsſchule.

Sonnabend, den 14. April.
Gruppe Land- und Forſtwirtſchaft.

Wettkampfleiter: Kreisbauernführer Pg. Dr.
Wendenburg, Geuſa. Wettkampfort, zu er-
fahren dortſelbſt, Telefon 2044.

d

Sonntag, den 15. April.
Gruppe Dentſche Angefſtelltenſchaft gemeinſam

mit den weiblichen Angefſtellten.
Wettkampfleiter: Vg. Wittig, Merſeburg.

Wettkampf Kndet um 9 Uhr in in der Berufs
Mull St

Wir wollen fernerhin des Kampfes eingedenk
ſein, en auch die Formationen des „Stahl-
helm“ wenn auch in anderer Front, gegenden Ungeiſt von Weimar geführt
haben.

Abgelöſt ſei ein für allemal der Zeitab-
ſchnitt, da das deutſche Volk verſklavt und
gekettet worden ſei. So dürften wir heute
wieder an eine neue Zukunft glauben, an ein
einiges deutſches Volk und vor allem an un
ſeren Führer Adolf Hitler, dem die SA
in Treue ergeben ſei. Mit einem dreifachen
Sieg-Heil und dem gemeinſam geſungenen
Horſt Weſſellied war die Anſprache des
Gruppenführers Schragmüller beendet.

Oberführer Heinz

ſprach dann dem Gruppenführer Schrag-
müller ſeinen Dank für die Uebergabe der
SA.-Brigade 138 aus. Er richtete mahnende
Worte an die SA.-Männer, die ebenſo wie
ihre Vorkämpfer, ohne nach dem Lohn zu
fragen ihre Pflicht zu tun bereit ſein ſollen.
So müſſe es auch in Zukunft ſein. Der SA- Man
habe nicht nach ſeinem Nutzen, ſondern nach
dem Wohlergehen Deutſchlands zu
fragen. Die alten SA.-Männer müßten wef-
terhin den Sauerteig innerhalb der Be-
wegung bilden, das beöeunte auch für man-
chen Neuhinzugekommenen noch eine innere
Revolution, die er in ſich ſelbſt durchzukämp-
fen habe. Der ſchlichte braune Soldat Adolf
Hitlers müſſe fich freimachen von dem, was
Marxismus und Bürgertum gelehrt haben.
Das Wiſſen, daß auch der Nachbarkamerad
bereit ſei, ſein Leben für den Führer hinzu
geben, dies Gefühl ſei die Stärke der SA.
Nicht hochmütig zu ſein, aber aufrecht und
treu ſeine Pflicht zu tun, das ſei die Auf-
gabe des SA.-Mannes. Wenn ſo die eigenen
Gedanken zurücktreten hinter dem Willen des
Führers, dem nur das Wohl der Geſamtheit
am Herzen liege, dann werde die national-
ſozialiſtiſche Jöee ſiegreich bis in alle Ewig-
keit beſtehen.

Die Anſprache des Oberführers Heinz
klang aus in einem gläubigen Bekenntnis
zum Führer Adolf Hitler und zu unſerm ge-
liebten Vaterlande. Machtvoll tönte das
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ über
den weiten Platz.

Dann traten die braunen Kolonnen an
zum Marſch durch die fahnengeſchmückten
Straßen der Stadt. Auf den Bürgerſteigen
bildete die Menge Spalier. Auch der Muſik-
zug des FAD. hatte ſich noch eingegliedert,
ſo daß ſchmetternde Marſchmuſik und Trom-
mel- und Pfeifenklang einander ablöſten und
die trotz des herrlichen Frühlingswetters
Daheimgebliebenen an die Fenſter lockte. Am
Entenplan erfolgte dann der Vorbei-
marſch an den Führern. Hier hatte eine
unüberſehbare Menſchenmenge Poſten gefaßt
und wurde Zeuge des ſeit langer Zeit ge-
waltigſten Aufmarſches.

Während ſich die übrigen Stürme nach
dem Vorbeimarſch am Nulandtplatz auflöſten,
holte ein SA.--Ehrenſturm die Fahnen

aus der Chriſtianenſtraße ab und brachte ſie

unter re in das neue Stand-quartier der Brigade in der Hindenburgſtraße

95A.Konzerk im „Kaſino“
Als Abſchluß des Brigadeappells fand dann

am Sonntagabend im „Kaſino“ ein großes
SA. Konzert des Standarten-Muſikzuges un
ter der Leitung von Muſikmeiſter Korn-
Kruſchwitz ſtatt. Die Ankündigung des
Konzertes hatte es bewirkt, daß das „Ka-
ſino“ einen übervollen Saal aufwies.

Schon der mit hervorragendem Schneid
geſpielte Parademarſch der SA.-Standarte
J. 19 von Scherzer und der Marſch von
Blankenburg „Jm Schritt und Tritt“ ließen
eine freudige Stimmung aufkommen uns
riefen großen Beifall hervor. Nach dem S
kannten und doch immer wieder gernhörten Marſchlied „Märkiſche Heide“ hier

Oberführer Heinz eine Begrüßungsan-
ſprache an die Merſeburger Bürgerſchaft und
die vielen Gäſte, unter denen man den Ober
bürgermeiſter Dr. Moſebach und den Bür-
germéiſter Geſchwantner bemerkte. Er
ſprach zunächſt der Einwohnerſchaft Merfe-
burgs für ihr Jntereſſe am Aufmarſch ſeinen
Dank aus und gedachte der Zeit und der
Zuſtände vor und während des Krieges. Er
erinnerte daran, daß damals das deutſche
Volk in zwei Fronten geſpalten geweſen
ſei, daß üble Elemente den Klaſſenhaß zu
verbreiten ſuchten, daß aber doch in den
Auguſttagen 1914 beim deutſchen Arbeiter der
Parteihader aufgehört habe. Während der
Kriegszeit hätte der Kaiſer mit dem Parla
mentarismus Schluß machen müſſen, doch
habe dieſer wichtige Aemter im Staate be-
freundeten Juden übergeben, von denen dann
riefige Schiebungen in der Lebensmittelver-
teilung vorgenommen worden ſeien. Trotz
dem, ſo führte der Oberführer weiter aus,
hätten die Sozialiſten an der Front Stansö
gehalten, da ſie gewußt hätten, daß ihr Ver-
ſagen Deutſchlands Untergang bedeutet hätte.

Der Redner ſprach dann von dem großen
Munitionsarbeiterſtreik, der gerade zu der
Zeit ausgebrochen ſei, als man vor der ent
ſcheidenden Wendung geſtanden habe. Er
ſchilderte dann weiter, wie den Frontſoldaten
die Liebe zum Staat erſtorben ſei und fich in
Haß umgewandelt habe und wie der Staat
zuſammengebrochen ſei. Es wäre bei dem
nun folgenden Kampf zwiſchen Arbeiter uns
Arbeitgeber zu einem nnendölichen Chaos ge-
kommen, wenn nicht ein Mann dageweſen
wäre, der dieſem Bruderkampf ein Ende be-
reitet hätte. Er erinnerte dann an die erſten
Anfänge der Partei und geöachte des helden-
mütigen Kampfes der alten SA.-Männer.
Dann warnte der Oberführer davor, die
Fühlung mit dem Arbeiter zu verlieren,
denn durch deſſen treue Gefolgſchaft ſei unſer
neues Deutſchland erſtanden. Doch nun gekte
es auch weiterhin, nicht nur an ſich zu denken,
ſondern daran, wie Deutſchland lebe, dem
es alles zu opfern gekte.

Dann nahm das Programm mit dem Lied
„Volk ans Gewehr“ ſowie mit einigen Pot-
pourris ſeinen Fortgang. Den meiſten An
klang fanden die Fanfarenmärſche mit Keſſek-
pauken und mit dem Badenweiler Marſch
klang das SA.- Konzert aus. Anſchließend
folgte noch Deutſcher Tanz, der vor allem
die jungen SA.- Kameraden noch einige
Stunden fröhlich beiſammen hiekt.

Frühling und Lenzesfreude.
Kameradſchaftsabend der Kriegshinkerbliebenen in der N589v.

Zu einem Kameradſchaftsabend, der unter
dem Leitgedanken „Von Frühling und Len-
zesfreude“ ſtand, hatten ſich die Kriegshinter
bliebenen in der Nationalſozialiſtiſchen
Kriegsopfer- Verſorgung am Sonnabendabend
im „Schützenhans“ zahlreich zuſammengefun-
den. Der Abend war wieder ein Zeichen
dafür, wie beliebt die Veranſtaltungen unſe
rer Merſeburger Ortsgruppe von einem zum
anderen Mal werden und welche Harmonie
innerhalb der Mitglieder unter der zielſiche-
ren Führung ihres Ortsgruppenleiters
herrſcht.

Außer den Hinterbliebenenfrauen und
ihren Angehörigen waren auch die Amts
walter anweſend, ebenfalls hatte auch die
NS. Frauenſchaft, ſowie der Bund Deutſcher
Mädchen Abordnungen entſandt. Die Aus
geſtaltung des muſikaliſchen Teils des
Abends hatten Mitglieder des Vereins ehe
maliger Militärmuſiker unter Leitung des
Kameraden Klockmann ehrenamtlich über-
nommen, für die Tänze hatte ſich der Tanz
kreis des BDM. freundlicherweiſe zur Ver-
fügung geſtellt.

Nach einem einleitenden Marſch des Or-
cheſters rezitierte Edith Franzke einen
Vorſpruch und Frau Margarethe Schmidt
die die feſtliche Ausgeſtaltung des Abends
übernommen hatte, entbot vor allem den Hin-
terbliebenenfrauen und den Gäſten herzliche
Willkommensgrüße. Dann leitete ein Muſik-
ſtück über zu dem Hauptreferat des Abends,
das der Ortsgruppenführer, Kamerad Sei
fert, übernommen hatte und das ganz un-
ter dem Gedanken

„Lebt mit mehr Freude“
ſtand. Jn ſeinem Vortrag führte Kamerad
Seifert etwa folgendes aus: Nun, da nach
langer hanger Winternacht das Zrühlings

wunder mit lachendem Sonnenſchein urch
leuchtendem Grün wieder eingekehrt ſei, nun,
da die Winterſtürme dem Lenz weichen muß-
ten, ſei auch in unſerem Herzen wieder neue
Lebensfreude erwacht. Dieſe neun erwachte
Lebensfreude, die über Kummer und Not,
über Alltag und Sorge ſiegreich hinweg-
ſtürme, gelte es frohen Herzens zu bejahen.
Aus dieſer Lebensfreude erwachſe dem Men-
ſchen neue ſeeliſche Kraft und dieſe ſeeliſche
Kraft ſei viel ſtärker und bedeutenö wich-
tiger und notwendiger als alle körperliche
Stärke. Sie ſei vor allem den Kriegsopfern
bitter not, die im Kampf der letzten Jahre
durch Elend und Not, durch Krankheit und
Kümmernis, ja ſelbſt durch den Tod hindurch
gehen mußten und dadurch oft alle Energie
zum Widerſtand verloren haben. Die Erin-
nerung an teuren, unvergeßlichen Verluſt
und die um den Verlorenen vergoſſenen
Tränen haben die Augen getrübt, ſo daß ſie
die Freude nicht mehr ſehen konnten und
ihre ſeeliſchen Kräfte einbüßten. Und des
halb brauchten gerade die Kriegsopfer etwas
um ſeeliſch zu geneſen, und zwar

„Kraft durch Freude“.

Gerade im ſchönen neuen Vaterland hätte
kein Menſch mehr Grund, Kopfhänger und
Mieſepeter zu ſein, denn das Dritte Reich
ſei ein Staat der frohen Menſchen. Wohl
gebe es viele Menſchen, die ſich nicht mehr
harmlos freuen können, aber man müffe auch
für die Freude empfänglich ſein, man müſſe
ſich auch freuen wo llen, und ſich nicht mit
fanatiſcher Begeiſterung in das Gegenteil
verbeißen. So gelte es immer und überall

Pfade zum Frohſinn
zu ſuchen, damit wir geſtählt werden für das
ganze Leben. Wie wenig aus Geld und Gut
wahre Freude erblühe, das könnten wir täg-
lich erleben. Die Geſundheit allein ſei ſchon
ein grühßeres Gut. Alle aber. die die Deft
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des wirtſchaftlichen Wiederaufſtiegs und der
ſeeliſchen und ſittlichen Erneuerung unſeres
Vaterlandes miterleben dürften, können
glücklich ſein und auch für die Kriegsopfer
erblühe wieder neue Hoffnung. Aus der
Freude am Opfern“ für die notleidenden
Volksgenoſſen, die ſich im Winterhilfswerk ſo
herrlich erwieſen habe, ſei als Frucht die
deutſche Volksgemeinſchaft erwachſen und ſo
habe auch die Freunde des gegenſeitigen
Gebens und Nehmens reichen Segen ge
bracht.

Der Sinn aller wahrhaften Freunde
aber ſei, daß ſie uns zur Volksgemeinſchaft
hinführe, daß wir uns nicht abſeits ſtellen,
denn „Wer ſich in die Einſamkeit begibt, ach
der iſt bald allein!“ Der Sinn der Ge-
meinſchaft aber ſei, daß wir miteinan-
der und füreinander leben und andere an
unſerer Freude teilnehmen laſſen, dann wer-
den wir auch in Stunden des Leides nicht
allein ſein und uns gegenſeitig verſtehen und
achten lernen.

So ſolle auch die heutige Veranſtaltung
aufgefaßt werden, als eine andere Art Ge-
ſelligkeit, als die, die bisher nach Kaſten und
Klaſſen geordnet, gepflegt wurde. Durch die
Darbietungen des Abends ſolle Freude ge-
ſpendet werden, die ſich wieder in helfende
Kraft und Lebensfreude ummünze, denn noch
immer ſei hier und da ein tröſtendes Wort
und eine helfende Hand notwendig. Wenn
ſo jeder Einzelne innere Kraft und Lebens-
freude ſammle, dann werde er wieder Wärme
ausſtrahlen auf ſeine Umwelt und manche
Falte in der Stirn glätten und manche be-
kümmerte Miene wieder aufhellen können.

Nach dem begeiſtert aufgenommenen Vor
trag des Kameraden Seifert wurde das Pro
gramm des Abends fortgeſetzt. Muſikſtücke
löſten ſich ab mit bunten Tänzen, bei denen
„Schneeglöckchen und der Frühling“ anmutig
ber die Bühne ſchwebten und viel Beifall
fanden. Die BDM.- Gruppe tanzte eine Ga-
votte und einen Bauerntanz und in einem
Zwiegeſpräch zwiſchen der „Frau Direktor
und der Frau IJnſpektor“ wurde die Titel-
ſucht witzig gloſſiert. Zu einer Verloſung
hatten die Frauen der Ortsgruppe viele ret-
zende Sachen, Handarbeiten, Gebrauchsgegen-
ſtände und viel Nützliches zuſammengetragen,
und da es bei den verkauften Loſen keine
Nieten gab, waren ſie im Handumdrehen
ausverkauft. Die ſtille Freude manch heim
lichen Spenders war nicht kleiner als der
laute Jubel des glücklichen Gewinners ir-
gendeiner Koſtbarkeit.

Nach einem Schlußwort des Kameraden
Seifert fand der harmoniſch verlaufene
Abend mit dem gemeinſamen Geſang des
Horſt Weſſelliedes für viele ein allzuſchnelles

Abſchlußprüfungen
an der Kommnunalen Berwaltungsſchun'e Halle

Unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſter
Dr. Dr. Weidemann bzw. des Bürger
meiſter Dr. May fanden am 28./29. März
die mündlichen Abſchlußprüfungen des Ober
ſekretärLehrganges in Halle ſtatt. Von den
32 Teilnehmern (18 von der Stadtverwaltung
Halle und 14 von auswärtigen Gemeinden)
beſtanden 28 in nachfolgender Reihenfolge
und zwar: Molle- Halle mit dem Prä-
dikat „gut Dräger- MerſeburgMende- Merſeburg, Ehricht- Ammendorf
Ruhl-Merſeburg, Mühle-Halle, Kerſten
Halle, Abeling-Halle, Niemann-Halle, Sucker-
Halle und Rau- Halle mit dem Prädikat
„Jm ganzen gut“. Alle anderen erhielten
die Note „Genügend“ und zwar: Herfurth-
Halle, BergmannMerſeburg, Pö.ſch-
Halle, Bärwald-Halle, Conrad-Ammendorf,
PaponWolfen, CzernikHalle, Gollmitz
Halle, Barth-Delitzſch, Strobel-Merſe
burg, Schlag-Merſeburg, Badſtübner-
Ammendorf, Tießler-Halle, Kirſt (Kurt)-Halle, Bretſchneider-Halle, Seibt- Halle und
Halbauer- Merſeburg.

Die nächſten Prüfungen finden im Dezem-
ber 1934 ſtatt und zwar für den Sekretär-
Lehrgang und den Sparkaſſen-Oberſekretär-
Lehrgang. Mit der Einrichtung weiterer
Lehrgänge iſt in Kürze zu rechnen.

Vierzigjähriges Berufsjubiläum.

Hindenburg gratuliert.
Bei der hieſigen Reichsbahn-Güterabferti-

gung konnte der Reichsbahn-Oberſekretär
Joſeph Grieb ſein 40 jähriges Dienſtjubi-
läum begehen. Durch den Dienſtſtellenvor-
ſteher wurde ihm nach einer kleinen An-
ſprache ein Gratulationsſchreiben des Reichs
präſidenten v. Hindenburg mit folgendem
Wortlaut überreicht. „Zur Feier des Tages,
an dem Sie eine vierzigjährige Dienſtzeit
vollendet haben, ſpreche ich Jhnen meine
beſten Wünſche aus. Jch verbinde damit den
Dank und die Anerkennung des Deutſchen
Reiches für die geleiſteten treuen Dienſte.“
gez. v. Hindenburg.

Zugleich gingen Glückwunſchſchreiben vom
Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahn
geſellſchaft und vom Präſidenten der Reichs
bahndirektion Halle ein.

Nener Straßenzugang.
Die Richthofenſtraße hinter der Kaſerne

welche bisher nur von der Leſſingſtraße aus
zugänglich war, kann nunmehr auch von der
Manteuffelſtraße aus begangen werden, nach
dem ein Teil der dort befindlichen Gärten
eingezogen wurde. Freilich macht die Richt
hofenſtraße bis jetzt noch einen recht unferti-
zen Eindruck, jedoch ſind außer den beiden
im Jahre erſtellten Doppelhäuſern
in den n Tagen noch zwei neue Bau

m An gen.
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Deutſche Kultur iſt Jdeglismus.
Vorkragsabend beim Landwehrverein und den Pionieren.

Jm „Ratskeller“ hielten am Sonnabend
der Landwehrverein und der Verein ehem.
Pioniere gemeinſam ihre Vierteljahresver-
ſammlung ab, da die Führung beider Ver-
eine in den Händen des Kameraden Nitz
liegt. Jn ſeiner Anſprache entbot der Ver-
einsführer dem Führer des Kreiskriegerver-
bandes, dem Kameraden Bachmann, ein
herzliches Willkommen, ferner begrüßte er
als Ehrengaſt unſeren Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach, der ebenfalls an der Ver-
ſammlung teilnahm. Der Abend wurde ver-
ſchönt durch muſikaliſche Darbietungen eines
aus Vereinsmitgliedern beſtehenden Blas-
orcheſters.

Jm geſchäftlichen Teil folgte, nach dem ge-
meinſam geſungenen Lied „Der Gott der
Eiſen wachſen ließ, der wollte keine Knechte“
der Kaſſenbericht und der Bericht des Kaſſen-
prüfers. Beide Tagesordnungspunkte konn-
ten dank der vorzüglichen Tätigkeit der mit
dieſen Poſten betrauten Kameraden ſchnell
und reibungslos erledigt werden.

Dann gedachte Kamerad Nitz nach einlei-
tenden Worten, in denen er über den Be-
griff der Treue ſprach, der Kameraden
Nenthor, Spannagel und Beßlerx, die 25
Jahre und 50 Jahre dem Landwehrverein
bezw. dem Kyffhänſerbund als Mitglieder
angehören.

Er rühmte dieſe Kameraden als echte Sol-
daten, die in guten und böſen Tagen nicht
von der Fahne gewichen ſeien, ſondern die
ihrer Gemeinſchaft ſtets in aufrechter Kame-
raöſchaft die Treue gehalten haben. Als
äußeres Zeichen des Dankes wurde den drei
Kameraden das Jnubiläumsabzeichen des
Preußiſchen Landeskriegerverbandes ſowie
vom Verein das Ehrenkreuz verliehen. Für
ſegensreiches Wirken zum Beſten der Krie-
ger- und Militärwaiſen wurde Kamerad
Fri,edrich, von der Ortsgruppe Merſe-
burg des Landwehrvereins, zum Bezirks
Fechtmeiſter ernannt. Dann folgte die Ver-
leſung der zahlreich eingegangenen Führer-
anordnungen, die Kamerad Nitz erläuterte
und die eingehend beſprochen wurden. Vor
allem wurden die Kameraden ermahnt, das
demnächſt ſtattfindende Kreistreffen des Kyff-
häuſer-Verbandes, bei dem die neuen Fah-
nen geweiht werden ſollen, würdig vorzube-
reiten.

Nach einer längeren Panuſe, während der
die Kameraden in geſeklligem Kreiſe fröhlich
plaudernd beiſammen ſaßen, hielt dann noch
der Vereinsführer einen Vortrag, in dem
er von der deutſchen Kulturauffaſſfung im
Gegenſatz zu den Kulturbegriffen unſerer
Nachbarvölker ſprach. Nach der Kaiſer-
krönung und der Reichsgründung im Spie-
gelſaal von Verſailles ſei wohl eine Zeit
der wirtſchaftlichen Blüte und des macht-
politiſchen Aufſchwunges gefolgt, aber unſere
Kultur habe dabei Schaden gelitten.

Die Verſeuchung unſeres Volkes mit libe-
raliſtiſchen Gedankengängen einerſeits und
die Verbreitung der marrxiſtiſchen Jrrlehre
andererſeits habe zum Verluſt der deut-
ſchen Seele geführt.

Nur von dieſer Betrachtungsweiſe ausgehend
ſei der Niederbruch nach den glorreichen
Auguſttagen des Jahres 1914 zu verſtehen
und erſt wenn wir dies erkannt haben, dann
ſei alles Fragen nach der Schuld unſerer
Gegner und ehemaligen Feinde nutz- und
ſinnlos. Bei uns ſelbſt die Schuld und Feh-
ler zu ſuchen, ſie zu erkennen und danach
zu handeln, das könne uns aus dem Zu-
ſammenbruch wieder zu ſtolzer Höhe hinauf-
führen. Deshalb müßten wir den Quellen
des deutſchen Weſens und den Wurzeln un-
ſerer Kultur nachſpüren, die aufgezeichnet
ſeien in den Werten unſerer Schöpfer und
Bildner. Schon in unſeren alten Sagen, den
erſten Formen unſeres völkiſchen Bewußt-
ſeins, ſtehe das Heldiſche im Mittelpunkt.
Das wahre Weſen der deutſchen Kultur aber,
wie es ſich in Kunſt und Literatur, in der
Philoſophie, der Baukunſt und der Malerei,
ja ſelbſt in allen Lebensäußerungen unſeres
Volkes offenbare, ſei der Jdealismus. Jn
ſchroffem Gegenſatz zu dieſem deutſchen Jde-
alismus ſtehe die von der franzöſiſchen Re-
volution ausgegangene weſtliche Ziviliſation,
deren beredteſter Ausdruck das Denken in
Geld, das raſtloſe Streben nach Profit, die
Raffgier und die Habſucht ſei. Jn unbe-
greiflicher Verblendung habe man nichts
mehr von den Werten wiſſen wollen, die
nicht an der Börſe notiert wurden.

Pflicht und Ehre, Hochſinn und Begeiſte
rung, Mut und Tapferkeit, Treue und Ar
beitſamkeit, ſie galten nichts mehr, es ſei
denn, daß ſie das Geld vermehrten.

Der Ausdruck der weſtlichen Ziviliſation ſei
der Materialismus. Dadurch, daß wir uns
dieſem Denken angeglichen haben, das dem
deutſchen Weſen nicht entſprach, ſeien wir
mit in den Strudel des Untergangs hinein
geriſſen worden. Aber nun mit dem Auf
bruch zur Nation ſeien wir wieder zur Be
ſinnung gekommen und hätten gelernt, den
heldiſchen Lebensſtil zu pflegen, durch den
alles Große in die Welt gekommen ſei. Wenn
wir wir den Krämer einſetzten für den Hel-
den, dann dürften wir dereinſt wieder hoffen,
daß noch einmal der Tag kommen werde,
da kein Wort in der Welt ſo ſtolz klinge,
wie das Bekenntnis: „Jch bin ein Deutſcher“.

Dank aber gebühre den Männern, die uns
vom Strudel des Abgrunds zurückgeriſſen
und uns den neuen Weg gewieſen haben.

Die Rede des Ortsgruppenführers, Kamerad
Nitz, klang aus in einem machtvollen Be
kenntsnis zu unſerem greiſen Reichspräſi-
denten von Hindenburg und unſerem Volks
kanzler Adolf Hitler.

Nach der Erledigung des geſchäftlichen
Teils und der Beſprechung organiſatoriſcher
Fragen, zu denen auch der Kreisführer, Ka-
merad Bachmann, noch einmal das Wort er
griff, wurde der offizielle Teil des Abends
geſchloſſen. Nachdem blieben die Anweſen-
den noch lange in frohem Kreiſe kamerad-
ſchaftlich beiſammen.

Verſammlung der Haarkünſtler.
Oſterquarkal der Merſeburger Friſeurinnung.

Am Sonntagnachmittag hielt die Friſeur-
innung Stadt- und Landkreis Merſeburg
ihre Quartalsverſammlung im Kaſino ab.
Der Obermeiſter Gaßmann begrüßte die
Erſchienenen und erledigte zunächſt einige
interne Angelegenheiten. Anſchließend ſprach
der Obermeiſter über die Braune Meſſe und
ſtattete den Kommiſſionsmitgliedern, die ſich
an der Ausgeſtaltung beteiligten, ſeinen Dank
ab. Weiter gaß er einige Rundſchreiben vom
Jnnungsausſchuß bekannt. Auch auf die am
21. März im „Schützenhaus“ abgehaltene
Verſammlung kam er noch zu ſprechen. Eine
längere Ausſprache entſpann ſich über den
Reichsberufs-Wettkampf der deutſchen Ju-
gend, an der ſich alle Lehrlinge der Jnnung
beteiligen werden. Der Obermeiſter verlas
dann ein Rundſchreiben vom Bund Deutſcher
Friſeure, das ſich mit den Richtlinien für die
Lehrlinge befaßte. Dann richtete der Ober-
meiſter an die kürzlich ausgelernten drei
Lehrlinge ernſte Worte und gab ſeiner
Freude Ausdruck, daß die Prüflinge mit der
Note „Gut“ beſtanden haben. Auch die neu-
eingetretenen fünf Lehrlinge ermahnte er,
ſtets höflich zu ſein und danach zu trachten,
brauchbare Menſchen zu werden. Ein Diplom
deutſcher Friſeure konnte dem Kollegen
Bornemann für ununterbrochene fünf-
jährige treue Dienſte überreicht werden.
Ferner gab der Obermeiſter bekannt, daß der
Bezirkstag am 10. und 11. Juni in Sanger-
hauſen ſtattfindet. Für die Berufsſchule iſt
ein einheitlicher Lehrplan herausgegeben.

Mit Optimismus in die Zukunft.
Generalverſammlung der Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ Merſeburg.

Am Sonnabendabend wurde in den Gott-
hardſälen die Generalverſammlung der Bau-
genoſſenſchaft Eigenheim e. G. m. b. H.
Merſeburg abgehalten. Nach kurzen Be-
grüßungsworten des Vorſitzenden des Auf-
ſichtsrats ging man zur Tagesordnung über,
in deren Verlauf das Vorſtandsmitglied
Bürgermeiſter i. R. Liebing einen etwa
einſtündigen Bericht über das verfloſſene
Geſchäftsjahrr gab. Er erörterte einleitend
die auf Grund der Gleichſchaltungsricht-
linien getroffenen Maßnahmen und berichtete,
daß als neues Vorſtandsmitglied Landes-
oberſekretär Trillhaaſe vom Aufſichts-
rat beſtellt ſei. Er betonte weiter, daß ſich
jetzt wieder in Merſeburg ein Wohnungs-
mangel fühlbar mache, doch müſſe man
einſtweilen von einer Bautätigkeit ab-
ſehen, da die Genoſſenſchaft infolge der
1931 eingetretenen Kapitalkriſe auf ihre letz-
ten ausgeführten Bauten die erſten Hypo-
theken bis jetzt noch nicht habe hereinbe-
kommen können. Ferner führte er an, daß
die Genoſſenſchaft ihrerſeits zur Arbeits-
beſchaffung dadurch beigetragen habe, daß
ſie an einer Anzahl Häuſer Renovierungs-
arbeiten habe vornehmen laſſen. Auch für
ſoziale Zwecke (Winterhilfswerk uſw.) ſeien
im vergangenen Jahre zwei mal 100 Mark
in dieſem Jahre 100 Mark bereitgeſtellt
worden. Zum Schluß führte Bürgermeiſter
i. R. Liebing noch aus, daß, wenn
zur Zeit einer allgemeinen Mietſenkung nicht
näher getreten werden könne, doch die Art
und Weiſe wie die Regierung ſich um die
Senkung der Zinſen bemühe, Hoffnung gebe,
daß ſich in abſehbarer Zeit ausder Zinsſenkung auch eine Miet-
ſenkung folgere.

Das folgende Referat übernahm der Vor
ſitzende des Aufſichtsrats, der den Jahresab-
ſchluß mit ausführlichen Erklärungen vor-
legte. Nachdem ſich der Bericht über die
Revilion der Bilanz für das Jahr 1932

angeſchloſſen hatte, wurden der Geſchäftsbe-
richt und Jahresabſchluß einſtimmig ge-
nehmigt. Darauf wurde noch dem nun-
mehrigen Vorſtandsmitglied Trillhaaſe
und dem verzogenen Vorſtandsmitglied
Sempf für die tatkräftige Arbeitsleiſtung
der Dank ausgeſprochen, und man ging dazu
über über die Verwendung des Reingewinns
einen Beſchluß zu faſſen. Man einigte ſich
dahin, daß die 3111,44 Mark als Dividende
von 41 Prozent, als Rücklage für die Di-
vidende der Ertragſteuer und als Reſerve
und Hilfsreſervefonds zu verwenden ſeien.

Beim nächſten Punkt der Tagesordnung,
der Feſtſetzung der Höchſtgrenze für Anleihe-
aufnahme wurde 1600000 Mark genannt,
da ſich laut Jnventur der Hypothekenbeſtand
ungefähr auf dieſe Summe beläuft. Zum
Schluß ging dann die Wahl der Aufſichts-
ratsmitglieder vor ſich. Während bei den
Mitgliedern Hauffe, Kaiſer und Schäf
rig Wiederwahl vorgenommen wurde, muß-
ten für den ausgeſchiedenen Herrn Teuer-
auf und für Herrn Trillhaaſe, der jetzt
zum Vorſtand gehört, neue Mitglieder be-
ſtimmt werden. Jn geheimer Wahl wurden
Herr Sieder (auf 3 Jahre) und Herr
Höhne (auf 2 Jahre) beſtimmt.

Das Wekfer für morgen.
Mild und bewölkt.

Zunächſt geringe, dann langſam zuneh-mende Bewölkung. Aufkommende Nieder
ſchlagsneigung. Mild, vorwiegend ſchwache
Winde hauptſächlich aus ſüdlichen Richtungen

Perſonalieun.
Rechtsanwalt Dr. Schönig wurde als

Syndikus bei der Städtefeuerſozietät der
Provinz Sachſen angeſtellt und wird ſeine
Praxis in der Adolf Hitler-Straße in andere
Hände übergeben

Die Lehrlinge der Jnnung Querfurt wer
den in die Merſeburger Berufsſchule einge-
gliedert, weshalb ein Zuwachs von 12 bis
14. Lehrlingen zu verzeichnen iſt.

Zum Schluß brachte der Obermeiſter auf
Reichspräſident von Hindenburg und Reichs-
kanzler Adolf Hitler ein dreifaches Sieg-Heil
aus.

à

Langſinger am Werk.

Jn der Nacht zum Montag wurde von
unbekannten Tätern in den Backraum der
Konditorei Oertel, Leunga, Adolf Hitler-
ſtraße, mit Nachſchlüſſeln eingebrochen. Ge
ſtohlen wurden außer einer kleinen Menge
Nougat zwei Tortenmeſſer, die ſich aber
ſpäter im Hofraum wiederfanden.

Jn der letzten Nacht wurben aus einem
Perſonenkraftwagen, der vor der Ambulanz
Leunaga ſtand, die Papiere (Führerſchein,
Steuerkarte uſw.) geſtohlen. Die Täter ſind
noch unbekannt.

Am 6. April wurde von einem Fahrrad,
das vor einem Geſchäft auf dem Neumarkt
ſtand, eine Aktentaſche mit Schokoladenwür-
feln entwendet. Der Eigentümer wird ge-
beten, ſich bei der Kriminalpolizei zu melden.

Vom Rade gefallen.

Heute früh gegen 4,30 Uhr ſtürzte der
Arbeiter Kurt S. aus Delitz a. B. infolge
eines Schwächeanfalles auf der Lauchſtädter
Straße vom Rade. Hierbei zog er ſich Ver-
letzungen im Geſicht zu und klagte außerdem
über heftige Schmerzen. Er wurde ſofort ins
Krankenhaus überführt.

Ein übler „Kinderfreund“.

Am Sonntag gegen 11,30 Uhr wurde eine
elfjährige Schülerin von hier, die mit zwet
Kindern im Alter von vier und acht Jahren
im Werderholz Veilchen pflückte, von einem
20 bis 23jährigen jungen Mann in unſitt-
licher Weiſe beläſtigt. Auf ihre Hilferufe
ließ er von ihr ab und flüchtete.

Jahrmarkt auf dem Veumarkt.

Auf dem Neumarkt begann der Früh-
jahrsmarkt. Wieder ſind in der Kraut- und
Querſtraße lange Budenreihen aufgebaut, in
denen faſt alles zu haben iſt, was nur ge-
kauft werden kann. Der Markt danert bis
einſchließlich Mittwoch. Wie üblich pflegt er
auch auf die Umgebung ſeine Anziehungs
kraft auszuüben.

Neuanpflanzungen von Bäumen
Die Gemeindeverwaltung in Meuſchau hat

kürzlich 50 Obſtbäume angeſchafft. Die älteren
Bäume, die durch Witterungseinflüſſe ſtark
gelitten hatten und daher untauglich waren,
ſind nun durch junge Bäume erſetzt. Jnner-
halb der Gemeinde konnten 20 Apfel- und 30
Pflaumenbäume angepflanzt werden.

Fahrraddiebſtahl.

Eine Gruppe Sängerhäuſer Hitlerjungen be
ſichtigte am Freitag unſern Dom. Während-
deſſen wurde ein auf dem Vorplatz ſtehendes
Fahrrad mit ſämtlichen Ausrüſtungsſtücken
des Jugendlichen geſtohlen. Leider konnteman des frechen Diebes nicht habhaßt. mardan.
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MilanMut Tor
Freund Hdebar

Von Ludwig Bernegg
Aus allen Teilen Deutſchlands kam in den

warmen Oſtertagen die Kunde daß die Störche
wieder gekommen ſeien, in manchen Strichen
erſt vereinzelt, als Vorhut ſozuſagen im Süden
aber, in Bayern und Württemberg in großen
Mengen. Klein und groß freut ſich jedes
Jahr darüber, denn die Störche ſind ungemein
beliebte Gäſte in Deutſchland auch dort, wo
ſie ſich in den letzten Jahrzehnten wegen lieb-
loſer Behandlung ſelten gemacht haben, zeigen
ſie ſich wieder.

Wenn ſie erzählen könnten! Denn die lieben
Störche ſind wahre Weltenwanderer ſie ver-
bringen ihren Winterurlaub weit weg von
unſeren dann mit Eis und Schnee bedeckten
Gefilden ſie wählen für ihre „Erholung“ höchſt
vornehme Gegenden, wie Aegypten, oder ziehen,
wenn's dort zu eng wird, noch ein bißchen wei-
ter ins tropiſche Afrika. Dort gibt es herrliche
Sümpfe, überreichlich Nahrung, Millionen von
Artgenoſſen und man fragt ſich eigentlich was
die braven Langſchnäbler alljährlich wieder in
Europas kühlere Geſtade zieht.

Aber wozu viel Spintiſieren! Freuen wir
uns, daß ſie wieder da ſind. Hoffentlich ſind
bie Wagenräder auf den ländlichen Dächern
gut nachgeſehen, damit ſie gleich wiſſen, wo ſie
ihr Neſt zu errichten haben, hoffentlich haben
die guten Fröſche in der Zwiſchenzeit auch für
reichlichen Nachwuchs geſorgt, damit der
Storchenvater nicht in Verlegenheit gerät, wenn
n ne Gattin beim Brutgeſchäft abzulöſen
vat.

Es iſt heute noch eine wiſſenſchaftlich nicht
ganz gelöſte Streitfrage, ob der Storch, wenn
er nach Deutſchland zurückkehrt, tatſächlich
immer wieder den Platz aufſucht, wo er geboren
worden iſt. Des Volkes Stimme freilich hat
das Rätſel ſchon ganz genau gelöſt: man
begrüßt den Storch immer wieder als den
guten alten Bekannten vom vorigen Jahr. den
man nur ungern ſcheiden ſah. Verſuche nach
dieſer Richtung haben allerdings einen erſtaun-
lichen Ortsſinn der Störche ergeben. Ob aller-
dings die Sage ſtimmt, daß die Störche ſo
treu ſein ſollen, daß ſie den Brand ihres
„Stammhauſes“ nicht überleben, ſondern lieber
in den Flammen umkommen, darf etwas be
zweifelt werden.

Die Störche führen ein muſterhaftes und
vorbildliches Familienleben. Männchen und
Weibchen löſen ſich beim Brutgeſchäft ab, die
Jungen bleiben lange im Neſt und werden
ungemein liebevoll betreut.

Daß die Störche auch ſehr nützliche Tiere
ſind, weiß man heute. Sie vertilgen beileibe
nicht nur Fröſche, ſondern auch unendlich viel
Schnecken Mäuſe, Henuſchrecken Regenwürmer
und Molche. Es darf freilich nicht ganz ver
ſchwiegen werden daß mitunter auch ein kleines
Kaninchen oder gar ein paar Rebhuhneier
dran glauben müſſen; das macht Freund Adebar
aber hundertmal dadurch wett, daß er nicht
das geringſte Herzklopfen vor einer Kreuzotter
hat An den Umgang mit derlei Gezücht iſt
er von Afrika her gewohnt die dort erwor-

Wer arbeitet. macht Fehler; ich mache ja
auch welche. Wer viel arbeitet, macht mehr
Fehler; nur wer die Hände in den Schoß
legt. wer gar nichts tut, braucht auch keine
Fehler zu machen. Alfred Krupp.

Je mehr ein Menſch des ganzen Ernſtes
fähig iſt, deſto herzlicher kann er lachen.

Schopenhauer.

bene Fertigkeit bedeutet für die Kreuzotter ſtets
einen blitzſchnellen und unfehlbaren Tod.

Ein Artgenoſſe unſeres lieben guten Haus
ſtorches, der Schwarzſtorch, iſt in Deutſchland
leider faſt ganz ausgeſtorben. Er iſt nie ſo
volkstümlich geworden, wie ſein weißgefieder-
ter Vetter, denn er ſchätzt die Nähe menſchlicher
Geſellſchaft nicht beſonders und zieht es vor.
in einſamen Wäldern in der Nähe von Seen
oder fließenden Gewäſſern zu hauſen. Er nährt
ſich faſt nur von Fiſchen und iſt ein kühner
Fiſcher; die flinkſte Forelle iſt verloren wenn

Unterhaltungsbeilage
ſein langer Schnabel ins Waſſer taucht. Leider
kommt er nur noch in wenigen Exemplaren
bei uns vor, trotzdem er ſeit einiger Zeit unter
Tierſchutz ſteht. Man ſcheint ihn in früheren
Jahren vergrämt zu haben.

Man freue ſich alſo an unſeren Hausſtörchen,
um ſo mehr, als ſie nur verhältnismäßig kurze
Zeit bei uns bleiben. Ende Auguſt beginnt's
unruhig zu werden im Storchenneſt und wenige
Tage ſpäter ſchließen ſich Eltern und Junge
dem großen, rauſchenden Zug an, der weit oben
ſüdwärts fliegt.

Dom Dunhel ins Licht
Dovelle von Edwin Hilgers

„Eine Geſchichte ſoll ich erzählen?“ fragte der
Geheimrat. „Gewiß. Aber die ſchönſten ſchreibt
doch das Leben. Keine Phantaſie erfindet ſie
ſo wundervoll fein wie das Schickſal.“

„Herr Geheimrat denken alſo an
beſtimmten Fall?“, warf Dr. Braun ein.

„Ja, ich denke an die kleine Eliſabeth Engels
und meinen lieben Freund Rasmus, der da-
mals mein erſter Aſſiſtent war.“

„Herr Geheimrat, wenn wir Sie darum
bitten, erzählen Sie uns dann die Geſchichte?“

„Nun gut“ ſagte er, „weil ich das Thema
nun doch ſchon angerührt habe.“

Der Hausherr ging an das Fenſter, tat einen
Blick hinaus und zog dann ganz dicht die Vor-
hänge zuſammen. Die Gäſte ſetzten ſich bequem
um den Tiſch, und der Geheimrat begann ſeine
Erzählung.

„Viele Jahre iſt es her. Damals leitete ich
eine große Augenklinik, und Rasmus war, wie
ich ſchon ſagte, mein erſter Aſſiſtent. Er ver-
ſtand ſein Fach, aber er war nicht nur einWiſſenſchaftler, er war auch ein Menſch, der
ſeine Patienten ſo behandelte, daß er ihnen
immer Hoffnung ließ.

einen

heraus, daß wir da einen der Grenzfälle vor

Eines Tages kam Eliſabeth Engels als
Patientin zu uns. Jch kann wohl ſagen, daß
ich weder früher noch ſpäter ein Geſchöpf von
ſolcher Schönheit geſehen habe. Sie war groß
und blond und hatte ein Geſicht, das jedem
begeiſterte.

Aber ihre Augen waren tot.
Nach der erſten Unterſuchung ſtellte es ſich

uns hatten, bei dem ſich nichts Beſtimmtes ſagen
ließ. Es mochte Hoffnung vorhanden ſein,
aber das mußte eben die Zeit lehren. So
ſollte denn Eliſabeth Engels bei uns bleiben.

Jch ſehe noch heute den guten Rasmus vor
mir, den Hünen, wie er, hochrot im Geſicht, in
meinem Zimmer ſtand:

„Nein“, rief er, „das iſt ungerecht und ver-
trägt ſich nicht mit der ſittlichen Weltordnung.
So ein ſchönes Geſchöpf, geſchaffen, Freude und
Sinn in die Welt zu bringen, anderen Troſt
und Hoffnung zu geben muß blind ſein. Sie
kann das nicht genießen, was dem ſchlechteſten
Verbrecher ein ſelbſtverſtändliches Geſchenk iſt.“

Jch hörte ihn ruhig an.
„Wir kennen das Schickſal nicht, Rasmus.“

S We eeeereee S Se S Bee S S S
Deutſches Volh Deutſche Arbeit

Für die große Schau Deutſches Volk Deutſche Arbeit“, die am 21. April eröffnet werden
ſoll, ſind die Vorbereitungen im vollen Gange. Unſer Bild zeigt ein Bauernhaus, mit Stroh

bedeckt, das auf dem Freigelände der Ausſtellung am Kaiſerdamm in Berlin ſteht.
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Baterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große dentſche Vergangenheit nicht

9. April.
1762: Graf Kleiſt v. Nollendorf geboren.
1865: General Ludendorff in Kruſchewnia, Pro-

vinz Poſen, geboren.
1918: Beginn der Schlacht bei Armentieres.

„Ach, Schickſal“, fuhr er auf, „das Schickſal
iſt eine Ausrede für den Feigling. Jch werde
ſie heilen oder meinen Beruf an den Nagel
hängen.“

Jch muß ſagen, daß mir Aerzte mit dieſem
heiligen Feuer der Begeiſterung immer wert-
voll erſchienen ſind, und darum überließ ich
die Behandlung unſerer Patientin Rasmus.
Er fand Zeit, immer um ſie zu ſein. Er las
ihr Bücher vor, plauderte mit ihr über weltliche
und perſönliche Dinge, und ſie wurde in ſeiner
Nähe ſehr ruhig und zufrieden. Und dieſe
Ruhe und Zufriedenheit ſind Hauptfaktoren für
jeden Heilungsprozeß. Sie machten ſich bei
Eliſabeth Engels beſonders bemerkbar, und
eines Tages hielt ich es für ratſam, einen
operativen Eingriff zu wagen und ſprach hier
über mit der Patientin.

„Es iſt vielleicht die einzige Möglichkeit, Sie
ſehen zu machen“, ſagte ich „Wir wollen es
einmal wagen.“

Jhre Freude war unbeſchreiblich.
Nur als ſie Rasmus gegenüber davon ſprach,

fand ſie kein Echo.
„Sie freuen ſich nicht?“ fragte ſie.
„Nein, ich freue mich nicht“, ſagte er, „denn

ich werde Sie verlieren“.
„Warum, Dr. Rasmus?“
„Jch habe immer gedacht, daß Sie etwas für

mich übrig hätten, obwohl Sie mich nie ſehen
konnten. Jch habe mit dem Gedanken geſpielt,
Jhnen einmal nahe verbunden zu ſein.“

„Und nun?“ fragte ſie.
„Nun, wenn Sie ſehen können, dann

Sie ſich von mir wenden, denn ich bin von
ſchreckender Häßlichkeit.“

Sie lächelte. Ein zauberhaftes Lächeln war
es, wie es nur die Liebe auf das Antlitz einer
Frau bringen kann. Und als er dieſes
Lächeln ſah, warf er ſich vor ihr nieder und
bedeckte ihre Hand mit Küſſen.

„Dummer Junge“, ſagte ſie einfach, „ich liebe
Dich doch.“
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Es gibt eine DLiebe, die verzichtet auf alles,
um dem geliebten Menſchen jede Pein zu
erſparen.

Jch war auf das Höchſte erſtaunt, als eines
Tages Eliſabeth Engels mich zu ſprechen
wünſchte. Jch kam in ihr Zimmer.

„Sie wollten mich ſprechen
„Jawohl, Herr Geheimrat.. Jch möchte Sie

bitten, die Operation aufzugeben.“
Jch war erſtaunt. Dieſer plötzliche Ent

ſchluß paßte ganz und gar nicht zu der Freude,
die ſie gezeigt hatte, als ich ihr von dem Ein
griff ſprach. Da mußte etwas geſchehen ſein.

„Warum kommen Sie zu dieſem höchſt
ſonderbaren Wunſche fragte ich.

„O“, ſagte ſie, „ich fürchte, einen geliebten
Menſchen zu verlieren. Sehen Sie, Herr
Geheimrat, er iſt häßlich, aber er hat ein ſchönes
Herz. Wenn ich nun ſehend bin. dann wird
er immer glauben, meine Liebe ſei Dankbar-
keit, weil er mir in der Zeit der Nacht durch
reine Augen die Welt gezeigt hat. Und ich
liebe ihn ſo, daß ich an dem Zuſtande nichts
geändert haben möchte.“

Jch war erſchüttert. Eine ſolche Seelengröße
war mir noch nie in den Weg gekommen.
Aber doch fühlte ich, daß hier ein Jrrtum ob-
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12. Fortſetzung.

Mette fühlte, daß ihre Hand die gotiſchen
Falten an dem Türſpiegel des großen eichenen
Schrankes hielt, den ſie und Palle bewundert
hatten. Sie dachte mit einem Lächeln an Palles
faſt demütige Anbetung aller derer, die ihre
Familientraditionen rein bewahrt hatten. die
ſich auf einem winzigen Fleck der Erde feſt
geſetzt hatten und ſich tiefer und tiefer in eben
dieſe eine Erde hineinwühlten und in der
eignen Enge erſtarrten, ſo daß ſie verlernten,
andere Werte zu achten.

Schade, hatte er geſagt, während ſie von
einem Raum in den andern kamen, wo nicht
ein Gegenſtand aus dieſem Jahrhundert
ſtammte Schode daß alles dies jedem be
liebigen Hinz und Kunz offen ſteht, und ſie
hatte geantwortet dann wären wir ja auch
nicht hier reingekommen

Und ſein Lächeln bei dieſen Worten war das
einzige, was ihr fe verraten hatte, daß er doch
einen Unterſchied machte zwiſchen ihm und ihr.
Es hatte ſie aber bloß amüſiert nicht geärgert

Der Himmel mochte wiſſen wer ſie war
Die Toten die weg und vergeſſen waren, in-
tereſſierten Mette nicht. Sie waren den Leben-
den nur ein Hemmnis mit all ihren Vor-
urteilen Lieber Gott wenn es nun Palle und
Jngerta ſolche Rieſenfreude bereitet. daß
irgendwo in einer ſilbernen Kruke ein paar
alte Pergamente lagen, auf denen zu leſen
ſtand daß die Roſts den Nyſen hob und noch
viele andere Güter über vierhundert Jahre
lang beſeſſen hatten und „von den alten nor-
wegiſchen Königen und durch dieſe von den
römiſchen Kagiſern abſtammten“, dann war das

ja ein Wert, der keinem was koſtete und keinem
was ſchadete,.

Palle gewährte es eine große Liebe und ſtille
Befriedigung, feſtzuſtellen, daß er „älter“ ſei,
als manch europäiſcher hochadliger Herr, der
die höhniſche Bemerkung machte, in Norwegen
habe man ja keinen Adel mehr.

Worauf es ihr immer einen diebiſchen Spaß
gemacht hatte, zu antworten, „nein, Gott ſei
Dank nicht“, zu Palles Entſetzen wie ſie
ſeinen Augen anſah, denn geſagt hatte er
nichts.

Vielleicht war das richtig Tiere, die die
Menſchen mit ihrer Ziviliſation nicht klein-
gekriegt hatten, lebten ja immer noch wie am
erſten Tage. War nicht ein Ameiſenhaufen,
ein Bienenſtock noch heute ſo wie er immer
geweſen war, weil er ſo am zweckdienlichſten
war. So lebten auch dieſe Menſchen hier.
Aber wie viel reizvoller war doch ihr freies
Künſtlerleben mit den Kameraden geweſen, das
alle Fähigkeiten anſpannte. im Auftakt, im
Vorſtoß für und gegen das Leben, Kampf aufs
Meſſer Tag und Nacht, vor allem, um das
Leben zu erhalten; ſolch Leben erzeugte neue
Fähigkeiten und Kräfte, die latent im Un-
bewußten lagen zog es hervor und ſchärfte ſie.

Hier ſtand ſie nun in dem finſteren Trep-
penflur eines mittelalterlichen Schloſſes und
ſehnte ſich mit einemmal ſo, daß ſie hätte
ſchreien können, nach dem lebendigen, ſchwie-
rigen, mühſeligen Leben, das ſie verlaſſen hatte
um Palle Roſt zu folgen. Sie vergaß
warum ſie hier ſtand, daß ſie ja das ſogenannte
Leben in dieſem modrigen Leichenkeller auf
ſpüren wollte Sie gehörten ja nicht mehr
zu den Lebenden. dieſe Menſchen hier, wenn ſie

ganz.
ungeſehen die Geſtalt vorbeizulaſſen.

auch ihre Familiengruft jetzt dem Leben ge
öffnet hatten. Hier das Bild der jungen Schön
heit aus dem ſechzehnten Jahrhundert, die
einen Bürgerlichen geheiratet hatte, hatten ſie
auf den Treppenflur herausgehängt auch eine
Art von Deklaſſierung das ſah ihnen ähnlich.
Da wieder, dasſelbe Wimmern, ſie hörte
jetzt deutlich, daß es aus den oberen Zimmern
kam, ſie ſtand etwas ratlos, nicht etwa, weil ihr
unheimlich zumute geweſen wäre ſie wußte
nur zu gut, das einzige was man dieſe Nacht
im Schloß für einen Spuk halten konnte, hatte
einen rotbraunen Krauskopf und einen Chin-
chillapelz und ſpaniſche Silberpantoffeln an den
nackten Füßen. Aber ſie fragte ſich ſelbſt: Wird
es ihnen nicht peinlich ſein, wenn jemand
kommt? Sie ſelber würde ſich ſchönſtens be
danken, wenn andere kämen und in Dingen
herumſchnüffelten, die nicht gerade behaglich
waren. Sie ging ein Stückchen die Treppe
hinauf, ſich an der Wand entlang taſtend.
Mehr als ihre kleine leichte Perſon gehörte
dazu, um die uralten dicken Treppenſtufen zum
Knacken zu bringen, ſie waren berechnet auf
ſinnloſe Trunkenheit und unſicheres Tappen
bärbeißiger Ritter. Bei dem Gedanken mußte
ſie leiſe lachen: maleriſch waren die Kerls aber
doch, ſagte ſie halblaut zu ſich ſelbſt, und ſolche
Häuſer für fünfzehn oder zwanzig Generatio-
nen baut heute kein Menſch mehr.

Da ging unten, von wo ſie kam und auf
demſelben Flur, wo ſie und Palle ihre Zimmer
hatten, eine Tür. Eine lange Geſtalt, die was
Dunkles anhaben mußte, denn man konnte
nur hoch oben das Geſicht als grauweißen Fleck
ſehen, ging langſam auf die Treppe zu und
ftug an ohne einen Laut hinaufzuſteigen. Wer
mag das ſein, dachte Mette, hat der auch das
Seufzen gehört und iſt ebenſo neugierig wie
ich? Sie drückte fich dicht an die Wand, um

Aber ſie
hatte die Rechnung ohne Bert Uglins ſcharfe
Augen und Spürſinn gemacht, der durch nächt-
liche Raubtierfagden in den Prärien und
Wache auf der Farm geübt war. Eine harte
hölzerne Hand griff in dem Augenblick. da er

m

neben ihr war, feſt um ihren Arm. Als er den
Chinchilla unter ſeinen Fingern fühlte, ſagte
er leiſe:

„Haben Sie es auch gehört? Eine von den
alten Damen muß unwohl geworden ſein,
glauben Sie nicht?“ Ohne mehr zu ſagen,
gingen ſie zuſammen die Treppe hinauf, er ließ
ihren Arm nicht los und ſie fühlte die ſichere
Stütze. Plötzlich blieb ſie ſtehen und flüſterte:

„Uaglin, Sie und ich ſind die einzigen, die hier
in dieſer alten Bude total aus dem Rahmen
fallen. Unſere eigne Zeit iſt hier das Spuk-
hafte und die Geſpenſter ſind das Lebendige.“

„Ja“, ſagte Uglin einfach. Er ſog den
ſchwachen Duft des Pelzes ein, er fühlte durch
den Stoff mit Wohlbehagen die Wärme ihres
Arms. Noch nie in ſeinem Leben hatte er ſich
von einem Menſchen ſo angezogen, aber auch
nie ſo verantwortlich gefühlt wie für dieſes
kleine fremde Mädchen wie er ſie in
ſeinen Gedanken trotz des Frauentitels
nannte das er heute zum erſtenmal geſehen
hatte. Zu Frauen hatte er bis jetzt nur Be
ziehungen gehabt als Sohn und Brnuder.
Schlicht und gradlinig hatte er die Gebote ge
halten, ſo wie ſein Vater ſie ihm gelehrt hatte;
er hatte ſeine Geſundheit und ſeine Kräfte nicht
vergeudet. Es hatte Selbſtbeherrſchung ge
koſtet, immer wieder auch fetzt in dieſer Stunde.
Er wußte, daß die meiſten Männer ihn für
einen Tölpel und Dumrian und nicht für einen
Mann anſahen einen Halbnarren, die meiſten
würden ihm wohl nicht einmal glauben, wenn
er ihnen ſagte, daß er noch nie eine Frau in
den Armen gehalten habe Aber noch eins
hatte Bert Uglin von ſeinem klugen, alten,
einfältigen norwegiſchen Vater gelernt: nicht
rechts oder links zu ſchauen wenn er ſelbſt be
ſtimmt hatte, welchen Weg er zu gehen habe.
Hier mit ſeiner Hand um dieſen zarten weißen
Arm und m't der leiſen weichen Stimme im
Ohr, ging Bert Uglin und markierte ſeinen
Weg: Dieſen Arm wollte er nicht wieder laſſen,
er wollte ihn feſthalten. ſo daß niemand anders
ſich ſeiner bemächtigen konnte Am aller-
wenigſten der von heute abend. Er wollte zur
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waltete und ſprach mit Eliſabeth darüber, Sie
beharrte auf ihrer Meinung. Aber ſchließlich
ſagte ſie:

„Herr Geheimrat, ich bin mit der Operation
einverſtanden, wenn Dr, Rasmus ſie ausführt.“

Das war mir neu.
„Haben Sie denn kein Vertrauen zu mir?“
„O verſtehen Sie mich nicht falſch, Herr

Geheimrat, es iſt ein ganz perſönlicher Grund.“
Natürlich war ich einverſtanden. Und als

ich Dr. Rasmus davon erzählte, ſah er mich
mit großen Augen an. Dann begann er zu
jubeln, als ſei er noch ein Quartaner.

„Das hat ſie geſagt. Lieber goldener Geheim-
rat, ich bin ja ſo glücklich!“

Dann kam die Operation, und ich muß ſagen,
daß Rasmus ein Meiſterſtück lieferte Er arbei-
tete mit einer ſolchen Sicherheit daß er ſich
ſelbſt übertraf. Er wich danach keine Minute draußen klangen

von Eliſabeth, er ließ ſich von ſeinen kliniſchen
Obliegenheiten befreien, und ich gewährte ihm
gern dieſen Urlaub.

Nach fünf Tagen wurde der Verband von
Eliſabeths Augen entfernt.

Das Wunder hatte ſich erfüllt,
ſehen.

„Warum haſt Du mir geſagt, Du ſeiſt häß-
lich?“ fragte ſie.
„„Jch wollte wiſſen, ob Du mich wirklich

liebſt“, antwortete er ſtill.
Dann gingen beide neuem Glück entgegen.“

Der Geheimrat ſchwieg.
„Ja“, ſagte Dr. Braun, „das war für beide

das neue Leben.“
Der Hausherr

ſie konnte

öffnete das Fenſter. Von
Glocken herein.

Geheimnisvoller Saturn
Das DHätſel der Dinge Weiße Fleche durch MDeteorabſtürze

Für die Aſtronomen war immer der Saturn
der merkwürdigſte aller Himmelskörper, denn
geheimnisvoll iſt der Ring, der ihn umgibt. Jn
einem Fernrohr ſieht man ziemlich genau dieſe
höchſt ſeltſame Naturerſcheinung.

Der Saturnring iſt ganz flach und ſchwebt
frei um die Saturnkugel. Von der Oberfläche
des Saturns bis zum nächſten Punkt des Rin-
ges iſt ein Abſtand von 30 000 Kilometer Der
Ring ſelbſt iſt 45 000 Kilometer breit, alſo brei-
ter als der Erdumfang am Aequator. Von
einem Ende des Ringes zum andern iſt eine
Ausdehnung von 270000 Kilpmeter.

Von der Erde aus erſcheint der Ring als
eiförmig, zu gewiſſen Zeiten aber kann man
ihn nur wie einen hellen Strich ſehen.

Der Ring iſt durch einen deutlichen dunk-
len Streifen in zwei gleich breite Ringe geteilt,
von denen der innere auf gleiche Weiſe noch-
mals aufgeteilt iſt, ſo daß im ganzen für das
bewaffnete Augen drei Ringe vorhanden ſind.

Die Frage, woraus dieſer merkwürdige Ring
beſteht, hat die Aſtronomen lange beſchäftigt.
Vor bald zweihundert Jahren hat ein engliſcher
Aſtronom geſagt, daß wir mit ſehr ſtarken
Fernrohren erkennen würden, daß der Ring
des Saturis aus lauter kleinen Welten
beſtände, winzigen Monden in ungeheurer An-
zahl. Durch neuere ſpektroſkopiſche Beobach
tungen iſt dieſe Anſicht bekräftigt worden. Man
hat feſtgeſtellt, daß die inneren Teile des Rin-
ges ſich in ungeheurer Schnelligkeit um den
Saturn drehen, ſo daß ſie für den Umlauf nur
etwa fünf Stunden brauchen, die äußeren
brauchen etwa 15 Stunden.

Die Aſtronomen haben auch ausgerechnet, daß
ſich um jeden größeren Himmelskörper eine
Art Gefahrenzone bildet, die immer in einem
beſtimmten Abſtand von dem Körper liegt.
Kommt ein Himmelskörper in eine ſolche Ge-
fahrenzone hinein, ſo iſt ſein Schickſal beſiegelt,
da er durch die Anziehungskraft des großen
Himmelskörpers zerſchmettert wird.

Außer dieſem Ring wird der Saturn noch
von zehn kleineren und größeren Monden um-
kreiſt. Es wird angenommen daß er in fer-
ner Vergangenheit mindeſtens noch einen elften
Mond gehabt hat. Dieſer Mond aber iſt in die
Gefahrenzone des Saturns hineingeraten und
hier zerſprengt worden. Jedes der Stücke iſt
dann zu einem neuen kleinen Mond geworden
und hat ſeine Umkreiſung des Saturns fort-
geſetzt. Man nimmt an daß auf dieſe Weiſe der
merkwürdige Saturnring entſtanden iſt.

Der Saturn ſelbſt hat graue und bräunliche
Streifen, die den ganzen Planten umziehen.
Zu gewiſſen Zeiten werden aber merkwürdige
weiße Flecken auf dem Saturn ſichtbar. die
immer das Intereſſe der Aſtronomen erregen.
Das war im Jahre 1876 und 1903 der Fall; zu
letzt wurde auch am 3 Anauſt 1933 ein weißer

Fleck ſichtbar, und zwar in der Aequatorgegend
des Saturns. Der Fleck war ſehr hell und
zeichnete ſich deutlich von dem Saturn ab. Mit
der Zeit verblaßte er und verſchwand ſchließ-
lich ganz. Die Aſtronomen, die ihn geſehen
haben, berichten, daß ſie den Eindruck gehabt
hätten, als ſei eine glühende Maſſe plötzlich aus
dem Jnnern des Saturns hervorgebrochen. Es
müßte ſich demnach um eine vulkaniſchen Aus-
bruch handeln, der von ungeheuren Maſſen

M Mut Teeweißer Dampfwolken begleitet war. Dieſe
Dampfwolken ſind dann allmählich durch die
ziemlich dichte Atmoſphäre des Saturns auf-
geſtiegen und haben ſich in der oberſten Schicht
ausgebreitet. Ein Breslauer Aſtronom hat
jedoch die Theſe aufgeſtellt, daß ein Meteor
aus dem Saturnring vder auch mehrere
Meteore in den Saturn niedergeſtürzt ſei.
Man nimmt an, daß dieſe Meteore mit der
Zeit in größerer Zahl abſtürzen werden, da
aber die meiſten von ihnen ſehr klein ſind, wird
ihr Abſturz und der Eindruck, den ſie im
Saturn hervorrufen, von unſerer Erde aus
nicht zu ſehen ſein. Nur wenn ein ſehr großer
Meteorſtein vom Saturn angezogen wird, wird
ſein Flug durch die Atmoſphäre des Saturns
ſolche Veränderungen hervorrufen, daß wir
dann einen weißen Flecke wahrnehmen.

Welche Anſicht die richtige iſt, läßt ſich nicht
ohne weiteres entſcheiden, ſie haben beide ihre
Anhänger, und es iſt jetzt dahin gekommen, daß
gewiſſe Aſtronomen die beiden Hypotheſen
vereinigt haben und ſagen: Es iſt anzunehmen,
daß ſich ein Meteorſtein aus dem Ring los-*
geriſſen hat und auf den Saturn niedergeſtürzt
iſt. Durch dieſen heftigen Aufprall iſt die
Oberfläche geſprungen, und der Meteor hat ſich
in das Jnnere eingebohrt. Dadurch haben die
glühenden Maſſen im Jnnern des Saturns
Luft bekommen und ein ungewöhnlich heftiger
Vulkanausbruch iſt das Ergebnis geweſen.

Je wirkſamer und leiſtungsfähiger die Fern-
rohre werden, um ſo mehr Ausſicht haben wir,
tiefer in die Geheimniſſe der Sternenwelt ein-
zudringen, bei denen wir heute noch auf Ver-
mutungen angewieſen ſind.

Werner Helling.

Der lachende Bismarch
Von Peter Purzelbaum

Als das Große Hauptquartier 1871 in Fer-
rièeres lag, hatte König Wilhelm unterſagt,
im Parke des Rothſchildſchen Schloſſes zu jagen.
Moritz Buſch, Bismarcks Biograph und Beglei-
ter, wußte von dieſem Verbote nichts und ſo
forderte er eines Abends den Miniſterpräſi-
denten auf, doch einmal zur Abwechſlung für
die Tafel einige Faſanen zu ſchießen. „Recht
gern“, gab Bismarck zur Antwort, „zwar iſt es
verboten, aber was will man machen, wenn ich
ein paar Faſanen abknalle. Arretieren is nich,
denn ſie haben ja niemand, der ihnen den Frie-
den beſorgt.

Als er 1871 nach Berlin zurückgekehrt war, wurde
der Kanzler ſehr gefeiert. Nicht allen Einladun-
gen konnte der Fürſt aus dem Wege gehen, ſo auch
jener nicht, die ein ſehr hoher Würdenträger,
der nicht gerade im Rufe beſonderer geiſtiger
Regſamkeit ſtand, losgelaſſen hatte.

Der Saal, in dem das Diner vor ſich ging,
war überaus reich mit Jagdtrophäen aller
Art, Hirſchgeweihen Büffelhörnern und ande-
ren geſchmückt. Als Bismarck ſich niederſetzte,
bemerkte er zu ſeinem Tiſchnachbarn, einem
im Kriege von 1866 berühmt gewordenen
öſterreichiſchen General, dabei auf eine Gruppe
von rieſigen Auerochſenhörnern zeigend: „Wie
es den Anſchein hat, ſpeiſen wir hier im Ahnen-
ſaale unſeres gütigen Gaſtgebers.“
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Als ſpäter die Bahn durch den Sachſenwald
gebaut wurde, beſah der Fürſt jeden Morgen
auf ſeinem Spaziergange die Arbeit. Dabei
kam er eines Tages hinzu, wie ein Arbeiter
eine mächtige Eiche gefällt hatte, ſie war der
ſchönſten eine und wohl über tauſend Jahre
alt. Da wurde Bismarck zornig und mit hef-
tigen Worten ließ er den Herrn, der den Befehl
zum Fällen jener Eiche gegeben, zu ſich aufs
Schloß beſtellen.

Wütend ging der Kanzler mit großen Schrit-
ten im Zimmer auf und ab und dampfte ge-

Stelle ſein. wenn der große, kranke Mann
ſtarb, und wollte ſie in ſeinen Schutz nehmen
r in ſeinen Arm wenn ſie ſich nehmen

eß

Das war ihm ein vorläufiges Ziel. Sein
anderes Ziel, Gewinn und Geld, hatte er
erreicht, als der Oelmagnat ſeinen ganzen
Grundbeſitz für eine märchenhafte Summe ge
kauft hatte. Well, er hätte das Zehnfache ver
dienen können wenn er das Feld ſelbſt aus-
gebaut hätte, wieder aber hatte er dem Rate
des Vaters gefolgt Er wußte nur zu gut,
daß der Alte ihn zurückhaben wollte in das
Land, wo ein kleiner Gebirgshof mit dem ur-
ſprünglichen Familiennamen jetzt in den Hän-
den war, die nicht unwillig waren, ihn für
amerikaniſches Geld loszulaſſen. Nicht, damit
der Sohn ſich dort begraben ſolle, aber damit
er ihn zu einem großen und angeſehenen Hof
mache. Er ſelbſt hatte einſt den heimiſchen
Gau verlaſſen müſſen, um ſich und den Seinen
das Leben zu friſten und um die Steuern zu
bezahlen die ihm das Recht geben ſollten, im
Lande der Väter zu hungern. Ehrlich und
redlich hatte er ſobald er konnte, den Betrag
hinübergeſchickt und hatte eine Quittung zu-
rückbekommen, auf der geſchrieben ſtand, daß
nur noch einige wenige Kronen Pfändungs-
gebühren zurüſckſtänden,

Mette Roſt war erſtaunt, wie natürlich ihr
dieſes Zuſammengehörigkeitsgefühl mit dem
fremden Mann war, bei ihm fühlte ſie nichts
von der febrilen Erregung, von der ſie heute
abend beſeſſen war.

Jetzt waren ſie oben. Da war wieder das
Stöhnen ganz dicht, und dann ein Tappen und
Schlürfen wie von abſatzloſen Füßen. Uglin
hielt Mette mit einem Ruck zurück. Dicht
neben ihnen knarrte leiſe eine Tür und ſie
hielten den Atem an.

Ein heller Strich, nicht breiter als ein Blei-
ſtift, glimmite im Dunkeln auf, einen Augen-
blick ſtand eine Geſtalt in der hellen Tür-
öffnung, die ſich ſofort wieder ſchloß, ein
kleines ſcharfes Sönnchen von einer Taſchen

laterne bewegte ſich auf dem Flur auf ſie zu.
Lautlos ſchob Uglin Mette in einen Winkel
neben einen der großen Schränke und hielt den
Arm vor ſie, wie um ſie auf ihrem Platz feſt-
zuhalten oder ſie zu ſchirmen. Von dem, was
da kam, konnte man nichts weiter als eine
Hand ſehen eine gelbe Kralle von Horn, die
ſich um die Laterne krampfte. Mette wußte
auch ohnehin, daß es die alte Fürſtin war, ſie
hatte es geahnt, ſchon als die Tür dort oben
ging. Kein Stöhnen war mehr zu hören, und
die Schritte waren nicht unſicher wie Schritte,
die ſich in einer dunklen Treppe vorwärts
taſteten, ſondern eilig, als ob ſie den Gang ge-
wöhnt wären. Ohne ein Wort nahm Uglin
Mette bei der Hand und ſie ſchlichen ihr nach.
Es war, als ob hier irgendeine Gefahr um die
Wege wäre ohne bemerkt zu werden, ge-
langten ſie bis zur Mitte der nächſten Treppe,
unten machte das Licht halt, die Laterne wurde
hoch gehoben; eine Sekunde lang ſtand ein
runder blanker Schein wie ein Loch im Dun-
keln an der Tür zum Salon, dann an der Tür
zum Speiſeſaal beide waren verſchloſſen
dann ſtand es ſtille und blitzte auf in der alten
ſilbernen Terrine, die Mette und ihr Mann
beim Mittageſſen bewundert hatten, ſie war mit
Brot gefüllt und ihr Paradeplatz ſchien alſo hier
draußen zu ſein.

Ein kleines Klirren von Metall einen
kurzen Augenblick, wo Mette nicht ſehen konnte,
was vor ſich ging, blieb die Laterne ſtehen,
dann ſchloß die Klaue ſich wieder um ſie und
es ging auf die Treppe zu. Wie eine Feder
hob Uglin das kleine Perſönchen auf den Arm
und lief zwei und drei Stufen auf einmal
lautlos die Treppe hinauf bis in die Niſche
bei Mettes Tür, während die Laterne mit der
Fürſtin jetzt in großer Eile heraufſtieg. Sie
ſtanden regungslos, bis ſie oben das ſchwache
Geräuſch einer Tür, die ſich ſchloß, hörten.,

Mette flüſterte:
„Sie iſt Nachtwandlerin.“
Uglin antwortete:
„Die tut bloß ſo, darum das Stöhnen. Sie

hat Brot genommen, zwei Semmeln.“

waltige Tabakwolken in die Luft, bis Pinnow,
der langjährige Diener, den Miſſetäter, einen
Bauingenieur, meldete.

Bismarck trat ihm gegenüber Doch als
er vor ihm ſtand, erſtarrte jedes heftige Wort
auf ſeinen Lippen, die Falten auf der Stirn
glätteten ſich und die buſchigen Augenbrauen
wichen auseinander. Geradezu verlegen reichte
Bismarck dem Ingenieur die Hand, bot ihm
Zigarren und entließ ihn gnädig nach einem
Geſpräch über das ſchöne Wetter und der-
gleichen gleichgültigen Dinge.

Doch hinterher erzählte der Fürſt den Vor-
gang im Kreiſe ſeiner Freunde: „Neun und
einen halben Schuh war der Kerl lang und
breitſchultrig wie ein Küchenſpind ich konnte
tatſächlich „nach oben“ den Ton nicht finden
der Kerl war ja größer als ich“!

Bei den Ausgrabungen zu Magneſiag am
Mäander hatte man aus dem von Hermogenes
gebauten Arthemis-Tempel einige der Eiſen-
dübel, die die Säulen zuſammenhalten, aus-
gebrochen. Humann, der Leiter der Aus-
grabungen übergab ſie zur chemiſchen Analyſe
dem Direktor Halbauer des Eiſenwerkes Lauch-
hammer.

Der beſterhaltenſte Dübel wurde nun in
Lauchhammer zu einem Briefbeſchwerer für
Bismarck zurechtgemacht und erhielt folgende
Jnſchrift:

„Dir, Fürſt Bismarck, dem Eiſernen Kanz-
ler ſchmiedete Hermogenes zu Magneſia 200 vor
Chriſti dieſes Eiſen. Humann fand es im
Tempel der Arthemis nach 2000 Jahren und
ſandte es Halbauer, der ihm die Form gab,
in der es Zeuge werden ſoll, daß von Dir
Geſchaffenes Jahrtauſende beſteht. 1. 4. 1894.“

Bei einem anderen Geburtstage des Fürſten
ſaßen die hohen Herrſchaften an der Frühſtücks-
tafel. Der Fürſt obenan. die Fürſtin, Rantzau,

„O mein Gott“, flüſterte Mette, und kurz
darauf, als ſie ſich etwas beruhigt hatte:

„Sie kann ſich kein Mittageſſen leiſten“.
Jhr fielen die vielen vielen Tage in Paris

ein, ohne Mittageſſen, und ſie wurde noch
nachträglich ganz gerührt.

Und ohne daran zu denken, daß es vielleicht
ſeltſam war, lehnte ſie den Kopf gegen Uglins
wollenen Aermel und weinte. Er legte ſeine
Hand auf das kurze Lockenhaar, es zu ſtreicheln
wagte er nicht er hielt den Atem an.

Ob es nun dies kleine Geräuſch, dies Schluch-
zen von Mette war, oder nur die faſt intuitiv
nervöſe Empfindſamkeit kranker Menſchen: in
dieſem Augenblick öffnete Palle Roſt ſeine
Tür und ſah hinaus. Der Lichtſchein fiel
Uglin direkt in die Augen und er ſah Roſts
verſteinerte Ueberraſchtheit, hielt aber im ſel-
ben Augenblick raſch ſeinen Arm vor Mettes
Kopf, damit ſie ihren Mann nicht entdecken
ſolle. Er nickte nach der halbgeöffneten Tür
hinüber und Palle Roſt verſtand ihn. Er
ging wieder hinein und zog die Tür zu. Die
beiden ſtanden wieder allein im Dunkeln.
Uglin dachte: was iſt doch dieſer Roſt für ein
anſtändiger Kerl, gleich erfaßt er, daß Mette
nicht wiſſen ſollte, daß er ſie weinend an Uglins
Schulter geſehen hatte.

Palle Roſt aber ſaß auf ſeinem Ruhebett und
ſtarrte vor ſich hin er war nicht imſtande,
eine Erklärung zu finden für das, was er
geſehen hatte. Um Mette eines Flirtes zu
verdächtigen dazu dachte er viel zu
ritterlich.

Dieſer Begriff war überhaupt unvereinbar
mit ihren immer ſo ernſthaften Augen
ſelbſt wenn ſie lächelten, kamen ſie nie recht
mit. Wäre es denkbar, daß Mette etwas Der-
artiges erleben konnte, weit Schlimmeres,
gefährlicher als Flirt. Aber es war immerhin
eine böſe Sache, daß ein fremder Mann. ein
Mann ſeinen Arm um ſie gehalten hatte, und
er grübelte und ſuchte, ohne auf den Grund
zu kommen Er hatte ja das Stöhnen von
oben nicht gehört.

An Mette zweifeln tat er keinen Augenblick,

Montag, 9. April

Herbert, Bill und andere aus der nächſten
Verwandtſchaft.

Jm Laufe der angeregten Unterhaltung trat
Pinnow, der langjährige Diener, aus demVorzimmer ein und trug in den Händen ein
großes ſilbernes Tablett, auf dem ein vollſtän-
diges Teeſervice alles aus ſchwerſtem Silber

aufgebaut ſtand.
Stillſchweigend, wie das ſeine Art war, ſtellte

Pinnow das Tablett zwiſchen dem Fürſten
und der Fürſtin auf den Tiſch.

Der Fürſt wandte ſein Haupt halbrechts, ſah
das Teeſervice und fragte Pinnow: „Von wem
iſt das?“

„Von Bleichröder.“
„Sagen Sie, man wäre zu arm, um es zu

kaufen.“
Schweigend verſchwand Pinnow mit dem

Service aus dem Zimmer. Niemand verlor am
Frühſtückstiſch ein Wort über dieſen Vorgang,
und die Unterhaltung wurde fortgeſetzt, als ob
nichts vorgefallen wäre.

Der Schwmetkterling
Durch's offene Fenſter flutete die Sonne

auf den Schreibtiſch, an dem der Dichter ſaß.
Ein wunderſchöner Gedanke gaukelte ihm durch
den Sinn. Doch als er ſich anſchickte, ein
Gedicht daraus zu machen, wollte ſich's nicht
geſtalten. Nur dürre und trockene Worte ſtell
ten ſich ein. Verdrießlich ſtarrte er vor ſich hin.

Da taumelte ein großer, ſchöner Falter her
ein, ſetzte ſich auf das weißleuchtende, un
beſchriebene Papier, wippte ein paar Mal mit
den ſchimmernden Flügeln und blieb dann
geblendet und ſonnentrunken reglos ſitzen.

Der Dichter hätte ihn fangen und ſeiner
Sammlung einfügen können. Aber er dachte
„Wirſt Du ſchöner, wenn ich Dich jetzt mit
meiner Feder ſpieße? Nein, dürr und trocken
werden Deine ſtrahlenden Farben. Fliege
wieder hinaus in Blüten und Licht, Du ſchö-
ner Gedanke Gottes! Es muß auch flat-
ternde Falter geben und ungeſchrie-
bene Gedichte!“

Schachaufgabe

5

4

3 2 h

k geh
Schwarz zieht und gewinnt

a b c

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Waagerecht: 1. Konſtanze, 7. Alt, 8. Artur,

9. Ale, 10. Blaſe, 12. Oka, 15. Ruck, 16. Ente,
19. Sau, 21. Eklat, 24. Ate, 26. Arena, 27. Mai,
28. Samarkand. Senkrecht: 1. Kantor, 2. Olm,
3. Talar, 4. Ares, 5. Zug, 6. Erde, 10. Backe,
11. Ernſt, 13. Kur, 14. Eta, 17. Euklid, 18. Altar,
20. Maas, 22. Kanag, 23. Ara, 25. Pan.

=DDKaffee? Jd, aber nur

Kaffee Hag
und er hatte volles Vertrauen zu Uglins
Geſicht und Augen, wie er da in dem Licht-
ſchein der Tür ſtand und ihm mit einer Be-
wegung Schweigen befahl Er hatte in der
Atmoſphäre von Nyſen als einfacher Mann
gelebt, nur mit ſeiner Schweſter Jngerta zu-
ſammen, er hatte niht gelernt, ſchofel zu
denken. Was aber bedeutete dies?

Ruhelos blieb er ſitzen, ſeine Nerven zit-
terten Fragen jagten ihn auf wie im Fieber,
beſonders die eine große erſchreckende: ſehnte
ſie ſich nach einem Mann?

Als Palle Roſt die Tür ſchloß, ließ Uglin
Mette los, und ſie flüſterte:

„Wir müſſen der alten jammervollen Durch-
laucht helfen, Uglin, Herrgott, eine Fürſtin von
Geblüt und Brot ſtehlen! Weiß der Teufel, ich
glaube, falſch ſpielen tut ſie auch, es ſah bei-
nahe ſo aus.“

Uglins norwegiſche Erziehung war nicht der
Art, daß „weiß der Teufel“ im Munde einer
Dame ihn verwunderte, ebenſowenig die Ver
mutung, daß die Fürſtin falſch ſpielte er hatte
viele brave Leute Dinge tun ſehen, die ſie nie
zu tun für möglich gehalten hatten, er ſah ſie
deswegen nicht mit anderen Augen an. Einige
waren ſo, andere anders, aber zu denen, die
nichts tun konnten, als das, was richtig war
und im Geſetz und in der Bibel ſtand, gehörte
Bert Uglin. Das war nichts zu loben oder
zu verwundern, es war eine ganz natürliche
Sache, die er Vater und Mutter verdankte.

„Natürlich“, antwortete er, „überlaſſen Sie
das mir. Jch werde es morgen ordnen.“

„Dann fangen Sie es ſicher dumm an“, ſagte
Mette. „Dumm und womödalich taktlos, Sie
ſind viel zu ehrlich“, fügte ſie hinzu, „ſind nicht
die Menſchen drollig? Sie wiſſen, daß ſie Geld
braucht, ſie haben Geld und wollen helfen. Sie
weiß, daß ſie Geld braucht und daß Sie welches
haben, was wäre da einfacher und natürlicher,
als ihr zu ſagen, daß Sie ihr helfen wollen?
Aber nein „das iſt nicht gebildet, das würde ſie
kränken. Ja, wären Sie Kaiſer oder König,
dann ginge es Jedenfalls müßten Sie noch
viel feiner ſein als ſie, dann wäre es eine
Ehrenſache. (Forktſetzung folgt)

m

3 2

S 3 3

S



nne
ſaß.

urch
ein

nicht
ſtell
hin.
her
un-
mit

dann

iner
ichte:
mit

ocken
liege
ſchö
lat-
r ie

mmer

Backe,

glins
Licht

r Be-
n der
Mann
a zu
I zu
t zit
ieber,
ſehnte

u gl in

Durch
n von
el, ich

bei-

t der
einer
Ver

hatte
ie nie
ah ſie
Finige
t, die
war
hörte

oder
rliche
kte.
Sie

M

Mal Ton
Vater in Rokwehr erſchoſſen.

Furchtbares Ende eines gewohnheitsmäßigen Trinkers.

Quedlinburg. Eine furchtbare
Familientragödie ſpielte ſich in Quedlinburg
ab. Als der jüngſte Sohn des Arbeiters
Andreas Kozder in das Zimmer trat, ſah er,
wie ſein Vater, der wieder einmal ſchwer be
trunken war, ſeinen älteren Bruder mit einem
Revolver bedrohte. Er ſprang ſofort hinzu
und verſuchte ſeinem Vater den Revolver aus
der Hand zu winden. Das gelang ihm aber
nicht ſofort. Bei dem entſtehenden Hand
gemenge löſten ſich nacheinander zwei Schüſſe
aus der Waffe, die den Arbeiter Kozder in
Hals und Bruſt tödlich trafen.

Dieſem entſetzlichen Vorfall geht eine
lange Vorgeſchichte voraus, die beweiſt, wie
ein geſichertes und gutes Familienleben durch
die Trunkſucht des Familienoberhauptes voll-
kommen zerſtört werden kann. Die Familie
des Arbeiters Kozder lebte früher in guten
und auskömmlichen Verhältniſſen. Ein großes
Grundſtück, eine Dreſchmaſchine und ein
Dampfpflug waren ihr Eigentum. Aber K.
verfiel, der ſchon immer ein ſtarker Trinker
geweſen war, immer mehr dieſem furchtbaren
Laſter. Es kam nicht nur ſo weit, daß er des
öfteren den ganzen Wochenlohn in Alkohol
umſetzte, ſondern nach und nach gingen auch
die Beſitztümer der Familie verloren. Die
Ehefrau ſuchte durch unermüdliche Arbeit das
zu erſetzen, was durch die Trunkſucht des
Mannes verloren ging. Mit ihrer Hände
Arbeit verdiente ſie Miete und Unterhalt für
die geſamte Familie. Auch die beiden er-
wachſenen Söhne trugen tatkräftig zur Unter-
haltung der Familie bei. Daß es aber unter
ſolchen Umſtänden oft zu Familienſtreitig-
keiten kam, iſt leicht begreiflich. Vor allem
war das auch dadurch bedingt, daß der be-
trunken heimkehrende K. ſeine Frau zu miß-
handeln pflegte.

Auch in dieſem Falle hatte ſich K. wieder
einmal nicht bezähmen können und den ge-
ſamten Wochenlohn, den er von einem Unter-
nehmen erhalten hatte, bei dem er zur Zeit
aushilfsweiſe war, reſtlos in einer Wirtſchaft
gelaſſen. Bei der Heimkehr begann er wieder,
wie er es ſchon oft getan, ſeine Frau zu miß-
handeln und mit ſeinen Söhnen zu randa-
lieren. Als der jüngere Sohn für einen
Augenblick das Zimmer verlaſſen hatte, zog
K. einen Revolver und bedrohte damit ſeinen
Aelteſten. Beim Hinzukommen des jüngeren
Sohnes ſpielte ſich dann die oben geſchilderte
Tragödie ab.

Nach dem Vorfall mußte der jüngere Sohn
des K. zunächſt feſtgenommen und dem Amts-
gericht zugeführt werden. Der Fall bedarf
erſt noch der eingehenden Unterſuchung. Es
iſt aber anzunehmen, daß ſich die Tat ein-
wanööfrei als Notwehrhandlung des unglück-
lichen jungen Menſchen erkannt werden wird.

Der Giftmord in Seega.
Sohn vorläufig auf freiem Fuß.

Bad Frankenhanſen. Der Sohn der Land-
wirtswitwe Bank in Seega, der unter dem
Verdacht feſtgenommen wurde, ſeine Mutter
am erſten Oſterfeiertag durch vergifteten
Kaffee ums Leben gebracht zu haben, iſt nach
den erſten Vernehmungen wieder auf freien
Fuß geſetzt worden. Die Ermittlungen der
Staatsanwaltſchaft gehen jedoch weiter. Zu-
nächſt wartet man das Ergebnis der chemiſchen
Unterſuchung ab, das in den nächſten Tagen
bekannt ſein dürfte.

175 Einbrüche aufgeklärt.

Achtköpfige Einbrecherbande gefaßt.

Chemnitz. Der Chemnitzer Kriminal
polizei iſt die Verhaftung einer achtköpfigen
gefährlichen Einbrecherbande, die über ein
Jahr lang ihr Unweſen in Sachſen und dem
benachbarten Böhmen trieb, und die Aufklä
rung von 175 Einbrüchen gelungen,

Jm vorigen Jahre wurden in Chemnitz
und in vielen Orten des Bezirkes, hauptſäch-
lich in den Mittagsſtunden, die Geſchäfts-
räume mittelgroßer Firmen, die Kanzleien
von Rechtsanwälten, aber auch Wohnungen,
von Einbrechern heimgeſucht und aus ihnen
vornehmlich Wäſche, Schmuck, Silberſachen,
Gelö, Radioapparate, Photoapparate uſw.
geſtohlen. Trotz umfaſſender Fahndungs-
maßnahmen konnten ſeiner Zeit die Täter
nicht feſtgeſtellt werden. Als Anfang März
1934 in Teplitz-Schönau in Böhmen der
früher in Chemnitz wohnhaft geweſene Schil-
dermaler Max Lehnerl bei einem Einbruch
auf friſcher Tat feſtgenommen wurde, deſſen
Ausführung derjenigen der in Chemnitz be
gangenen Einbrüche gleichkam, wurden die
Erörterungen ſofort durch Beamte des Kri-
minalamtes ſowohl in Teplitz-Schönau als
auch in Chemnitz aufgenommen. Jn Lehnerl
war der Kopf der Bande dingfeſt gemacht
worden. Jm Laufe der Erörterungen konn-
ten dann ein 33 Jahre alter Schuhmacher,
ein 27 Jahre alter Ingenieur und eine
29 Jahre alte Bauarbeitersehefrau, ſämtlich
in Chemnitz wohnhaft, als Mittäter und
Hehler überführt und verhaftet werden. Als
weitere Komplizen wurden zwei Brüder feſt-
genvmmen, von denen einer eine längere
Freiheitsſtrafe wegen politiſcher Umtriebe
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verbüßt, ferner eine 26 Jahre alte Wirtſchaf-
terin, die ſich zur Zeit noch in Böhmen auf
hält. Lehnerl iſt ein lange geſuchter Ver-
brecher. Er hatte im Mai 1933 in der Nord-
ſtraße in Chemnitz auf einen Polizeibeamten
und einen Motorraöfahrer wiederholt ge-
ſchoſſen, die ihn nach einem Einbruch in ein
Schuhgeſchäft in der Louis-Hermsdorf-
Straße verfolgt hatten. Er wurde auch
wegen eines im Oktober 1933 begangenen
Morodverſuches an ſeinem Komplizen Drechs-
ler in Chemnitz ſteckbrieflich geſucht.

Als Komponiſt ſchlecht,
aber als Schwindler Meiſter.

Liebenwerda. Eine ebenſo freche wie
dumme Schwindelei hat der Orgelbaumeiſter
A. V. in Bad Liebenwerda ſich zu Schulden
kommen laſſen. V., der ſich nebenbei auch
als Muſiker betätigt, hatte erzählt, daß er
ſich an dem Preisausſchreiben zur Ermitt-
lung des beſten Volksliedes beteiligt habe,

und ſpäter auszuſtreuen gewußt, daß er
unter dem engſten Kreis der Bewerber ſei,
die in der Krolloper in Berlin perſönlich vor
dem Führer und anderen Mitgliedern der
Reichsregierung ihr Lied als Kapellmeiſter
dirigieren dürften. Er hatte ſich ſogar nicht
geſcheut, unter der Firma Muſikverlag A. V.
das preisgekrönte Volkslied“ „Mein
Deutſchland, du biſt nun erwacht“, Geſang-
vereinen, Organiſationen, Schulen uſw. an
zubieten und in dem betreffenden Rund-
ſchreiben zu ſagen: Der Führer hat
in einem Schreiben vom 4. Auguſt 1933 dem
Komponiſten dieſes Liedes ſeine perſönliche
Freude und ſeinen Dank ausgeſprochen
Dieſe ganze Renommiſterei entpuppte ſich
jekt als großer und aufgelegter Schwindel,
als V. verlangte, daß ſeine Kompoſition an-
läßlich kultureller Veranſtaltungen uraufge-
führt werde. Die ſehr ſtümperhafte Muſik
veranlaßte beſſere Muſikkenner zu einer ein-
gehenden Nachprüfung der ganzen An-
gelegenheit, bei der das ganze Lügengebäude
zuſammenbrach und V. ſelbſt zugab, daß er
mit unerhörter Dreiſtigkeit den ganzen
Schwindel von der Auszeichnung ſeiner
Kompoſition erlogen und den Verſuch gemacht
hatte, auf dem Wege ein glänzendes Geſchäft
zu machen. Nun dürfte dem tüchtigen
Komponiſten eine recht empfindliche Strafe
für ſeine Torheit blühen.

Aus der Nachbarstadt Halle
Gruppenführer v. Eberſtein in Halle.

Abſchied des Oberführers Altner von der 26. 55.Standarke.

Die 26. SS-Standarte trat am Sonntag-
morgen am Gimritzer Damm zu einem Appell
an, bei dem ſich der Führer des Abſchnitts
XVI, Oberführer Altner, von den Männern
der Standarte verabſchiedete, aus der er
ſelbſt hervorgegangen iſt und die er lange
Zeit geführt hat. Wie bereits gemeldet,
übernimmt Dberführer Altner ab 10.
April einen anderen SS-Abſchnitt. Gleich
zeitig wird die Standarte aufgeteilt und geht
in den Verband eines anderen Abſchnittes
über. Der Führer des Oberabſchnittes, Grup
penführer Freih. v. Eberſtetn, nahm aus
dieſem Anlaß bei dem Appell, zu dem etwa
4000 SS- Männer aufmarſchiert waren, eine
Beſichtigung vor.

Zwei Stunden hindurch ſchritt der neue
Oberabſchnittsführer mit ſeinem Stabe die
langen Fronten der in Doppelreihe ange-
tretenen Stürme ab. Jn einer Anſprache
kennzeichnete er dann dieſen Aufmarſch als
ſtolzen Beweis einer eiſernen und zielbe-
wußten Arbeit in den vergangenen Jahren.
Jahre unerhörten Kampfes, durch Blut und
Opfer gekennezichnet, liegen hinter der Stand-
arte. Auch ſie hat einen Toten zu der Stand
arte Horſt Weſſels entſandt: Paul Berck.
Aus dieſer Tatſache erwächſt die Forderung
eiſerner Pflichterfüllung und Treue auch in
der Zukunft. Jm vergangenen Jahre iſt der
Staat des Novemberverrats über den Haufen

Dieſer Aufgabe gilt unſere

gerannt worden. Das war der Sieg allein

der braunen und ſchwarzen Bataillone des
Führers. Das muß Sinn und Bedeutung für
ſie auch in der Zukunft bleiben. Wir müſſen
uns darüber im Klaren ſein, daß die Sonne
nicht immer über Deutſchland ſcheinen wird.

JIn jenen Zeiten, in denen einmal Wolken
ſich zuſammenballen, werden wir uns be
währen müſſen als die politiſchen Soldaten
unſeres Führers.

Arbeit. Dem
Staate, den wir erkämpften, iſt ein Fun-
dament zu geben, auf dem er ſtehen wird
in allen Ewigkeiten.“ Der Gruppenführer
gab ſeiner Freude Ausdruck, vor der SS
jenes Kampfgebietes zu ſtehen, in dem er
ſelbſt vor mehr als zehn Jahren die Fahne
der nationalſozialiſtiſchen Revolution mit em-
porreißen konnte. Nur wenige ſeien an ſeiner
Seite geweſen in der damaligen roten Hölle
Mitteldeutſchlands. Was der Bewegung in
dieſem Kampf den Sieg gab, das erwarte
er auch in Zukunft im Namen Adolf
Hitlers: Treue und Gehorſam.

Kurz, aber warm empfunden und herz-
lich waren die Abſchiedsworte Altners. Was
die Standarte geweſen ſei, müſſe ſie bleiben
auch in neuer Form und unter neuer Füh-
rung. Die Schutzſtaffeln in Mitteldeutſchland
bleiben. was ſie waren: das zuverläſſige
Inſtrument in der Hand Adolf Hitlers.
Am Nachmittag marſchierten die Formationen
der SS durch die Stadt. Ein Vorbeimarſch
vor dem Oberabſchnittsführer beendete den
Appell.

Neuer Feuerwehrverband gegründet.
Nach Auflöſung des alten Provinzialvereins. Die kommenden Aufgaben.

Der „Fenerwehrverband der Provinz
Sachfen e. V.“ hielt am Sonnabend in Halle
einen außerordentlichen Verbandstag ab, in
deſſen Mittelpunkt die Auflöſung des Ver
bandes und die Schaffung des neuen Feuer
wehrverbandes nach den Richtlinien des neuen
Feuerlöſchgeſetzes ſtand. Von 50 Wehren der
Provinz waren 103 Abgeordnete erſchienen.

Aus dem vorliegenden Geſchäfts-
bericht ging hervor, daß dem Verband im
vergangenen Jahre 1600 Wehren mit
42 341 Wehrmännern angehörten, und
zwar 604 Wehren mit 19580 Mann im Re-
gierungsbezirk Magdeburg, 576 Wehren mit
16 777 Mann im Regierungsbezirk Merſe-
burg und 420 Wehren mit 5984 Mann im Re-
gierungsbezirk Erfurt; neu aufgenommen
wurden im Berichtsjahr 158 Wehren. Die
Auflöſung des bisherigen Provinzialver-
bandes ging ſodann ohne Ausſprache vor ſich,
ſie wurde einſtimmig beſchloſſen; der Name
des neuen Verbande s, der jetzt ſtaat
liche Jnſtitution iſt, lautet wie der des alten
Verbandes, jedoch ohne das „e. V.“. Das
Verbandsvermögen fällt dem neuen Verband
zu; zum Liquidator wurde der Verbands
führer Branddirektor Krauthoff-Wanz-
leben beſtimmt.

Jm Anſchluß an die letzte Tagung des
alten Verbandes fand ſogleich die erſte
Sitzung des neuen Verbandes ſtatt,
zu deſſen Schriftführer Provinzialfeuerwehr-
führer Krauthoff den Adjutanten Wehr
führer Grupe- Staßfurt, ernannte. Dieſer
Tagung wohnten außer dem Führerrat der
Vertreter des Oberpräſidenten, Regierungs
aſſeſſor Dr. Lemke-Magdeburg, ferner Brand
direktor Rohr-Halle, Stadtrat Tießler-Halle,
und die Zivilmitglieder des Provinzialver
bandes, Bürgermeiſter Heinrichs-Eisleben,
und Gemeindevorſteher v. Wolffersdorf-Ras-
berg, bei. Aſſeſſor Dr. Lemke ſprach nach
Uebermittlung des Dankes der Staatsregie-

rung für die verdienſtvolle Tätigkeit des Ver-
bandsführers von den ernſten und verant
wortungsvollen Aufgaben der Wehren, die
nunmehr ein Teil des Staates geworden
ſind und

in dieſem Staate als Ausführungsorgan
der Polizei

ſtehen, nicht nur bei der Bekämpfung von
Bränden, ſondern auch bei anderen Aufgaben,
die in Zukunft noch eine Erweiterung erfahren
werden. Mit der neuen Stellung der Wehren
ſeien auch neue Pflichten verknüpft, vor allem
die Durchſetzung des Führerprinzips und
einer unbedingt ſtraffen Diſziplin. Die im
neuen Feuerlöſchgeſetz vexankerten Aufgaben
ſehen vor, daß die Wehren ein allzeit ſchlag
fertiges Inſtrument in der Hand des Staates
ſein müſſen. Der Redner verſicherte zum
Schluß den Verband der regſten Anteilnahme
und Förderung durch die Aufſichtsbehörde.

Staötrat Tießler-Halle, brachte im
Namen des Oberbürgermeiſters ſeine Freude
darüber zum Ausdruck, daß die erſte Tagung
des neuen Verbandes gerade in Halle ſtatt
finde, deren auch mit der Freiwilligen Feuer-
wehr in engſter Berührung ſtehende Berufs-
feuerwehr als vorbildlich bekannt ſei. Er
wies auf den heute als Vorbild anzuſehen-
den Geiſt in den Wehren hin, die ſtets die jetzt
geltende Forderung vorgelebt haben: „Der
einzelne nichts, die Allgemeinheit alles.“

Jm Verlaufe der Tagesordnung erörterte
dann Provinzialfeuerwehrführer Kraut-
hoff verſchiedene Punkte des neuen Feuer-
löſchgeſetzes. So iſt beiſpielsweiſe vorgeſehen,
daß mehrere Kreiſe, die techniſch und wirt-
ſchaftlich zuſammenhängen, durch den Pro-
vinzialführer zu Bezirken zuſammengeſchloſ-
ſen werden können.

Der Provinzialfenerwehrführer teilte
mit, daß er die Kreiſe der einzelnen Re
gierungsbezirke zu Bezirken zuſginmenzu
ſchließen begbſichtig
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Die neue Satzung, die als Muſter-
ſatzung abgefaßt iſt, wurde einſtimmig ange-
nommen, ebenſo der Haushaltsplan für
1934. Aus dem Bericht über den Haushalts-
plan ergab ſich, daß für den nunmehr im Ge
ſetz geforderten Bau einer Feuerwehr
ſch u le insgeſamt 60 000 Mark zur Verfügung
ſtehen; bis zur Schaffung der Schule werden
wie bisher noch Wanderlehrgänge
durchgeführt, die jetzt auch auf die Unter
führer, Maſchiniſten und Wehrmänner aus
gedehnt werden. Wo die Schule errichtet wird,
iſt noch nicht bekannt; um ihre Errichtung

weiteſtgehend zu fördern, iſt vorgeſehen, alle
Ueberſchüſſe der einzelnen Poſitionen dem
Schulfonds zuzuführen. Für das im Rahmen
der Pflege des vorbeugenden Feuerſchutzes zu
ſchaffende Feuerſchutzmuſeum wurden
vorläufig 1000 Mark bereitgeſtellt. Unter den
Punkten, die der Provinzialführer zur
Sprache brachte, wäre noch zu erwähnen die
jetzt vorgeſchriebene

Minßeſtſtärke der Löſchzüge: ſie beträgt
für einen Halblöſchzug 27 Mann und für

einen ganzen Löſchzug 35 Mann.
Durch die Heraufſetzung der Mannſchafts-
ſtärke wird ſich ein Anwachſen der Zahl der
Wehrmänner auf 70000 bis 80000 ergeben!
Nach einer Ausſprache über verſchiedene
aktuelle Fragen wurde die erſte Tagung des
neuen Feuerwehr-Verbandes der Provinz
Sachſen geſchloſſen.

Aus der Umgebung

Konzert des Geſangvereins „Lyra“.

b. Wallendorf. Am Sonntagabend gab der
Geſangverein „Lyra“ im Gaſthof „Goldener
Anker“ ein Konzert, das ſich eines guten Be
ſuches erfreuen durfte. Der Geſangvereni
Kriegsdorf unter Leitung ſeines Dirigenten
Brachmann nahm als Gaſt an der Aus-
geſtaltung des Abends teil, ebenfalls hatten
ſich Frau Gonnwärtz und Herr Oelzner
als OSoliſten zur Verfügung geſtellt. Die um-
Ofangreiche Vortragsfolge wurde durch zwei
vom Geſangverein Lyra Wallendorf unter
Stab führung ſeines Dirigenten Neubert-
Merſeburg vorgetragenen Liedern eröffnet.
Dann bot der Geſangverein Kriegsdorf einige
Vorträge. Ein kleines Orcheſter löſte die ge
ſanglichen Darbietnugen ab und Frau Gonn-
wärtz ſang zwei Lieder von Löwe und Braga
mit ſchöner Stimme. Auch Herr Oelzner ern
tete für ſeine Solovorträge reichen Beifall.
Der bunte Reigen der Darbietungen zog ſich
bis kurz vor Mitternacht hin, ohne daß die An
weſenden durch die Fülle des Gebotenen er-
müdet wurden. Den Schluß des Abends bildete
ein deutſcher Tanz, der Mitglieder und Gäſte
noch lange beiſammen hielt.

Neuer Lehrer aus Magdeburg.
b. Schkenditz. An die Stadtſchule I iſt der

Schulamtsbewerber Albert Reble, zuletzt in
Magdeburg, verſetzt worden.

Straßenarbeiten.
e. Netzſchkau. Jn unſerer Gemeinde werden

zur Zeit umfangreiche Straßenbauarbeiten
durchgeführt. Die Straßen, die bei regne
riſchen Wetter meiſt unbefahrbar waren, wer
den jetzt ausgeſchachtet und erhalten ein ſtar-
kes Packlager.

50jähriges Berufsjubiläum.
k. St. Micheln-St. Ulrich. Kürzlich konnte

der landwirtſchaftliche Arbeiter Michael Ko
ch a nek auf eine fünfzigjährige Tätigkeit auf
d Rittergut des Baron von Helldorff zu

icken.

Schulungsabend der NS.-Hago.
k. Niedereichſtädt. Die NS.Hago und GHG

Mücheln hielt einen Schulungsabend ab, bei
der über Handwerk und Gewerbe im neuen
Deutſchland referierte wurde. Jm Anſchluß
hieran wurden Fragen geſtellt und beantwortet

Nnentgeltliche Rechtsberatung.
J. Vad Lauchſtädt. Für den Bezirk des

Amtsgerichts Bad Lauchſtädt, der im Bund
nationalſozialiſtiſcher Juriſten vereinigten
Rechtsanwälte, hat Rechtsanwalt Röhrig,
die Verpflichtnug übernommen, unbemittelten
Volksgenoſſen Auskunft in ihren Rechtsange-
legenheiten zu erteilen.

Zuſammenſtoß beim Ueberholen,
I. Bad Lauchſtädt. Auf der Landſtraße Bad

Lauchſtädt Netzſchkau war ein Perſonenauto
im Begriff, einen Laſtzug zu überhoben. Jm
ſelben Moment kam aber eni Auto aus ent
gegengefetzter Richtung. Obwohl die Führer
ihre Wagen ſchnell abſtoppten, konnte ein Zu-
ſammenſtoß nicht verhindert werden, der aller
dings durch die Stoßdämpfer ſtark gemildert
wurde. Trotzdem größerer Sachſchaden nicht
entſtand, bedurfte es längere Zeit, um die bei
den ineinandergefahrenen Wagen zu trennen.
die dann ihre Fahrt wieder fortſetzen konnten.

Neuer Schiedsmann.
J. Cracau. Auf Grund des Geſetzes iſt für

die Gemeinde Cracau als zuſtändiger Schieds-
mann der Landwirt Arthur F u ß-Kleingräfen
dorf und als Stellvertreter Waldemar Kurze-
Wünſchendorf, gewählt und beſtätigt worden.

Aus der Juſtizverwaltung.
Naumburg. Der Amtliche Preußiſche

Preſſedienſt teilt aus dem Bereich der preu
ßiſchen Juſtizverwaltung folgende Perſonal-
veränderungen mit: Landgerichtspräſident Dr.
Müller in Torgau iſt zum Senatspräſidenten
in Naumburg a. S. ernannt
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Jungarbeiternürmit Arbeilspaß

Ein Aufruf an Handwerk, Handel, Gewerbe.
Jnduſtrie, Handwerk, Handel und Ge-

werbe ſollten bei den Neueinſtellungen von
Fungarbeitern darauf achten, daß dieſe mög
lichſt im Befitze des vom Freiwilligen
Arbeitsdienft ausgeſtellten Arbeitspaſſes
ſind. Jungarbeiter waren die erſten, die ſich
freiwillig zum Arbeitsdienſt meldeten. Die
Studenten haben dieſem Beiſpiel folgend

die ſtudentiſche Arbeitsdienſtpflicht be-
ſciloſſen. Die Arbeiterſchaft darf nunmehr
nicht nachſtehen: Was ſich die Studentenſchaft
freiwillig zur Pflicht machte, muß auch den
Fungarbeitern Verpflichtung ſein. Raum
muß werden für verheiratete Arbeiter und
Angeſtellte, die für Familien zu ſorgen
haben. Daß der verantwortungsbewußte Be-
triebsführer darauf ſieht, daß ſeine Gefolg-
ſchaft den Geiſt der Volksgemeinſchaft voll
begriffen hat, erſcheint mir ſelbſtverſtändlich.
Deshalb Jung arbeiter in den
Arbeitsdienſt! Arbeitspaß-
inhaber in die Betriebe!

gez. Dr. Trautmann,
Ganwirtſchaftsberater der NSDAP.

Halle- Merſeburg.

Arbeikszeit in den Gärknereien.

Stellungnahme der Reichsbetriebsgruppe.
Die Reichsbetriebsgruppe Verkehr und

öffentliche Betriebe wendet ſich mit einer Er-
klärung gegen Verſuche, eine „verkrauterte
Rückſtändigkeit, die vergangene Zeiten und
Arbeitsgebräuche aufleben laſſen möchte“
in aller Stille wieder Praxis werden zu
laſſen. Die Erklärung ſtellt feſt, daß zu den
Betrieben, die mit der Landwirtſchaft ver
bunden find, auch die Gärtnereien jeglicher
Art zählten, und daß ſich hier eine ſchematiſch
begrenzte Arbeitszeit nicht immer durch-
führen laſſe, weil dabei wertvolles Betriebs-
material verderben könnte.

Jn letzter Zeit häuften ſich aber in den
Fachblättern die Stellenangebote, in denen
gusörücklich hervorgehoben wurde: „Keine
Achtſtundenarbeiter!“ Wenn damit nur ge-
meint wäre, daß Arbeiter, die mit der Uhr
in der Hand auf die Minnte die Arbeit ein-
ſtellen, nicht erwünſcht ſeien, dann könnte
man ſolche Jnſerate noch verſtehen. Aber
ihre kliſcheemößige Abfaſſung und das ge
häufte Auftauchen in der Fachprefſe ſei ge
eignet, ein unbehagliches Gefühl auszulöſen.
Es müſſe ebenſo höflich wie beſtimmt geſagt
werden, daß es unmöglich ſei, die vergange-
nen Arbeitsgebräuche aufleben zu laſſen.
Wenn Not am Manne iſt, werde der Arbeiter
gern zugreifen und nicht auf ein paar Stun-
den Ueberarbeit ſehen. Aber ebenſo werde
in einem ordnungsgemäß und nicht ſchludrig
geleiteten Gärtnereibetrieb darauf geachtet
werden, daß dieſe Ueberarbeit nicht zu einer
Gewohnheitsſache werde. Von hinten herum
die Errungenſchaft einer beſtimmt abgegrenz
ten Arbeitszeit zu ſabotieren, dieſer Verſuch
werde beſtimmt auf einen geſchloſſenen Ab-
wehrwillen ſtoßen.

J. G. Farben wieder 7 Prozent
Kapitalherabſetzung von 990 auf 800 Mill. Mk.

Dem Aufſichtsrat der J. G. Farbeninduſtrie
Akt. -Geſ. wurde in ſeiner Sitzung am 7. April
in Frankfurt a. M. der Jahresabſchluß für
1933 vorgelegt. Es wurde beſchloſſen, der Ge
neralverſammlung, die auf den 28. April nach
Frankfurt einberufen werden ſoll, eine Divi-
dende von wieder 7 Proz. vorzuſchlagen. Das
Geſchäft für 1933 hat für die J. G. Farben-
induſtrie eine merkliche Beſſerung des Jn-
landsabſatzes mit fich gebracht. Dagegen hatte
die J. G. Farbeninduſtrie bei der Ausfuhr
mit neuen Schwierigkeiten zu kämpfen.

Die Entwicklung im erſten Vierteljahr 1934
rechtfertigt die Hoffnung, im weiteren Verl. uf
des neuen Geſchäftsjahres in größerem Um-
fange Neueinſtellungen vornehmen zu können.
Das Grundkapital der Geſellſchaft ſoll durch
Einziehung von eigenen und Vorratsaktien
von 990 Mill. Mk. auf insgeſamt 800 Mill. Mk.
herabgeſetzt werden. Dieſe Maßnahme iſt da-
durch möglich geworden, daß auf Grund
neuerer geſetzlicher Beſtimmungen durch eine
bedingte Kapitalerhöhung diejenigen Um-
tauſchaktien beſchafft werden können, die im
Hinblick auf die Jntereſſengemeinſchaſtsver
träge und die mit einem Umtauſchrecht ver-
bundenen Teilſchuldverſchreibungen von 1928
in Zukunft gebraucht werden. Demgemäß ſoll
das Kapital um 176 868 600 Mk. bedingt er-
höht werden.

Treuhänder der Arbeit für die Nordmark.
Auf ſeinen Antrag hin iſt der Treuhänder

der Arbeit für das Wirtſchaftsgebiet Nord-
mark, Senator Dr. Voeltzer, von Reichs-
ſtatthalter Hildebrandt ab 1. April 1934 aus
dem Lübecker Senat entlaſſen worden und mit
dem gleichen Tage als Treuhänder der Arbeit
für das Wirtſchaftsgebiet Nordmark in den
Reichsdienſt übergetreten.
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800000 nen in Arbeit.
Berminderung der Arbeifsloſigkeit im erſten Halbſahr 1934.
Jn den letzten Tagen ſind aus allen
Zweigen der Wirtſchaft auf Grund von Um
fragen die Ziffern über die tatſächliche Ver
minderung der Arbeitsloſigkeit in den
Wintermonaten ſowie über die vorausſicht
liche weitere Verminderung im zweiten
Vierteljahr 1934 veröffentlicht worden. Nach
zutragen ſind dieſen Mitteilungen aus Jn-
duſtrie, Handel, den Gemeindeverbänden, der
Reichsbahn und der Reichspoſt noch die Er
gebniſſe von Unterſuchungen im Handwerk
und in der Land wirtſchaft. Aus dieſen bei-
den Wirtſchaftszweigen konkretes Ziffern-
material zu erhalten, war nicht möglich. Hier
muß man ſich mit Schätzungen begnügen.
Was das Handwerk anbetrifft, ſo darf
man die Zahl der Mehrbeſchäftigten Ende
Februar 1934 gegenüber 1. Oktober 1933 auf
etwa 255 000 Mann ſchätzen. Dieſer Rückgang
der Arbeitsloſigkeit im Handwerk war in
erſter Linie das Ergebnis der Reichszuſchüſſe
für Jnſtandſetzungsarbeiten. Auf Grund
früherer Statiſtiken glaubt man, bis zur
Vollbeſchäftigung des Handwerks noch weitere
300 000 handwerkliche Arbeiter unterbringen
zu können. Jn der Landwirtſchaft ver
bieten ſchon die ſaiſonmäßig bedingten Ver-
hältniſſe, einen Ueberblick für kürzere Zeit
zu geben. Man muß hier das Ergebnis
eines ganzen Jahres zuſammenfaſſen, um ein
richtiges Bild zu erhalten. Statiſtiſch feſtge-
ſtellt iſt, daß in der Landwirtſchaft der Ar
beisloſenrütckgang in der Zeit von Ende
Februar 1933 bis Ende Februar 1934 65,2
v. H. betrug. Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen
befürchtet man bereits, daß für die kommen-
den Saiſonarbeiten ein großer Mangel an
geſchulten land wirtſchaftlichen Kräften ein-
treten wird. Es wird darum an die übrigen
Wirtſchaftskreiſe, insbeſondere an die indu-
ſtriellen Unternehmungen, appelliert, dort
etwa vorhandene land wirtſchaftlich geſchulte
Kräfte der Landwirtſchaft freizugeben und ſie
durch andere erwerbsloſe Kräfte zu erſetzen.

Faßt man das Ergebnis der Unterſuchun-
gen in allen Wirtſchaftskreiſen zuſammen, ſo
darf man unter Berückſichtigung der Aus-
wirkung weiterer Arbeitsbeſchaffungsmaß-
nahmen der Reichsregierung, die in den bis
herigen Unterſuchungen noch nicht einbezogen
waren, für die Zeit von März bis Ende
Juni d. J. mit Nenueinſtellungen von etwa
800 000 Arbeitskräften rechnen. Rechnet man

hierzu die bereits im erſten Vierteljahr 1934
eingetretene Verminderung der Arbeitsloſig-
keit um 700 000 Mann, ſo kommt man auf die
Ziffer von 1/2 Millionen, um die ſich im
erſten Halbjahre 1934 die Arbeitsloſigkeit
vorausſichtlich vermindern wird.

Von dem Arbeitsloſenheer, das die nativ
nalſozialiſtiſche Regierung bei ihrem Antritt
hat übernehmen müſſen, dürften demnach in
dem kurzen Zeitraum von nicht ganz ein-
einhalb Jahren nahezu zwei Drittel wieder
in Arbeit und Brot gekommen ſein.

—DTDZWiriſchaſtsbelebung im März.

Berichte der Wirtſchaftsverbände.
Ueber die allgemeine wirtſchaftliche Lage

liegt jetzt das Ergebnis der Berichte der deut-
ſchen Jnduſtrie- und Handelskammern, Hand-
werkskammer und Wirtſchaftsverbände für
den Monat März vor. Danach haben ſich die
Anzeichen einer ſtarken Belebung der Ge-
ſamtwirtſchaft, die im Februar erkennbar
waren, im März überall verſtärkt. Die ver
hältnismäßig milde Witterung, die Arbeits-
beſchaffungsmaßnahmen der Reichsregierung,
die Steigerung des Bedarfs durch geſchickte
Propagandamaßnahmen ließen zuſammen mit
der natürlichen Neigung des Menſchen, mit
dem beginnenden Frühjahr neue Hoffnungen
zu ſchöpfen, ein erfreuliches Bild des Be-
richtsmonats entſtehen. Er habe, ſo heißt es
in dem abſchließenden Bericht der genannten
IJnſtitutionen, Produzenten und Konſumen-
ten, Käufern und Verkäufern im allgemeinen
gehalten, was er verſprach. Wäre das Aus-
landsgeſchäft nicht ſo ſtark abgeflaut, ſo könnte
von einer Belebung der Wirtſchaft geſprochen
werden, wie ſie in den letzten Jahren vor der
Machtergreifung unvorſtellbar war. Jm ein-
zelnen wird hervorgehoben, daß die Lage in
der Großinduſtrie ſich ebenſo weiter gebeſſert
habe wie die in der Maſchineninduſtrie, be-
ſonders bei der Landmaſchinen-Herſtellung.

Der volle Erfolg der Automobil- Ausſtellung
habe auf die eiſen- und metallverarbeitende
Induſtrie ſehr belebend gewirkt. Die Leip-
ziger Meſſe habe vor allem dem Jnlandsmarkt
nene Anregungen gegeben. Sehr große Um-
ſätze habe die Textilinduſtrie mancherorts
tätigen können. Lebhaft war die Geſchäfts-
tätigkeit auch am Aktienmarkt.

Einzelhandel und Kanfkraft.
Auswirkung des Geſetzes zur Hebung der

Kanufkraft.

Die neue Geſetzgebung des Reiches, die
eine Ankurbelung der Kaufkraft zum Ziele
hat, iſt für den Einzelhandel von größter Be-
deutung, erlebt doch kein anderer Wirtſchafts
zweig alle Veränderungen in der Kaufkraft
der Bevölkerung ſo unmittelbar und iſt doch
kein anderer Wirtſchaftszweig in allen
Plänen ſo abhängig von der Entwicklung der
Kaufkraft der Verbraucher wie er. Durch
dieſes neue Geſetz zur Erhaltung und Hebung
der Kaufkraft werden rund 300 Mill. RM.
früherer Steuern aus dem Einkommenfonds
der Volkswirtſchaft frei und ſtehen einer er
weiterten Bedarfsdeckung zur Verfügung.
Darüber hinaus werden durch die ſtaatliche
Regelung des Spendenweſens, durch das
Fortfallen der „Spende zur Förderung der
nationalen Arbeit“ und ſchließlich durch die
Ueberwachung der Beitragserhebung öffent-
licher Körperſchaften erhebliche Einkommens-
teile der Berufstätigen frei gemacht. Die
wirtſchaftsbelebende Wirkung dieſer Maß-
nahmen liegt aber diesmal beſonders darin,
daß die Steigerung der Kaufkraft im Gegen-
ſatz zu früher ohne Mehrbelaſtungen an
ne ren Stellen der Wirtſchaft erzielt werden
wird.

Auch hier wieder erweiſt ſich das ernſte
Bemühen der Regierung, den Mittelſtand
zu heben und zu fördern. Schon auf Grund
der bisherigen Maßnahmen konnten nach
Feſtſtellungen der Hauptgemeinſchaft des
Deutſchen Einzelhandels in der Zeit von
Oktober 1933 bis März 1934 rund 35 000 An
geſtellte mehr eingeſtellt werden, und rund
30 000 ſollen noch bis zum 1. Juli eingeſtellt
werden. Die neuen Geſetzesmaßnahmen wer-
den dieſe Zahl ſicherlich noch weſentlich er-
höhen.

Mit welchem Vertrauen der Mittelſtand
dieſer in früheren Zeiten ſo ungewohnten
Politik gegenüberſteht, zeigt ſich weiter darin,
daß der Einzelhandel auch ſeine Lager ver-
größert hat und noch mehr wird vergrößern
müſſen. Nachdem im vergangenen Jahre die
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen in der Wirt-
ſchaft vor allem auf der Seite der Erzeugung
eingeſetzt wurden, hat, nachdem hier die er-
wünſchte Wirkung eingetreten iſt, die Reichs
regierung zur richtigen Zeit diesmal auf der
Seite des Verbrauches die bisher einſeitige
Belebung in der Wirtſchaſt wirkungsvoll er
gänzt. Nicht zuletzt haben die Erklärungen
des Führers und des Reichsfinanzminiſters
u den neuen Maßnahmen das Vertrauen

auf die Stabilität der Finanzpolitik des
Reiches und die Währungspolitik der Reichs-
bank erneut befeſtigt und dadurch eine ſichere
Grundlage für erweiterte Planungen im
Einzelhandel geſchaffen.

Der Stickſtoffmarkt im März.
Infolge der in dieſem dec rteten

Vorverlegung des Stick dieMonate Paar eliees im

März ein natürlicher Ausgleich angebahnt.
Der Abſatz im März war dementſprechend ab-
geſchwächt gegenüber demjenigen des gleichen
Monats des Vorjahres; er iſt aber für den
bis jetzt abgelaufenen Teil des Düngerjahres

1. Juli 1933 März 1934 höher als der
jenige der gleichen Zeitſpanne des Vorjahres
und dürfte durch die von der Regierung ge
forderte vermehrte Futtererzeugung auf dem
Grünland in den nächſten Wochen eine weitere
Aufbeſſerung erfahren.

Der Dank des Reichsbaueruführers.
Die Preſſeſtelle der Landesbauernſchaſt

Sachſen- Anhalt teilt mit: Vom Herrn
Reichsminiſter für Ernährung und Land-
wirtſchaft, Reichsbauernführer R. Walther
Darré, erhielt der Landesbauernführer für
die Provinz Sachſen und Anhalt, Herr
Staatsrat Eggeling, am 28. Lenzing d. J.
folgendes Dankſchreiben:

Für die mir vom Landesbauernrat und
Landesbauernthing übermittelten Trenue-
grüße danke ich ſehr herzlich. Heil Hitler!

Jhr R. Walther Darröé.
Spargelabſatz 1934.

Die Preſſeſtelle der Landesbauernſchaft
Sachſen-Anhalt teilt mit: Obwohl eine ge-
eignete Marktordnung für den Spargel für
das Jahr 1934 noch nicht erlaſſen iſt, ſoll der
Spargelabſatz im Einvernehmen mit dem
Reichsnährſtand bereits in dieſem Jahre
einer möglichſt weitgehenden Regelung
unterworfen weröen. Zu dieſem Zwecke habe
ich den Bauer Jung, Stendal, beauftragt, die
Vorarbeiten dazu zu leiſten. Die Haupt-
abteilung 2 hat ihm zur Seite den Diplom-
gartenbauinſpektor Nicolgiſen, Calbe, zur
Unterſtützung geſtellt. Der Bauer Jung
wird im Einvernehmen mit den zuſtändigen
Stellen der Hauptabteilung 3 und 4 die Er-
faſſung un den Abſatz des Spargels organi-
ſieren. Jch fordere alle am Spargelabſatz be-
teiligten Kreiſe, Bauern und Landwirte ſo-
wohl wie den Handel auf, an dieſem Neuauf-
bau mitzuarbeiten, um auch auf dieſem Ge-
biet recht bald zu einer geregelten Markt-
orönung zu kommen. Der Landesbauern-
führer. gez. Eggeling.
Ergebniſſe der Vertrauensrats-Wahlen.

Nach den Meldungen über das Ergebnis
der Wahlen zu den Vertrauensräten in den
Betrieben, die dem „Deutſchen“, dem Organ
der Arbeitsfront zugehen, haben bei einer oft
hundertprozentigen Wahlbeteiligung durch-
ſchnittlich 95 bis 98 Prozent der Belegſchaft
für die von den Betriebsführern im Einver-
nehmen mit den Betriebszellen-Obmännern
der NSBO. aufgeſtellten Liſten geſtimmt.
Darin erblickt der „Deutſche“ einen deutlichen
Beweis dafür, daß überall in den deutſchen
Betrieben der Wille zu gemeinſamer, ver-
trauensvoller Zuſammenarbeit vorhanden iſt.
Er folgert das auch aus der Tatſache, daß faſt
nirgends die Treuhänder der Arbeit zur Ent-
ſcheidung angerufen worden ſind. Die Wahlen
r den Vertrauensräten ergeben ſomit das

ld der Geſchloſſenheit aller ſchaffenden
Denktſchen

Schiſſsverkehr im Sophienhafen
Zu Berg: eingegangen am 2. April Dampfer

oland (Kapt. Franz), mit Kahn 69 (Sr. Grauen
horſt) mit Maſſengut, mit Kahn 88 (Sr. Bornemanm)
mit Mafſengut; Dampfer Anhalt (Kapt. Rusdorß)
mit Kahn 57 (Sr. Göhre) mit Stückgut, mit Kaha
108 (Gorges) mit Stückgut; Dampfer Oſtiag (Kapt.
Vieregge) mit Stückgut. Am 3. April Dampfer
Merſeburg (Kapt. Römer) mit Stückgut, mit Kahn 58
(Sr. Grauenhorſt) mit Stückgut. Am 5. April
Dampfer Rugiag mit Kahn 98 (Sr. Naumann) mit
Stückgut, Kahn 679 (Sr. Haaſe) mit Stückgut, Kahn
93 (Sr. Schneidewind) mit Stückgut, Kahn 434 (Sr.
B. Hoffmann) mit Stückgut; Dampfer Saaleck (Kapt.
Laue mit Kahn 91 (Sr. A. Hoffmanun) mit Stückgut,
Kahn 191 (Sr. Becker-Bernau) mit Stückgut, Kahn 42
(Sr. Hufmüller) mit Stückgut: Dampfer Helgoland
(Kapt. Franz) mit Kahn 581 (Sr. Jerſch), Kahn 602
(Sr. Bornemann) mit Maſſengut. Am 6. April
M.-S. Weißenfels (Kapt. Leopold) mit Stückgut, mit
Kahn 80 (Sr. Müller) mit Stückgut, Kahn 678 (Sr.
Klaus) mit Stückgut; Dampfer Leipzig (Kapt. Kunze)
mit Stückgut. Am 7. April Dampfer Gertrud mit
Kahn 656 (Sr. Brödel) mit Stückgut, Kahn 5 (Sr.
Brödel mit Stückgut, Kahn 10 (Sr. Lauenroth) mit
Maſfſengut; Dampfer Condor mit Kahn 65 (Sr.
Voigt) mit Stückgut, Kahn 61 (Sr. Schnitzendöbel)
mit Stückgut; Dampfer Anhalt mit Kahn 715 (Sr.
Sturm) mit Stückgut, Kahn 818 (Sr. Lappe) mit
Stückgut), Kahn 504 (Sr. Helbing) mit Stückgut:
Dampfer Auguſt mit Kahn 78 (Sr. Stelzer) mit
Stückgut.

Zu Tal: ausgegangen am 1. April Kahn 97
(Sr. Köhler) mit Maſſengut, Dampfer Wettin (Kapt.
Labbert) mit Stückgut, Kahn 75 (Sr. Schierjott) mit
Maſſengut. Am 3. April Kahn 227 (Sr. Bulle) mit
Maſſengut, Kahn 420 (Sr. Haaſe), Dampfer Helgo-
land (Kapt. Franz), Dampfer Anhalt (Kapt. Ruß-
dorf). Am 4. April Kahn 20 (Sr. Klaus-Bröſel) mit
Maſſengut. Am 5. April Dampfer Halle (Kapt.
Bornemann) mit Stückgut. Am 6. April Dampfer
Merſeburg (Kapt. Römer) mit Stückgut, Kahn 1 (Sr.
Deiſtler) mit Maſſengut. Am 7. April Dampfer Oſtia
(Kapt. Vieregge) mit Stückgut, Dampfer Weißen-
fels (Kapt. Leopold) mit Stückgut, Kahn 108 (Sr.
Gorges) mit Maſſengut, Kahn g8 (Sr. Bornemann)
mit Maſſengut, Schute 9 (Steuermann Heſſe) mit
Stückgut. Am 5. April die Dampfer Rugia, Saaleck,
Helgoland. Am 7. April die Dampfer Gertrud, An
halt, Auguſt.

Eiſen-Matthes, A.-G., Magdeburg.
Jn der Generalverſammlung wurde der

Geſchäftsbericht für 1933 vorgelegt. Das
Geſchäftsjahr ſchließt mit einem neuen Ver-
luſt von 0,17 Mill. RM. ab, wodurch ſich der
Verluſtvortrag auf 1,30 Mill. RM. erhöht.
Aus der Bilanz (alles in Mill. RM.): An
lagevermögen 0,768 (0,985), Forderungen auf
Grund von Warenlieferungen (0,011 (0,149),
andererſeits Verbindlichkeiten 1,540 (1,650).
Die Generalverſammlung erledigte einſtim-
mig die Regularien. Jn den Aufſichtsrat
wurde an Stelle des ausgeſchiedenen Ober-
poſtrats Hermann Wagner Miniſterialrak
Leberke gewählt.
Bis 1. Juli 10 000 Neucinſtellungen im Großhandel.

Der Reichsverband des Deutſchen Groß und
Ueberſeehandels teil* mit, daß es den Großhandels-
firmen möglich geweſen ſei, ſich erfolgreich an der
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit zu beteiligen. Jn
der Zeit vom 1. Oktober 1933 bis Anfang März 1934
ſeien 23 479 Neuneinſtellungen bei den Großhandels-
firmen vorgenommen worden, und es ſollten ca.
10 000 Perſonen bis zum 1. Juli 1934 neu eingeſtellt
werden. Bei dieſen Zahlen müſſe berückſichtigt wer
den, daß es ſich bei den Mitarbeitern im Großhandel
in der Hauptſache um Angeſtellte, und zwar vielfach
um langfährige handelt, die nur in geringerem Aus-
maß gekündigt wurden. Weiter müſſe man bedenken,
daß es zahlreichen Jnduſtriebetrieben wegen der ver
mehrten Auftragserteilung durch den Großhandel
möglich war, viele neue Arbeitskräfte einzuſtellen. Das
beweiſe, mit welchem Erfolge es dem Großhandel ge
lungen ſei, ſeine volkswirtſchaftlichen Funktionen
auch bei Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit zu erfüllen.

Getreide und Warenmarkt

Getreidegroßbmarkt. (Amtt,ßerlin, 7. April OHlsaaten in RA für 1000 kgNotierungen.) Gefreide- nd
sonst für 100 ko

—2

Keiren Märk. (Sommer-) Durchschn. Qualität
76/77 kg frei Berlin. ruhig 2frreugerpreis ab Sfafion Gruppe II 186.0

Gruppe II 189,0Gruppe V 191,0
oggen Märkische Durchschnittsqualitäf
7273 kg frei Berlin stet1Erzeugerpreis at Station Gruppe l 154

Gruppe U 157Gruppe W 15re Berlins
erate, Braugetste, leinste teue stetit SBraugerste, gute V 174/18sommergerste mittlerer Art und Güte ſt3 168
Wintergerste, zweizeilig uWintergerste, vierzeilig. uafer Märkische Durchschaittsqualität alt

n veu 148/155ter Lieferung per OktobeDezembe
Mär?

de zenmehi Auszugsmehl 0,405 32,5033,50
ruhig Vorzugsmehl 0. 425 J e 4 31 5032,50Vollmehl 0,502 20,50/31,50Gackermehl, 0,77 26,50/27,50

tioggenmeh 0.1 (etwa 70 steti 22:0-23,30
Welzenkieie II. 311.5 Ackerbohnen 16,5/18,
ruhig Leinkuchey 12,00neggenkieie 10.,5/10. Erdnußkuchen 10,20
rubig Erdunßkuchenmeh 40aps Irockeuschnitze 9.90beineaa i. SoſaschroViktoriaerbsen 4045 r tlambur 9,00Kl. Speiseerbsen 30,035,0 ab Stettin 9,20

Futtererbsen 19,0 22,0 irtofelſlochen 3.914.6
eluschkben o. 17 exklusive

Magdeburg, 7. April. Luckermarkt. (lermin
preise.) Weißzucker einschließheh Sack ſrei deeschiffseit
Hamburg lür 50 kg uetto.

Brief Gelo Uriei Geld
April. 3.80 360 Novemter 4,40 4 10Mai 3,80 3,60 ezember 4.40 4.10August 3.90 3.70 FebruarOrfober 4.40 i0 ar

Magdeburg, 7. April LKuckermarkt. Vreise hü-
We ißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
vrutto für netto at Vertadestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis be orompter ieſferung 31,85 März 32,00 32. 10

W Getreidegrobmarkt vom 8. April. Weizen
in. 76 77 kg 193,0 do. 75 kg do. 77--78 kg

r KkKoggen. hies., 72--73 kg 159, 70 kg
al --72 kg u Sommergerste (Brau) 168--174 Futter-
und Ind. Gerste 164--168 Wintergerste 16 64 Hafer, inl,
alter neuer 153--158; Mais, Plats 194-—196. Donast Saquantin 200--204. Viktorio- Frheen
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die Straße frei PVollgas voraus!
Merſeburger Erfolge bei der erſten Mitteldeutſchen Zuverläſſigkeitsfahrt.

NSKK. uſam mit dem

Noch lag Halle in tiefem Schlafe, ſeltſam hallten
die Schritte durch die leeren Straßen, und vom blaß-
blauen Morgenhimmel hing die dünne Mondſichel
etwas müde herab, nur einige gefiederte Sänger
in den Anlagen ſchmetterten ungeſtört ihr Liedlein
dem heraufziehenden jungen Tag entgegen. Doch auf
dem Roßplatz herrſchte ſchon lebhaftes Treiben,
in einzelnen Grüppchen ſtanden die Fahrer beiſam-
men, gleich ſollte es losgehen, die erſten ſtanden be
reits neben ihren Motorrädern, die zuerſt ſtarten ſoll
ten. Endlich das erſehnte Kommando des Starters
Völkel (Bernburg): „Noch 20 Sekunden vor 5 Uhr

10 5 4 3 2 1 los!“ Und ſchonwurde eifrig der Kickſtarter in Bewegung geſetzt, noch
einmal auf den Vergaſer getippt dann brauſt der
Motor auf, ſchon iſt der Fahrer über die 20-Meter-
Grenze, die Startprüfung iſt ſtrafpunktfrei geſchafft!
Jmmer drei Motorräder werden gleichzeitig ge
ſtartet, damit bei der großen Beteiligung nicht zuviel
Zeit verloren geht, alles klappt wie am Schnürchen,
nur hier und da iſt ein Motor etwas bockig, erſt nach
vielem „Zureden“ bequemt er ſich zum Anſprin-
gen doch meiſt hat der arme Fahrer die erſten

Die Brandberge haben es in sich.
10 Strafpunkte dann ſchon weg! Aber unberührt von
der Haſt und der Aufregung ringsum träumt einſam
und verlaſſen die Nummer 107. Niemand iſt da, der
ſte in Gang ſetzen will, ihr Fahrer hat ſich nicht ein
gefunden. Wehmütig ſchaut ſie ihren entſchwinden-
den Kolleginnen nach, ſie hatte ſich ſo viel vorgenom
men, doch keiner, der ſich ihr anvertraut.

Wir wollen den Start der Wagen nicht abwarten,
ſondern fahren mit dem Preſſewagen gleich nach dem
letzten Motorrad los. Auf Umwegen ſoll es zunächſt
über Deſſau nach der erſten Zeitkontrolle Zerb ſt
gehen. Wie ein großer roter Ball ſchiebt ſich die
Sonne an dem aufflammenden Horizont empor, vor
läufig wärmt ſie noch nicht, doch ſorgt der ſcharfe
Fahrwind für unſere Ermunterung. Nach Hohen-
thurm müſſen wir die Umleitung über Rabbatz be
nutzen, bald überholen wir die letzten Motorrad-
fahrer, dort ſcheint gar einer auf der Strecke geblie-
ben zu ſein. Ueber Gräfenhainichen, Deſſau, Roßlau
führt die Strecke nach der Wegkreuzung Kupferham-
mer. Bisher war die Straße noch einigermaßen gut,
und bisher ſollte auch ein ungefährer Durchſchnitt
von 55 Kilometern herausgeholt werden für die
ſchwächeren Motorräder und Wagen immerhin eine
beachtliche Leiftung! Der ſandige Spitzberg
vor Zerbſt ſtellte dann die erſten größeren Anforde-
rungen, beſonders für die Räder.

Nun brauſten hinter uns auch ſchon die erſten
Wagen heran, allen voran Gruppenſtaffelführer Gau-
ditz, der als erſter geſtartet war. Wir ließen einige
Wagen vorbei und durften dafür hinter ihnen ordent-
lich „Staub ſchlucken“! Wir tröſteten uns damit, daß
es den Fahrern des Wettbewerbs auch nicht beſſer er
ging, oft konnte man in den aufwirbelnden Staub-
wolken den Vordermann nicht mehr ſehen! Vor der
blauen Flagge an der Zeitkontrolle Zerbſt trafen wir
dann alte Bekannte wieder, die über den verlangten
Durchſchnitt gefahren waren und nun eine kleine
Pauſe einlegen mußten. Von Zerbſt führte dann
wieder beſſere Straße über Magdeburg, Egeln,
Aſchersleben zur zweiten Zeitkontrolle Welbs-
leben. Verfahren konnte man ſich nicht gut, denn
an allen Kreuzungen ſtanden NSKK.-Männer, die die
Richtung angaben und darüber hinaus durch lebhafte
Zeichenſprache auf die Beſonderheiten des Weges
aufmerkſam machten.

Mittlerweile war die Sonne ſchon recht hoch ge
ſtiegen, es war eine wahre Freude, bei dieſem wun
dervollen Wetter die auch landſchaftlich überaus reiz-
volle Strecke zu fahren. Wir näherten uns jetzt dem
Harz, und nicht nur Namen wie Harkerode, Tilke-
rode, Abberode machten uns darauf aufmerkſam, ſon
dern vor allem die ſanft geſchwungenen Höhen mit
ihren bläulich ſchimmernden Wäldern. Jmmer mehr
ging es bergauf, wendig legte ſich vor uns ein kleiner

ne t n ne Le geer ehe wen
einem motorſportlichen erſten Rang es.

eſetzt wurden, weit übertroffen. Trotz
ben von 150 Wagen 69 die Goldene

Wagen in die zahlreichen Kurven, ab und zu „ver
nebelte“ er ſich in einer Staubwolke, bis wir ihn
dann plötzlich wieder auf der nächſten Höhe auf
tauchen ſahen. Ab und an baſtelten hängengebliebene
Motorradfahrer an ihren Maſchinen herum, hemds-
ärmlig arbeitete ein Wagenfahrer im Schweiße ſeines
Angeſichts. Doch ſchon ging es wieder bergab, Wippra
grüßte aus dem Tale zu uns herauf, drüben erhob
ſich „verheißungsvoll“ der Galgenberg, den es zu be
zwingen galt. Jn Wippra hatte Sturmführer Franz
Ziert aus Gaenſefurth großes Pech. Nach einer
Reifenpanne wollte er die verſäumte Zeit wieder auf
holen,, nahm jedoch eine Kurve zu ſcharf und ſauſte
gegen einen Mauervorſprung, an dem ſeine Maſchine
vollkommen zerſchellte. Glücklicherweiſe blieb er ſelbſt
unverletzt.

Von der dritten und letzten Zeitkontrolle Pisca-
born ab führte die Strecke dann über Mansfeld, Salz-
münde, Dölanu, Lettin nach Halle. Hier galt es vor
allem, auf nicht beſonders guter Straße wieder einen
verhältnismäßig hohen Durchſchnitt von 55 Stunden-
kilometern herauszufahren. Eine der größten An
forderungen wurde jedoch in den Brandbergen
geſtellt, wo ſich Hunderte von Zuſchauern eingefunden
hatten. Hier mußte nach kurzer Fahrt über einen
Sturzacker ein außerordentlich ſteiler Berg genom-
men werden, der es auch ſonſt „in ſich hatte. Be
ſonders für die Motorradfahrer eine ziemlich ſchwere
Prüfung, ſo mancher wurde „abgeworfen“, und ſo
manche Maſchine wurde von ihrem Fahrer mit
Motorkraft hochgeſchoben. Dann aber winkte das
Ziel am Heidepark, wo ebenfalls eine große Zu-
ſchauermenge auf das Eintreffen der Fahrzeuge
wartete; angenehm verkürzt wurde die Wartezeit
durch die SA.-Standartenkapelle „Teichmann“.
Nachdem der letzte Fahrer eingetroffen war, wurde
gegen 15 Uhr die gemeinſame Rückfahrt zum Park-
platz Roßplatz angetreten, wo auch die Zielfahrer der
DDAC. Ortsgruppen Aufſtellung genommen hatten.

Zu der Preisverkeilung,
die am Abend im „Stadtſchützenhaus“ ſtattfand,
waren neben den Fahrern und ihren Angehörigen
unter anderen der Präſident des DDAC., Freiherr
von Egloffſtein, Gruppenſtaffelführer Gau-
di tz, Gauleiter Dehne, Stadtrat Czarnowſki,
Standartenführer Beuermann, Bezirksleiter
Dr. Oeller s und Ortsgruppenleiter Ziemer er-
ſchienen. Gauleiter Dehne begrüßte die Anweſenden,
beſonders Frhr. v. Egloffſtein, und gab ſeiner Freude
Ausdruck, daß der Gau Mitte in Anweſenheit des
Präſidenten des DDAC. ſehr guten Sport geboten
habe. Anſchließend ſprach v. Egloffſtein den
Fahrern, insbeſondere den Motorradfahrern, ſeinen
Dank für die vorzüglichen Leiſtungen aus. Sein
Dank galt ferner dem Gau und der Gruppenſtaffel-
führung für die einwandfreie und vorbildliche Organi-

ſation. Die Fahrt war hart, doch einwandfrei und
vollkommen im Rahmen deſſen, was man erwarten
konnte. „Jch freue mich, heute uneingeſchränkt loben
zu können!“ Dieſe Worte des Präſidenten ſind wohl
die ſchönſte Anerkennung für Fahrer und Veranſtal
ter. Gruppenſtaffelführer Gauditz betonte in ſeiner
Anſprache daß kein Unterſchied ſei zwiſchen den
Motorſportlern, ob ſie nun vom DDAC., vom NSKK.
oder von der Motor-SA. ſeien. Der Gau Mitte habe
heute gezeigt, daß das Herz Deutſchlands geſund iſt.
Mit einem dreifachen Sieg Heil auf den Führer
ſchloß der Gruppenſtaffelführer ſeine Anſprache, be
geiſtert wurde das Horſt-Weſſel-Lied geſungen.
Gauſportleiter Hütte mann (Bernburg) verkündete
darauf unter großem Beifall, daß mit Rückſicht auf
die hohen Anforderungen für die Kräfträder bis
200 com und für Wagen bis 1200 ccm 10 Strafpunkte,
die an den Zeitkontrollen geholt ſind, geſtrichen ſeien.

Bei der nachfolgenden Preisverteilung überreichte
Frhr. v. Egloffſtein den Fahrern und Mannſchaften
die Preiſe und beglückwünſchte ſie perſönlich zu ihren

Erfolgen, B--er.Siegerliſte

Die Goldene Medaille fär Krafträder erhielten 17 Motorradfahrer, darunter die
Hallenſer Kurt Enke, Otto Schunack, die Merſeburger
Otto Nürnberger, Herbert Schneider und Erich
FurchheimOppin. Die Goldene Medaille
für Kraftwagen erhielten 69 Fahrer, darunter
die Hallenſer Gruppenſtaffelffihrer Gauditz, Wolf
gang Ziemer, Hermann Prophete, Gerhard Sroße,

Walter Wilhelmy, Dr. Oellers, Hans Krüger, Karl
Krebs, Otto Geyer, Dr. Röhr, Wilhelm Kreuzberg,
Paul Härzer, Willy Kreſſe, Arthur Herold, Heinrich
Bathe, Hans Zeilinger, Werner Koch, Otto Kleyer,
Werner Witte, Purſche. Ferner Randebrock Naum-
burg, Ruhnke Eisleben, Hans Arſand und Ewald
Freundel Weißenfels. Daneben gelangten noch 30
ſilberne Medaillen für Kraftwagen und 43 für Kraft
räder ſowie 10 bronzene Medaillen für Kraftwagen
und 16 für Krafträder zur Verteilung. Einen
Ehrenpreis als beſter Fahrer erhielt Wolfgang
Ziemer, Halle; Paul Jünemann, Halle, erhielt einen
Ehrenpreis, der für den kleinſten Wagen geſtiftet
war. Ferner wurden eine Anzahl Mannſchaftspreiſe
verteilt.

Syring der neue Gaumeiſter.
Schramm 5B. 98 Kreismeiſter. KTB. Witienderg und 5V. 98 Halle Mannſchaftsmeiſter

Jn der Dölauer Heide, dem idealen und traditio-.
nellen Waldlaufgelände, führte der Gau VI (Mitte)
ſeine erſte Gauwaldlaufmeiſterſchaft durch. Strah-
lender Sonnenſchein, ein wolkenloſer Himmel hatte
eine über Tauſende zählende Zuchauermenge ange-
lockt. Auch das Publikum in der Heide folgte mit
Intereſſe den Kämpfen. Die neue Vereinigung Blau-
weiß-Favorit hatte noch nachgemeldet, ſo daß der
Starter Rockmann 52 Läufer über die etwa 10,6 Km.
lange Strecke ſchicken konnte. Der Lauf ſelbſt ſtand
ganz im Zeichen des deutſchen Rekordmannes Syring
(KTV. Wittenberg), der ſich bald durch ſeinen leichten
und überlegenen Lauf die Sympathien aller erwor-
ben hatte. Die Ueberraſchung in dieſem Lauf war
der junge Erfurter Steinbrück (SV. Allianz), der
hinter den beiden Wittenbergern Dritter wurde. Von
den halliſchen Läufern hielt ſich der 9er Schramm
am beſten, der als Fünfter einkam und gleichzeitig
Kreismeiſter wurde. Jhm bereiteten die zum Teil
erheblichen Steigungen wohl einige Schwierigkeiten.
Pommorin (vereinslos) und Schröder (Halle), die
weiter als Favoriten in der Kreismeiſterſchaft gal-
ten, gaben das für ſie ausſichtsloſe Rennen zu Be
ginn der zweiten Runde auf.

Dem Meiſterſchaftslauf voraus ging ein Rennen
der Jugend. Auch diesmal mußte Karilow (SV. 98)
kämpfen, um ſeinen Vereinskameraden Brömmel
auf den zweiten Platz verweiſen zu können. Mann
ſchaftsſieger wurden wiederum die Grünhoſen. Kurz
darauf wurde zum Hauptlauf der Gaumeiſter-
ſchaft geſtartet. Böttcher (KTV. Wittenberg), der
außer Konkurrenz lief, ſorgte ſofort für ſchnelles
Tempo, Syring legte ſich gleich an die zweite Stelle.
Nach 1500 Metern in Schneiſe B lag eine Spitzen-
gruppe beſtehend aus Syring, Böttcher, Schramm
(98), Steinbrück (Allianz Erfurt) und Rudolph
(Weißenfels) ungefähr 30 Meter vor dem übrigen
Felde, das hier noch in einem dichten Rudel zuſam-
men lag. Jn der dritten Runde hatte ſich ein wei-
terer Wittenberger (Radowiak) nach vorn gearbeitet,
ſo ſtand bereits hier der Mannſchaftsſieg des Kur-
ſächſiſchen Turnvereins Wittenberg feſt. Mit etwa

Mit dem Mokorrad durch 5panien und Afrika.
Paul Hartlmaier ſprach vor der Mokor-5A. und Ns6KKR.

Urinario? No, no caccario! Daskommt Jhnen, lieber Leſer, ſicher ſehr ſpaniſch
vor und ſelbſt wenn Sie dieſe Sprache be-
herrſchten, würden Sie nichts damit anzu-
fangen wiſſen, es ſei denn, daß Sie geſtern
abend ebenfalls im „Schützenhaus“ waren.
Dort ſchilderte der Münchener Biloöberichter-
ſtatter, Paul Hartlmaier ſeine Erlebniſſe
auf einer 9400 Kilometer langen Motorrad-
fahrt, die der Vortragende zuſammen mit
ſeinem 70jährigen Vater auf einer 500 Ku-
bikzentimeter waſſergekühlten DKW.-Bei-
wagenmaſchine unternommen hatte und die
ihn von München aus über Mailand Ge-
nuaga Nizza Marſeille, über die Py-
renäen von Barcelona aus durch ganz Spa-
nien und dann weiter bis nach Nordweſt-
afrika geführt hatte.

Daß Paul Hartlmaier auf dieſer 80 Tage
bangen Reiſe außer Tomaten, Datteln und
Feigen nicht nur Kilometer gefreſſen hat,
ſondern ſich mit offenen Augen überall um-
ſchaute, das bewies ſein Vortrag, der die
Kameraden der Motor-SA. und des NSKK.
(Bezirk Merſeburg), die mit dieſer Veran-
ſtaltung den geſtrigen Brigadeappell abſchlof-
ſen, über drei Stunden lang in ihren Bann
hielt. Er plauderte von Sanctes Maries de
la Mére, dem Zigeunerfeſt der heiligen drei
Marien in der Camargue (Provence), von
Elche, der Stadt im Palmenwald, ſchilderte
Majocar, das mauriſche Felſenneſt, die Al-
hambra, die phantaſtiſche Höhlenſtadt in der
Sierra Guadix, ſprach von dem märchenhaft

ſchönen Sevilla und wußte vor allem von
einem Stierkampf in Madrid ſo atemberau-
bend zu berichten, daß den vielen Zuhörern
ſelbſt das Blut in den Adern ſtockte, bei der
Schilderung dieſes, unſeren Kulturbegriffen
direkt zuwiderlaufenden Volksvergnügens.
Vom Leben und Treiben im ſpaniſchen und
franzöſiſchen Marokko mit ſeinen Oaſen-
ſtäöten, ſeinen Kameltreibern und Schlangen-
beſchwörern, von Kalifen und Scheichs wußte
er ſo intereſſant zu plaudern, daß niemand
müde wurde, ihm zuzuhören.

Als er dann gar eine Sure aus dem Ko-
ran in der Art der mohamedaniſchen Ge-
betsrufer vortrug, glaubte man in Wirklich-
keit unter der glühend heißen Sonne Afrikas
zu wandeln und ſich in ein Beduinen- oder
Araberdorf verſetzt, zumal der Vortrag durch
eine Fülle wahrhaft wirklichkeitsgetreuer,
farbenphotographiſcher Lichtbilder unterſtützt
wurde.

Den Kameraden der Motor-SA. und des
NSKK. des Bezirks Merſeburg war der
Abend ein intereſſantes, lehrreiches und freu-
diges Ereignis, das ihnen ſicher noch lange
im Gedächtnis haften bleiben wird. Neben
vielen Gäſten nahm auch Kreisleiter Olleſch
an öer Veranſtaltung teil. Als der Redner
am Schluß ſeines Vortrages, in dem er noch
ſeine Eindrücke aus dem Kampfgebiet des
Kabylenaufſtandes geſchildert hatte, ein freu-
diges Bekenntnis zum neuen Deutſchland ab-
legte, dankte dem Vortragenden langanhal
tender Beifall.

400 Meter Vorſprung ging dann Syring ſtark ge
feiert durchs Ziel. Mannſchaftsmeiſter wurde KTV.
Wittenberg. Leider mußte der Sportverein 98 ohne
Henning den Kampf aufnehmen, ſo daß ſie auch den
zweiten Platz an den SV. Jlſenburg abgeben muß
ten. Doch mit Schramm, Bauer, Schröder und Heber
belegten ſie in der Kreismeiſterſchaft gleich die erſten
vier Plätze, und bewieſen damit noch immer ihre
führende Stelle im Kreis. Der Merſeburger Altſtädt
wurde hier Fünfter, Mannſchaftsſieger Sportv. 98.

Siegerliſte:
10,6 Km. Gaumeiſterſchaft, Einzellauf: 1. und

Gaumeiſter 1934: Syring, KTV. Wittenberg, 35,32
Min. 2. Schönrock, KTV. Wittenberg, 36.55 Min.
3. Steinbrück, SV. Allianz Erfurt, 37.02 Min.
1. Rakowiak, KTV. Wittenberg, 37.20 Min.
5. Schramm, SV. 98 Halle, 37.25 Min. 6. Brehme,
TV. Langula, 37.38 Min. 7. Rudolph, MTV. Wei-
ßenfels, 37.52 Min. 8. Bieler, Germania Maasdorf,
37.55 Min. 9. Deike, Jahn Halberſtadt, 37.57 Min.
10. Schulze, SV. Jlſenburg, 38.12 Min. 11. Domke,
SV. Jlſenburg, 38,18 Min. 12. Lucie, SV. Jlſen-
burg, 38.37 Min. 13. Kretzſchmar, Jahn Thale;
14. Steinmetz, Preußen Nordhauſen; 15. Bauer, SV.
98 Halle; 16. H. Schröder, SV. 98 Halle; 17. Krü-
ger II, KTV. Wittenberg; 18. Heber, SV. 98, Halle;
19. Krüger JI, KTV. Wittenberg, 20. Altſtädt, Merſ.
HockeyClub.

Mannſchaften: 1. u. Gaumeiſter 1934: KTV. Wit-
tenberg 6 Punkte (Syring, Schönrock, Rakowiak,
Krüger 11); 2. SV. Jlſenburg 21 Punkte (Schulze,
Domke, Lucie, Claus); 3. SV. 98 Halle 23 Punkte
(Schramm, Bauer, Schröder, Heber); 4. TV. Jahn
Halberſtadt 28 Punkte.

Etwa 10,6 Km. Kreismeiſterſchaft,
l. u. Kreismeiſter 1934: Schramm,

Einzellauf:
Halle,S V 98de

37.25 Min. 2. Bauer, SV. 98 Halle, 38.49 Min.;
3. Schröder, SV. 98 Halle; 4. Heber, SV. 98 Halle;

y

V

5. Altſtädt, Merſeb. HockeyClub.
Mannſchaft: 1. und Kreismeiſter 1934: Sportver-

ein 98 Halle, 6 Punkte.
Jugend, 1916/17 geb, etwa 3 Km.: 1. Karchow,

SV. 98 Halle, 9.25.5 Min. 2. Brömmel, SV. 98
Halle, 9.26.1 Min.; 3. Stückroth, Vf2. Oſtrau;
4. Kühne, MTV. Parchen 5. Ludwig, SV. 99
Merſeburg; 6. Krüger, Weiſe Halle; 7. Schmidt, SV.
Jlſenburg; 8. Herrmann, SV. 98 Halle; 9., Fiegert,
SV. 98 Halle; 10. Hörich, Boruſſia Halle.

Mannſchaft: 1. Sportverein 98 Halle 6 Punki
(Karchow, Brömmel, Herrmann, Fiegert).

Die Turner für Budapeſt.
Auswahlkämpfe für die Weltmeiſterſchaft.
Einen grandioſen Erfolg hatten die Leipziger

Auswahlkämpfe zur Feſtſtellung der deutſchen Ver-
treter für die in Budapeſt vom 31. Mai
bis 3. Juni ſtattfindenden Turner-Weltmeiſterſchaf-
ten. Nahezu 20 000 Zuſchauer bevölkerten am Sonn
tag die Meſſehalle VII, die von den gebotenen Lei-
ſtungen reſtlos begeiſtert waren. Es wurde Kunſt-
turnen in höchſter Vollendung gezeigt, ſo daß die
Beifallsſtürme nicht enden wollten. Wie ſchon im
Zwölfkampf beim Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart
zeigten auch hier Krötz ſch-München, Sandrock-
Jmmigrath und Winter- Frankfurt a. M. die beſten
Leiſtungen und plazierten ſich in der Geſamtwertung
mit klarem Vorſprung vor den übrigen. Daß ſich
die drei Beſten nahezu gleichwertig waren, geht ſchon
aus dem ziffernmäßigen Ergebnis hervor, denn ſie
ſind nur um Bruchteile von Punkten voneinander ge
trennt. Nach Beendigung der Prüfungen wurden
die deutſchen Vertreter für Budapeſt, denen der
Reichsſportführer v. Tſcha mmer und Oſten
für die gezeigten Leiſtungen herzlich beglückwünſchte,
bekanntgegeben. Jhre Auswahl bildet gleichzeitig die
Rangfolge der Ausſcheidungskämpfe, und zwar wie
folgt: 1. Krötzſch- München 134,4 P.; 2. Sandrock
Jmmigrath 133,6 P.; 3. Winter- Frankfurt a. M.
133,0 P. 4. Lorenz- Hannover 129,1 P. 5. Limburg-
Ruhla 128,5 P.; 6. Friedrich-Aachen 127,1 P.;
7. Völz-Schwabach (Erſatzmann) 126,4 P. 8. Stef-
fens-Bremen (Erſatzmann) 125,1 P.
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TuR. Weißenfels wurde 6:2 geſchlagen. Reumar erzielt in Halle nur ein Unenl
ſchieden. Ammendorf und Kayna behaupfen ſich in der erſten Kreisllaſſe.

Trotz des Jntereſſes, daß das geſtrige Bri-
gadetreffen in erſter Linie für ſich in An
ſpruch nahm,, übte dennoch das einzige in
Merſeburg ſtattfindende Fußballtreffen auf
die Anhänger dieſes Sportes ſeinen unbe
zwinglichen Einfluß aus. Die Preußen ent
ſchädigten denn auch ihre zahlreichen
Freunde, indem ſie mit einer Senſation auf
warteten. Sie ſchlugen die in der Tabelle
an dritter Stelle weit über ihnen ſtehenden
Weißenfelſer überzeugend und ſicher mit 6:2!
Durch dieſen Sieg iſt es ihnen gelungen,
ihren derzeitigen Tabellenſtand zu feſtigen
und man darf wohl glauben, daß ſie nach dem
geſtrigen Erfolg wieder um ein gut Stück
vorwärts gekommen ſind. Der Spielvereini-
gung Neumark gelang geſtern gegen die auf
eigenem Platze ſpielenden halliſchen 96er
nach hartem Kampf nur ein 1:1-Unentſchie-
den und das Spiel Schwarzgelb Weißenfels
gegen den Tabellenletzten Sangerhauſen
wurde mit 7:0 eine ſichere Beute der Weißen-
felſer.

Jn der erſten Kreisklaſſe überzeugte Ammen-
dorf mit einem 5:1 Sieg über Mücheln und
ſtellte erneut ſeine Führung in dieſer Klaſſe
unter Beweis, während diesmal die Sportring
leute nicht zu der Form, die ſie im 1:1-Vor-
ſpiel zeigten, aufliefen. Jn Kaynga machten
die Leunger den Sportvereinsleuten deren 3:2

Sieg äußerſt ſchwer. Ebenfals hatten die Schkeu
ditzer alle Not, um Beunag mit 3:1 niederzu
halten. Jn dem Treffen Favorit-Paſſendorf
blieben die Favoriten mit 6:2 ſichere Sieger,
während Weiſe die Reidburger auf deren
Platz mit 4:1 glatt abfertigte. Jm Treffen
Lettin Sportbrüder konnten die Lettiner nach
einen 2:2 Unentſchieden ihren Sieg durch
einen verwandelten Elfmeter ſicherſtellen und
ſorgten damit für die kleine Ueberrraſchung
in dieſer Klaſſe.

Die Tabelle der Bezirks- Klaſſe

za f a TorePkte.
—DS Verein z r

1Sportfreunde 20 13) 4) 3 69: 38 30: 10
2 Boruſſia .190 13 21 4 51 3428 10
3TuR. Weißenfls. .(21 11 2) 8 56: 5124 18
4198 20 101 4 6 51 4324 16
51Neumark. 20] o 51 6 55 3923: 17
6 Naumburg 05 [10] 7) 6) 6 141: 3720: 18
7196. liol 71 51 78 Schwarzgelb s.1181] 61 51 7147: 7:9 n .I191 71 1111 38 4215 23

10 VfL.-Merſebg. 181 5 2111 33: 4112:24
111 Wacker Nordh. 181 3 6 9 134: 5112 24
12]BSC. Sangerh.211 4 17 24 84] 8: 34

Preußen ſchlägt TuR. 6:2 (5:1)
Eine große 1. Halbzeit der Preußen ſicherke dieſen Punkkgewinn.

Das einzige ſportliche Ereignis, das es geſtern
in Merſeburg gab, hatte ſeine Anziehungskraft
nicht verfehlt und es kann wohl geſagt werden,
daß jeder Beſucher beſtimmt auf ſeine Koſten
kam. Die Preußen waren geſtern wieder ſehr
gut aufgelegt, jeder wußte um was es geht
und gab auch ſein Beſtes und Letztes her. Vor
allem wurde im Sturm wieder einmal ge-
ſchoſſen und jede Gelegenheit ausgenutzt.
Kunth arbeitete in den erſten 20 Minuten zu
gleichgültig er erhielt von feinem Nebenmann
Albrecht der geſtern einen ſehr guten Tag
hatte. plazierte Vorlagen, die er aber leider
nicht nutzbar verarbeitete. Bredtſchneider 1
und Meiſter waren eifrig bei der Sache, eben-
falls Thon. Jn der Läuferreihe zeigte Weiſe
wahre Meiſterſtückchen. Die Verteidigung war
diesmal weit beſſer als gegen 99. Herfurth im
Tor ſehr gut, vor allem recht entſchloſſen. Auch
die Weißenfelſer hatten nicht ihre volle Elf zur
Stelle. Bei ihnen machte ſich das Fehlen von
Vollmer und Kannepin bemerkbar. Bei den
Gäſten verſagte das Jnnentrio völlig, dagegen
ſchafften die beiden Außen ſehr gefährliche Si
tuationen vor den Preußentor. Die beiden
Außenläufer der Gäſte fielen vollkommen aus,
während ihr Mittelläufer Kanitz die Flügel
immer wieder ins Feuer ſchickte. Die beiden
Verteidiger Brauer und Meyer ſtellten ein
Bollwerk dar, hinzu kommt noch Muſchter im
Tor, der trotz der hohen Niederlage, vorzülgiche
Leiſtungen zeigte: Geiler (VfL) pfiff den jeder-
zeit fairen Kampf bis auf einige Kleinigkeiten
zufriedenſtellend. Die nur mit 10 Mann an
getretenen Preußen hatten Anſtoß und unter
nahmen den erſten Angriff, der aber an der
Verteidigung ſcheitert. Das Fehlen des 11.
Mannes macht ſich im Preußenſturm recht be-
merkbar. Jn der 6. Minute erhält Herfurth die
erſte Arbeit durch eine Bombe des Rechtsau-
ßen, und bereits in der 9. Minute verwandelt
der Halbrechte der Gäſte einen
0:1.

Freiſtoßzum
Schon die 11. Minute bringt durch einen

Handelfmeter, der von Herfurth verwandelt
wird den Ausgleich. Zu gleicher Zeit erſcheint
bei den Preußen der 11. Mann Bredtſchnei
der 2 der als Erſatz für den nicht an
getretenen Sperling erſchienen iſt und gleich
kamen die Preußen in ein anderes Fahrwaſſer
Die Gäſte werden zeitweiſe ſtark in ihre eigene
Hälfte gedrängt. Endlich in der 25. Minute
wird der Bann gebrochen, Albrecht geht außen
durch und flankt, Bredtſchneider nimmt an
und ſendet zum 2:1 ein. Jn der nächſten Min
nute ſteht Albrecht mit den linken Gäſtevertei
diger im Zweikampf, er kann den Ball noch
knapp zu Kunth ſchieben, der ihn zum 3:1 ver
wandelt. Kurz darauf rettet Herfurth in letzter
Minute durch Herauslaufen. Preußen wird
jetzt immer beſſer, da ſich Kunth einigermaßen
anpaßt. Die 38. Minute bringt durch einen
Kombinationszug Kunth, Albrecht, Meiſter das
4. Tor und ſchon in der nächſten Minute ver
wandelt Thon eine Vorlage, zum 5:1. Jn der
zweiten Halbzeit iſt Weißenfels bedeutend bef
ſer, während die Hintermannſchaft der Preur
ßen recht nervös ſpielt und ihr Heiligtum oft
in große Verlegenheit bringt. Jn der 55. Mi
nute ſchießt Thon eine gute Ecke und Kunth
köpft zum 6:1. Weißenfels kämpft unermüdlich
um eine Verbeſſerung des Reſultates. Bock
verwirkt in der 57. Minute einen 11 Meter,
der aber von Herfurth gemeiſtert wird. Der
Kampf geht ausgeglichen weiter, bis Weißen-
fels noch kurz vor Schluß zum verdienten 6:2
kommt. Durch dieſen Sieg haben ſich die Preu-
ßen wieder ein ſchönes Stück von der Abſtiegs
zone entfernt und dürfte ihr Verbleib in der
Bezirksklaſſe nunmehr geſichert ſein. Preußen
Jgd.--Teuditz Jgd. 3:1.

Halle 96 Spog. Reumark 1:1 (1:0)
Jm Trefſen VſfL. 96 Halle Spielvg. Neumark

trennten ſich beide Gegner nach gleichartigen
Leiſtungen mit einem gerechten Unentſchieden. Es

Preußen ſorgt für Senſation!
Montag, 9. Apräl

war ein Spiel grund verſchiedener Halbzeiten: wäh
rend in der erſten Hälfte die 96er faſt immer ton-
angebend waren und anſcheinend einem hohen Siege
zuſteuern wollten, zeigten ſich nach der Pauſe die
Neumärker als überlegene Partei. Die Blauroten
eröffneten den Kampf mit forſchen Angriffen und
drängten die Neumärker faſt immer in ihre eigene
Hälfte zurück. Doch verhinderte Schlußpech zunächſt
jeden Erfolg. So dauerte es eine halbe Stunde,
ehe Meinen durch hohen Flankenball den Torwart

ſberwinden konnte. Nach der Pauſe waren die
Neumärker wie umgewandelt und übernahmen nun
ſtändig das Kommando. So war es denn auch nicht
zu umgehen, daß ſie in der 65. Minute durch Pracht
ſchuß des Halblinken, gegen den Groſſe machtlos
war, ausgleichen konnte. Beide Parteien mühten ſich
denn noch bis zum Schluß ab, Erfolge zu erringen,
doch wurde dieſes von den beiderſeitigen guten
Hintermannſchaften nicht zugelaſſen, und ſo blieb es

beim gerechten Unentſchieden.

Wackers prächtige Gegenwehr
1. FC. Rürnberg gewinnk 2:0 nach ſchwerſtem Kampf.

Von unſerem nach Magdeburg entſandten Sonderberichterſtatter.)
Propagandiſtiſch dürfte das in Magdeburg

ausgetragene eiſterſchaftsſpiel Wacker Halle
gegen 1. FC.-Nürnberg voll ſeinen Zweck erreicht
haben, ſo daß die etwa 10 000 Zuſchauer voll
auf ihre Koſten kamen. Nürnberg, die fein ab
geſtimmte Kombinationsmannſchaft mit dem in
fabelhafter Ruhe durchgeführten Zu und Abſpiel
mußte alle Kunſt aufbieten, um den Sieg zu
retten, denn unſer Gaumeiſter zeigte ſich in einer
Form, die man ſich nach den letzten Spielen nicht
hatte tränumen laffen. Durch dieſe große Tat
der Blauweißen verſtand es die Elf glänzend,
die Sympathien des Publikums zu erwerben, die
ſie in der Elbeſtadt auf längere Zeit behalten
wird und auch verdient hat.

Der geplante Sonderzug von Halle mußte, da die
Beteiligung mit etwa 200 Perſonen zu gering war,
ausfallen. An ſeine Stelle trat der fahrplanmäßig
verkehrende nächfte Perſonenzug. Jn Magdeburg
war der erſte Weg in die Quartiere der Mann-
ſchaften. Während die Nürnberger im Hotel
„Continental“ untergebracht waren, traf die halliſche
Elf erſt gegen 12 Uhr in Magdeburg ein. Alfred
Schaffer, der berühmteſte Fußballer des Feſtlandes,
ſchenkte uns einige Plauderſtunden, die ſich natur
gemäß nur um den ſo ſchönen Fußball drehten. Mit
Begeiſterung ſprach er über die Vorzüge ſeiner ihm
unterſtellten jungen Mannſchaft. Und er behielt
voll und ganz recht, denn was uns die Nürnberger
an variantenreichem Spiele zeigten, läßt die Hoff-
nung aufkommen, daß Deutſchland bald wieder eine
Mannſchaft beſitzen wird, die den ſtolzen 1. FC. ver
gangener Jahre in ſeiner Höchſtform erreichen und
in techniſcher Beziehung gar noch übertreffen wird.

Verſtändlich iſt es, daß eine Mannſchaft nicht in
allen Sätteln gerecht werden kann, vor allem dann
nicht, wenn der Gegner ein wirklicher Gegner iſt.
Und die Hallenſer waren in dem geſtrigen Spiele ein
ſolcher. Jn ganz großer Form begannen die Nürn-
berger. Das Leder rollte von Mann zu Mann, aber
in Halles Strafraum ſtanden mit Belger-Hädicke zwei Verteidiger, die geftern den großen
Erfolg bereits in den erſten 20 Minuten ſicherten;
denn wäre in dieſem Zeitabſchnitt der Klub zu
mehreren Treffern gekommen, wäre der Sieg der
Norisleute beſtimmt ein größerer geworden. So
aber fand die Wackermannſchaft Selbſtvertrauen und
ſpielte dann frei vom Leder nicht nur in ver-
teidigender Art, ſondern ſie verſtand es überraſchend
gut, den Angriff zu forcieren, ſo daß Nürnbergs
Tormann oft vor ſchwere Aufgaben geſtellt wurde.

Die Mannſchaften ſtanden:

Nürnberg: KöhlPopp MunkertKreiſel Billmann WeißGußner Eiberger Oehm Schmidt Kund

Schlag Schneider Acke Hupfeld Gold
Tetzner Schulz JungeHädicke BelgerWacker: Günther

Nürnberg hatte alſo ſeine Elf um eine Kleinigkeit
geändert, und zwar den internationalen Läufer
Oehm auf den Mittelſtürmerpoſten geſtellt. Daß er
ſich auf dieſem ungewohnten Platze noch fremd fühlt,
bewies ſein geſtriges Spiel; aber es wird bei ſeiner
hohen Veranlagung nur wenig Zeit vergehen, bis
er der Angriffsführer ſein wird, für den ihn Schaffer
befähigt hält. Der linke Flügel war der beſſere und
eingeſpieltere, während auf der rechten Seite der
Halbrechte Eiberger an einer Verketzung zu leiden
hate, die ihn zwang, den zweiten Teil des Spieles
ſchonend auf dem rechten Flügel zu verbringen. Tech
niſch recht gut machte ſich die Läuferreihe, in welcher
Kreiſel wohl heute ſchon ein Spieler größten Formats
iſt. Das Schlußdreieck hatte ſeinen beſten Mann un-

ſtreitbar in dem ganz vorzüglichen Tormann Köhl,
die reif für unſere Länderelf ſein ſollte. Munkert
war in der Verteidigung der ſchlaggewaltigere,
Popp der routiniertere Spieler Bei der Wacker
mannſchaft überraſchte vor allem das äußerſt ſichere
Abwehrſpiel der Verteidigung mit dem recht gut auf
gelegten Tormann. Schulz hatte die erſte Halb-
zeit durch zu kämpfen, um Fühlung mit der Nürn-
berger Angriffsreihe zu bekommen, war dann aber
der Beherrſcher der Lage und ſchließlich im zweiten
Teil des Spieles der beſte Mann auf dem Felde. Jm
Angriff war Acke der wuchtige Angriffsſpieler, dem
Hupfeld erfreulicherweiſe flott nacheiferte. Die
Außenſtürmer Gold und Schlag erfreuten ſich zu
ſtarker Bewachung, ſo daß ſie erſt im zweiten Teil des
Kampfes mehr zur Geltung kamen.

Nüruberg ſtieß das Spiel mit dem leichten Wind
im Rücken an. Flott wechſelte der Ball die Seiten
und in wenigen Minuten waren bereits die erſten
Eckbälle erzielt. Erſt in der 11. Minute bekam Gün
ther beſte Nürnberger Fußballkoſt durch einen ſtraffen
Schuß von Schmidt zu ſpüren. Der Hallenſer parierte
aber in prächtiger Manier. Verzweifelt wehrte ſich
Wackers Abwehr gegen die in begeiſternder Form
ſpielenden Nürnberger. Da fällt der erſte Treffer in
der 14. Minute, als Gußner einen ſcharf vorgeſpiel-
ten Ball erreicht und plaziert einſchießt. So wunder-
bar der Treffer war, ſo bedauerlich ift es inſofern,
als Gußner dem Ball aus Abſeitsſtellung nacheilte.
Unentmutigt ſpielt aber Wacker weiter. Wieder muß
Günther ein ſchweres Kaliber meiſtern. Dann iſt
Gold in Nürnbergs Tornähe, ſein ſcharfer Schuß
wird von Köhl mit ſeltener Ruhe gefangen. Das
Spiel nimmt härtere Formen an, wodurch Strafſtsße
verhängt werden müſſen. Einen ſolchen jagt Oehm
knapp neben das Wackertor. Der Angriff der Hallen
ſer iſt in der Folge mehr in Front, kommt auch zu
Chancen, iſt aber im letzten Moment nicht entſchloſſen
genug. So geht es mit dem mageren 120 in die
Halbzeit.

Die Zuſchauer ſind von der Gegenwehr der Hallen
ſer ſichtlich erfreut und ſpornen im zweiten Teil des
Spieles mächtig an. Eine Senſation ſcheint in der
Luft zu liegen, denn Wackers Mannen ſpielten mit
letzter Hingabe um den Ausgleich. Köhl bekommt
viel Arbeit die er aber mit größter Ruhe verrichtet.
So bleiben die Blauweißen mehr als 20 Minuten
leicht feldüberlegen. Da kommt Nürnberg plötzlich
zum zweiten Treffer. Schmidts Schuß kann der be-
drängte Günther nur ſchwach ins Feld fauften, ſo daß
der herbeieilende Oehm einen Bombenſchuß einſenden
kann. Dadurch hatten die Clubler vorübergehend
wieder mehr Oberwaſſer gewonnen und legten fich
wieder mehr auf das LAAngriffsſpiel, jedoch war jetzt
Schulz das unüberwindbare Bollwerk. Mit einem
feſſelnden Endſpurt warteten die Blauweißen in den
letzten Spielminuten auf. Geſchoſſen wurde herz
haft, doch ſtets war Köhl der Retter für Nürnberg.
Selbſt einem von Hädicke in der 43. Minute gut ge
ſchoſſenen Elfmeter zeigte er fich voll gewachſen. Dann
waren die zweimal 45 Minuten um, die von dem
Berliner Schiedsrichter Siebert in guter Manier ge
ſteuert wurden. Ein raſſiger Kampf war vorbei
ſchade, daß ihn das halliſche Sportpublikum nicht er
leben konnte.

Nürnberg gewann den Kampf als beſſere Mann
ſchaft verdient, jedoch bewies der von Wacker vorge
führte Kampfſtil einmal mehr, daß er glatt in der
Lage ſein kann, Unebenheiken zu überbrücken und
möglichenfalls auch einen Sieg zu landen gegen
Mannſchaften, die von vornherein als glatte Favori-
ten gelten. Wäre geſtern das Glück den Blauweißen
hold geweſen, dann hätte es auch anders kommen
können. Möglich, daß es auf dem Wackerplatz ge
lungen wäre.
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Maummer 82 174. Jahrgang

Was iſt mit Liebigs Waffe?
Vor neuen Geheimniſſen im Waltershauſener Mordprozeß.
Der vierte Verhandlungstag im Walters-

hauſener Mordprozeß begann mit der Ver-
nehmung des Gendarmeriehauptwachtmeiſters
Melber, des erſten Sicherheitsbeamten,
der am Mordtage eingetroffen war. Jm
Mordzimmer waren nach ſeinen Feſtſtellun
gen einzelne Gegenſtände, Wandflächen und
Türen mit Blut beſchmiert, auch der Nacht-
tiſch und die Waſchſchüſſel. Alle Türen zum
Schlafzimmer des Hauptmanns waren ver-
ſchloſſen, ausgenommen die, die zum Schlaf-
zimmer der Frau Werther führt. Auch eine
Tür, die zum Zimmer des Hauptmanns durch
die ſogenannte Kofferkammer führt, war
verſchloſſen. Nach Anſicht Melbers ſcheint die
Behauptung der Frau Werther, daß der
Täter durch die Kofferkammer gekommen
oder gegangen ſei, unmöglich zutreffen zu
können,

Liebig, der ſofort vom Zeugen geſtellt
wurde, erklärte, daß er nichts gemacht hätte.
Er wurde ſofort auf Blutſpuren unterſucht
und mußte ſich bis aufs Hemd ausziehen.
Auch ſeine Fingernägel wurden von dem Be-
amten einer genauen Unterſuchung nnter-
zogen. Man fand aber an Liebig nicht die
geringſten Blutſpuren. Liebig gab zu, eine
Waffe zu beſitzen; ſie lag auch tatſächlich in
einer Schublade ſeines Zimmers. Melber
holte ſie dort heraus. Es handelte ſich um
eine Selbſtladepiſtole, die geputzt und friſch
geölt war.

Damit ergibt ſich ein Widerſpruch
zur Ausſage des Polizeihauptmanns Fiſcher,
der ausdrücklich erklärt hat, er habe die
Waffe Liebigs ungeputzt und ungeölt
in die Hand bekommen, und es ſei friſch aus
ihr geſchoſſen worden. Es muß alſo in der
Zeit zwiſchen Beſchlagnahme und Uebergabe
an den Sachverſtändigen mit ihr hantiert
worden ſein. Der Staatsanwalt fragte den
Zeugen, ob die Waffe nach der Beſchlagnahme
an andere als Gerichtsperſonen gelangt ſein
konnte. Melber erklärte das für ausge-
ſchloſſen. Immerhin bleibt der Widerſpruch
zunächſt beſtehen.

Ein meriwürdiger Einbruch
Jm weiteren Verlauf der Verhandlung

gab Oberkommiſſar Braun vom Erkennungs-
dienſt Nürnberg eine genaue Schilderung der
an Ort und Stelle wahrgenommenen Einzel-
heiten. Braun berichtete außerdem über den
Einbruch in der Nacht vom 5. zum 6. Januar
1933. Es war im 1. Stock am Südbau des
Schloſſes ein Fenſter eingeſchlagen, was den
Anſchein erweckte, als ob dort der Dieb ein-
geſtiegen ſei. Die zertrümmerte Scheibe war
zunächſt unauffindbar; ſpäter ergab ein Gang
durch den Schloßgarten, daß unter das
Fenſter ein Haufen Glasſcherben gebracht
war, offenbar um vorzutäuſchen, daß der an
gebliche Dieb durch das Fenſter eingeſtiegen
ſei. Außerdem wurden in den Zimmern,
durch die der Dieb gelaufen ſein ſoll, zahl-
reiche Fingerabdrücke wahrgenommen, die
von dem jungen Baron von Waltershauſen,
ſeiner Ehefrau und einem früher auf dem
Schloß beſchäftigten Kraftwagenführer her-
rührten.

Die Verhandlung geht Montag vormittag
weiter.

Schnellzug raſt Steilhang hinab.
Bisher Braſiliens größtes Eiſenbahnnnglück.

Jm Mantiqueira-Gebirge entgleiſten von
einem Schnellzug die Lokomotive und drei
Perſonenwagen, die einen Steilabhang hinab-
rollten und vollſtändig zertrümmert wurden.
Bisher ſind neun Tote, acht Schwerverletzte
und viele Leichtverletzte geborgen worden.
Ein Hilfszug mit Aerzten iſt nach der Un-
glücksſtätte unterwegs. Der Schnellzug kam
von Bello Horizonte. Es handelt ſich um das
größte Eiſenbahnunglück, das ſich bisher in
Braſilien ereignet hat. Das Mantiqueira-
Gebirge liegt etwa 150 Kilometer norweſtlich
von Rio.
9A. bekämpt einen Waldbrand

30 000 Onadratmeter Kiefernbeſtand zerſtört.
Ein umfangreicher Waldbrand, durch den

etwa 30 000 Quadratmeter Kiefernwald zer-
ſtört wurde, wütete Sonntagnachmittag bei
Frohnau bei Berlin. Unter tatkräftiger
Hilfe eines SA.-Sturmes rückten Wehr
männer dem raſenden Element ſyſtematiſch
zu Leibe. Nach einſtündiger Arbeit gelang
es, das Feuer einzukreiſen und abzulöſchen.

Prokeſte gegen Frankreichs Regierung
Um die neuen Sparmaßnahmen.

Die franzöſiſchen Miniſter treten morgen
erneut zu einem Miniſterrat zuſammen, um
ſich mit der Neuvrdnung im Eiſenbahnweſen
und mit dem 2. Abſchnitt des Sparprogramms
zu beſchäftigen. Da es ſich bei den neuen
Sparmaßnahmen um Opfer handelt, die von
den ehemaligen Kriegsteilnehmern gebracht
werden müſſen, hatte man bisher angenom-
men, daß die Regierung auf beſondere
Schwierigkeiten ſtoßen würde. Jetzt verlautet
jedoch in gut unterrichteten politiſchen Krei-
ſen, daß ſolche Schwierigkeiten kaum auftreten
würden. Die Regierung habe die Abſicht, die
Penſionen der Kriegsteilnehmer um 3 v. H.
zu kürzen.

Die Regierung veröffentlicht
läuterung zu den Spardekreten,

Er-
den

eine
die

Zweck hat, die Unruhe, die ſich innerhalb der

ſtimmter Seite geſchürt wird, zu dämpfen und
die Beamten von aktiven Proteſten abzu-
halten. Die allgemeine Stimmung
wird ſich erſt nach Bekanntwerden der zweiten
Serie der Spardekrete genauer beurteilen
laſſen. Gegen die Maßnahmen der Re-
gierung proteſtierte der Nationalrat der fran-
zöſiſchen Beamten

„Le Jour“ läßt ſich berichten, daß von einer
revolutionären Kundgebung geſprochen werde,
die am 29. April in Paris ſtattfinden ſolle.
Alle linksſtehenden Verbände ſollen bereits
Anordnungen für dieſe Kundgebung, der das
Mäntelchen „antifaſchiſtiſch“ umgehängt wer-
den ſolle, getroffen hätten.

Jm Wohnwagen lebendig verbrannk.

Jn dem Orte Kirchaich bei Bamberg er-
eignete ſich ein entſetzliches Unglück. Der
Wohnwagen des Siebmachers Franz Lehr
ſtand in der Abweſenheit des Siebmachers
plötzlich in Flammen. Noch ehe Hilfe zur
Stelle war, brannte der Wagen, in dem ſich
die drei Kinder des Lehr aufhielten, faſt voll-

Montag, 9. April

ſtändig aus. Ein vierjähriges und ein drei
Monate altes Mädchen verbrannten bei
lebendigem Leibe

Oeſterreichs Verfaſſung am 1. Mai.
Vor der Verkündung Die Opfer des Februar

Die öſterreichiſche Regierung beabſichtigt,
die neue Bundesverfaſſung für Oeſterreich am
1. Mai zu verkünden. Dieſer Tag ſoll als
Staatsferertag erklärt werden. Umfangreiche
Vorbereitungen für Umzüge und Feierlich-
keiten ſind bereits im Gange. Die Durch-
arbeitung der neuen Verfaſſung ſoll mit Be-
ſchleunigung zu Ende geführt werden.

Bekanntlich wurden endgültige Ziffern
über die Verluſte der öſterreichiſchen
Februarunruhen auf ſozialiſtiſcher
Seite nie veröffentlicht. Ueber den Umfang
der Opfer gibt nun eine amtliche Zuſammen-
ſtellung der Fürſorgemaßnahmen bemerkens-
werten Aufſchluß. Jn Wien allein müſſen
1280 Familien, die, ſei es durch den Tod, Ver-
wundung oder Gefangennahme des Ernährers
beraubt wurden, durch Lebensmittelpakete
bzw. Bezahlung der Wohnung und Heizung
faſt vollſtändig erhalten werden. Jn den
Hauptkampfgegenden wurden Volksnotküchen
für die Angehörigen der Opfer errichtet. Noch
heute werden außer den genannten 1280 Fa
milien in Simmering 1100 Perſonen, in
Ottakring 900 Perſonen, beim Goethehof, wo
der größte Kampf wütete, 900 Perſonen faſt
völlig verpflegt.

Abſtimmung zum Verkrauensrat.
Richtlinien für die Durchführung in den Bekrieben.

Durch wiedrholte Anfragen hat die Kreis-
betriebszellen- Abteilung Merſeburg feſtge-
ſtellt, daß über den Vorgang der Vertrau-
ensratsabſtimmung noch erhebliche
Unklarheiten unter den Arbeitern und An-
geſtellten ſowie auch unter den Betriebsfüh-
rern beſtehen. Die Angelegenheit iſt aber
infolge der in dieſen Tagen einſetzenden
Abſtimmungen ſehr dringend. Wir geben
daher noch einmal über den Gang der Ab-
ſtimmung folgendes bekannt:

Die Abſtimmung hat der Führer zu
leiten, der damit einen Stellvertreter (an
der Betriebsleitung verantwortlich beteilig-
te Perſon) beauftragen kann. Zu ſeiner Un-
terſtützung beruft er die beiden Mitglieder
der Gefolgſchaft, die am längſten im Be-
triebe tätig ſind. Die Vorbereitungen zur
Abſtimmung und die Abſtimmung ſelbſt gehen
nun in nachſtehender Reihenfolge vor ſich:

Aufſtellen einer Liſte der Ab-
ſtimmungs berechtigten (Abſtimmungs
liſte. Abſtimmungsberechtigt iſt jedes Mit-
glied der Gefolgſchaft, das mindeſtens 21
Jahre alt und im Beſitz der bürgerlichen
Ehrenrechte iſt, einſchließlich der Lehrlinge.
Aushang ſpäteſtens zwei Wochen vor dem
Abſtimmungstage. Jnhalt des Aushangs:
Liſte der Vertrauensmänner und Stellver-
treter; Angabe, wo die Liſte zur Einſicht aus
liegt; Angabe, wo die Stimmzettel und Um
ſchläge in Empfang zu nehmen ſind: Angabe,
wo und wann die Stimmzettel abgegeben
werden können; Hinweis auf die Berichti-
gungsfriſt.

Die Berichtigung der Abſtimmungsliſte
kann nur innerhalb einer Ausſchlußfriſt von
einer Woche ſeit dem erſten Tage des Aus-
hangs bei der Abſtimmungsleitung bean-
tragt werden. Ueber dieſen Antrag hat der
Abſtimmungsleiter unverzüglich zu entſchei-
den.

Stimmabgabe.
Dieſe iſt geheim und erfolgt durch Abgabe

des im Umſchlag verſchloſſenen Stimmzettels.

Dieſer wird in Gegenwart des Abſtimmenden
in den Abſtimmkaſten geſteckt. Der Stimmzettel
muß unter fortlaufender Nummer die Namen
der als Vertrauensmänner und Stellvertreter
vorgeſchlagenen Perſonen enthalten. Als Zu
ſchlagenen Perſonen enthalten. Als Zu-
ſtimmung gilt die Abgabe des unveränder-
ten Stimmzettels. Als Ablehnung gilt
die Abgabe des durchſtrichenen Stimm-
zettels. Es können aber auch einzelne der
vorgeſchlagenen Perſonen durch
Streich ung deren Namen auf dem Stimm-
zettel abgelehnt werden.
Feſtſtellung des Ergebniſſes innerhalb drei

Tagen nach Abſchluß der Stimmabgabe.
Es wird durch Auszählung der Stimm-

zettel ermittelt, auf welche der aufgeſtellten
Perſonen eine Mehrheit der abgegebenen
Stimmen entfallen iſt. Diejenigen Perſonen,
die keine Mehrheit erhalten haben, ſcheiden
aus.

Aus den übrigen Perſonen werden in Rei-
henfolge der Liſte, ohne Rückſicht auf die
Zahl der auf den Einzelnen entfallenden
Stimmen zunächſt die Vertrauensmänner
und ſodann die Stellvertreter entnommen.

Ergeben ſich nicht genügend Vertrauens-
männer, ſo müſſen Stellvertreter, die eine
Mehrheit erhalten haben, nachrücken.

Ergibt ſich für keinen der aufgeſtellten
Perſonen eine Mehrheit, ſo kann der Treu-
händer der Arbeit bzw. deſſen Beauftragter,
den V. R. berufen.

Ergibt ſich eine Mehrheit nur für eine
kleinere Zahl von Perſonen, als Vertrauens
männer beſtellt werden müſſen, ſo kann der
Treuhänder die übrigen Vertrauensmänner
ſewie ſämtliche Stellvertreter berufen.

Erhalten ſoviel Perſonen eine Mehrheit,
daß wenigſtens nur die erforderlichen Ver-
trauensmänner, aber keine Stellvertreter, be
ſtellt werden können, ſo hat es dabei zu
nächſt ſein Bewenden. Der Treuhänder kann
dann eingreifen, wenn durch irgendwelche

temnſtände der V. R nicht mehr vorſchrifts
mäßig beſetzt iſt.

Steht das Abſtimmungsergebnis in einem
offenbaren Mißverhältnis zur Zuſammen
ſetzung der Gefolgſchaft (Arbeiter, A
ſtellted, ſo kann der Treuhänder auf An
trag des Führers einzelne Vertrauensmänner
abberufen und durch andere erſetzen.

Bekanntgabe des Ergebniſſes
erfolgt ſchriftlich an die gewählten Vertrau
ensmänner und Stellvertreter und durch
Aushang im Betriebe.

Beanſtandung des Abſtimmungsverfah
rens und Wiederholung der Abſtimmung

Sind bei dem Abſtimmungsverfahren Vor-
ſchriften derart verletzt worden, daß das
Abſtimmungsergebnis dadurch beeinträchtigt
werden konnte, ſo kann jeder Betriebsange-
hörige ſpäteſtens 2 Wochen nach Bekanntgabe
des Ergebniſſes die Entſcheidung des Treu
händers anrufen. Dieſer kann die Wieder-
holung der Abſtimmung anordnen, die auß
geſtellten Vertrauensmänner beſtätigen odss
andere Vertrauensmänner berufen.

Erfolge der Rerſeburger MsA.
bei der erſten Mitteldeutſchen

Zuverläſſigkeitsfahrt.

Unſere Merſeburger Motor-SA.-Staffel
V/M 38 hatte zur Teilnahme an der am
Sonntag von Halle aus ſtattfindenden erſten
mitteldentſchen Zuverläſſigkeitsfahrt, über die
wir ſehr ausführlich im Sportteil berichten,
drei Mannſchaften gemeldet. Die zweite
Mannſchaft aus den Fahrern Nürnber-
ger, Atzerodt und Stenzel auf N;SU.
konnte für Nürnberger eine goldene
Medaille und für die beiden anderen
Fahrer je eine ſilberne Medaille erwerben.
Die dritte Mannſchaft, auf die die wenigſten
Hoffnungen beſtanden, kam als einzige
Mannſchaft des geſamten Wettbewerbs
geſchloſſen durchs Ziel. Die Mannſchaft er
hielt zwei Ehrenpreife und die Fahrer
Schneider, Kleindienſt und Lo

bitzſch auf Zündapp erhielten für Schnei-
der eine goldene, für Kleindienſt und Lobitzſch
je eine ſilberne Medaille zuerkannt.

NRächtliche Bluttaten in Eſſen.
Jm Streite niedergeſchoſſen.

In der Nacht zum Sonntag wurde in Eſſen
eine ledige Wirtin von einem Bekannten im
Verlaufe eines Streites in ihrer Wohnung
durch mehrere Schüſſe getötet. Eine SA.
Streife ſtürmte, als ſie die erſten Schüſſe ver-
nahm, in das Haus. Der Führer der SA.
Streife, der mit der Schußwaffe bedroht
wurde, gab auf den Täter einen Schuß ab,
der den Mann auf der Stelle tötete. Jn der-
ſelben Nacht wurde die Mordkommiſſion nach
Eſſen-Borbeck gerufen. Dort wurde die
24 Jahre alte Frau Kliſchat in der Küche
ihrer Wohnung tot aufgefunden Als der Tat
dringend verdächtig wurde der erheblich vor-
beſtrafte Ehemann feſtgenommen.

Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
Gilles. Verantwortlich für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den
Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg.
DA. III. 34: Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg
5 930, Ausgabe Saale Zeitung, Halle (S.) 32707: Ausgabe
Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 23082; Ausgabe Weimariſche
Jeitung, Weimar 7112: Ausgabe Eiſenacher Zeitung, Eiſe

nach 5648 insgeſamt 74 479.

Der Lenz iſt angekommen.
Frühlingsfeſt des Muſik und Geſangvereins

„Frene“- Merſeburg.

Es war ein gelungener Frühlingsabend, den
die „Jrene“ am Sonnabend im Kaſino in
Szene ſetzte. Frühlingsboten, Weidenkätzchen
und Oſterblüten ſchmückten alle Tiſche und
ein faſt durchweg auf die Wonnezeit ab
geſtimmtes reichhaltiges Programm, für deſſen
Durchführung Fritz Buſch verantwortlicher
Leiter war, konnten wirklich die Herzen mit
Lenzesfrende erfüllen.

Jn der kurzen Begrüßung durch den Vor-
ſitzenden konnte d'eſer den Komponiſten Mar-
tin Frey aus Halle als Gaſt der „Jrene“
begrüßen. Schöpfungen von ihm waren im
Programm bevorzugt vertreten. Einem ſinni-
gen, an Wünſchen reichen Vorſpruch ſchallte
als bejahendes Echo Goethes „Frühzeitiger
Frühling“ von Mendelsſohn-Bartholdy als
gemiſchter Chor nach. Ueber Fr. Buſch's
meiſterhafte Stabführung etwas zu ſagen
erübrigt ſich. Das Lied erntete verdienten
Beifall. Die Frauenſtimmen prägten ſich
in großer Feinheit und klarer Reinheit in
dem choralartigen Schluß des Mittelſatzes
bei der 3. Strophe am ſchönſten aus. Jn den
Endzeilen merkte man etwas zuviel An-
ſtrengung in der Kopfſtimmenlage der Tenöre
aber trotzdem ſprach der gemiſchte Chor
gut an.

Drei ernſte Kanons für Frauenchor be-
deuteten einen glücklichen Wechſel im Lied-
charakter. Die Reihenfolge dieſer polyphonen
Sätze war gut gewählt. Bei Schumanns
„Spruch“ konnte die Begleitung etwas mehr
gedämpft und weniger hart ſein. Dagegen
war ſie ohne Tadel bei den Haydn'ſſchen
„Troſt“ und „Liebe“. Beſonders im letztenhat der agende Sanran in u

feinen Ausſprache und der ebenſo klangvollen
wie klangreinen Art entſchieden einen Genuß

Neue Abwechſelung brachte die Halleſche
Sopranſoliſtin Elſe Martin-Heintke
mit vier Frühlingsliedern Rob. Schumanns
Bei dieſen Liedern war der Dirigent des
Abends Fr. Buſch ein mitfühlender Begleiter.
Jn „Er iſt's“ hörten wir den ſieghaften
Ton der goldnen Sopranſtimme: „Schneeglöck-
chen“ wirkte durch die äußerſt zarte wunder-
volle Sprechtechnik: perlende Töne boten
Sängerin und Inſtrument in „Frühlings-
nacht“, während endlich „Jns Freie“ durch
die warme Werbung in den Pianoſtellen
die Hörer gefangen nahm.

Die nächſten Kanons für Frauenchor
hatten heiteren Jnhalt. Sie waren in der
Ausführung den erſten noch überlegen. Ob
man die „lachenden“ Tonſtufen im „Einzig
böſen Weib“ oder an die fein ausgearbeiteten
Schmeicheltöne in K. Maria v. Webers
Warnung denkt, die in der Melodieführung
lebhaft an die Weiſe vom Vetter Michel
erinnert. Trotz der Dialektik war auch „Sitzt
a ſchöns Vögerl aufm Dannabaum“ von
Brahms in ſeiner Ländlerart fein zu ver-
ſtehen. Zweimal geboten mußten „Drei Gäns
im Haberſtroh“ von Armin Knab werden.
Hier erfriſchte die Sicherheit des Taktierens
durch Fr. Buſch und die wundervolle Zu-
ſammenarbeit aller unter der ebenſo ſicheren
Stimmenführung von Hanna Krauße.

Die luſtigen Kanons löſte die ſchon ge-
nannte Sopranſoliſtin mit vier Liedern des
Tondichters Martin Frey, dem Ehrengaſt
des Abends, ab. Mit dieſem zweiten Auf-
treten gewann die Sängerin die Zuhörer noch
mehr. Soliſtin und Begleiter waren in die-
ſem Teil eins. Die Töne des Flügels über-
zeugten, daß Fr. Buſch ebenſo wie die
Sängerin nicht nur Lieder in Tönen wieder-

„Vöglein, wohin ſo ſchnell“, während das
ſehr feine Anpaſſungsvermögen an Schelmen-
haftigkeit ſich bei dem Kinderlied „Riſche,
raſche, ruſche“ offenbarte.

Von den nun folgenden drei Männer-
chören war der Satz von Martin Frey
„Horch wie der Tauber ruft“ der gelungenſte.
Martin Frey ſpricht in Tönen die lebens-
frohen Lönsworte unübertrefflich aus. Das
Lied des Arbeiterdichters Rich. Dehmel „Mä-
del, laß das Stricken, geh“ erfreute durch
Sicherheit im Taktwechſel und durch runde
klancvolle Begleitung der Bäſſe. Melodiſche
Sicherheit und gute Ausſprache zeichnen den
Männerchor aus, aber eine Auffriſchung
durch eine Zahl jugendlicher Tenöre würde
eine noch ſieghaftere Klangwirkung ver-
bürgen. Klaſſiſch klang der Abend aus.
Das Klavierſolo „Jſoldes Liebestod und Ver-
klärung von Wagner--Lißt, geſpielt von
Fr. Buſch, war ein Kunſtgenuß. Die an-
dächtigen Zuhörer folgten den Fingern des
Spielenden mit verlangender Sehnſucht nach
neuen harmoniſchen Gängen. Der feine An
ſchlag und die beſtrickende Friſche zeigten ſich
im Mittelſatz in den hohen Begleittönen und
der perlenden Wiedergabe der ſchnellen Melo-
diefiguren, Schallender Beifall war der Dank.

Ebenſo fein in der Wirkung war die
Spinnerliedſzene aus dem „Fliegenden Hol-
ſänder“. Die Spinnermädchen trugen nie-
derländiſche Koſtüme, ja ſogar die Szenerie
trug „Delfter Muſter“. Die Soloſtimmen
(Heintke-Krauße) gefielen gut und zeigten
tiefes Gefühl. Die Chorſtellen waren kla
ſchön, warnend, bittend, warm. Währen
Maryv die Pianos ſehr zart wiedergab, er
freute Senta in ihrer Ballade durch ſchmel-
zende Wärme in der Stimme. Vielleicht wäre
der Ausklang noch zwingender, aufklärender
geweſen wenn Fritz Buſch noch den Schluß
chor dazugenommen hätte. Aber trotzdem

„Jrene“gaben ſondern erlebten. Die ſchmelzend- r die ganze Veranſtaltung derWelche der Summe el belonders gul be ein üenlhages Licderteldine
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Nachruf!
Das Schickſal ſchreitet ſchnell.
l lieber Schule und Jugend-
Dtto Quasdorf
wurde uns durch Unglücksfall
im blühenden Alter von 3k Jahren
entriſſen. Großer Beliebthejt er
freute er ſich bei allen ſeinen
Freunden und Bekannten.

Wenn Liebe könnte Wunder tun
und Tränen Tote wecken,

Kirchliche
UNachrichten

Dom: Getauft:
Wilhelm Peter, S.
des Lehrers Quente.
Getraut: Der Po-
lizeiwachtmſtr. Kurt
Beyer u. Frau Marie
geb. Koch. Beer d.
Frau Gertrud Recht

ca. 20 Jahre lage ſauber, geſ.

welch. in d. Land
wirtſchaft firm iſt,
ſofort geſucht.

Wilh. Paul, ſehrlich, zuverläſſig,
Nachterſtedt, welches an ſelbſtänd.

Breite Straße 13. Arbeiten gewöhnt iſt

1Geſchirrführ.

Georgſtraße 2, part.

Hausmädchen

e l. 5.
und kochen kann, z.

34 geſucht. Zu

Hausmifdchen
kräftig zum 1. Mai
geſucht. Herm. Lietz

Schule, Schloß
Ettersburg Weimar.

Kochlehrling
für Schule mit Jn-
ternat für ſofort geſ.
Herm. Lietz Schule,

ſo würde dich du lieber Freund
nicht kühle Erde decken.

Die Jugend von Trebnitz
am 9. April 1934.

e

M orgobnry, Got mnraetr. 37.

Weißenfels, SaalstraBbe 24.
Halle. Waisenhausringl, Riebeck-
platz, Leipziger Str. 97, Bernburger
Str. 25. Große Steinstraße 12 u. 59.
Gr. Ulrichstr. 39, Schmeerstr. 26

Der Polizeiwacht-
meiſter H. W. Schü-
ler mit Frau B. A.
geb. Hofmann. Der
Reichsb. Werkhelfer

S e eFrau C. M. geb.
Tranſchel. Beer d.
Die Witwe Lina
Anton geb. Leon
hardt.

Altenburg Getauft: Jürgen, S.
des Lehrers Roltker
Klaus-Dieter, S. desKaufmanns vioth
Eva, T. des Malers
SchraderBölſche.
Getraut: Der
Mechaniker Bruno
Krauſe mit Frau
Margarete geb.
Worch. Beerdigt:
Frau MinnasſSchrep

Tageblatt
Hälterſtraße 4

Mäd en
einſach, tüch g, m

Lohnangabe
Schließfach 12

O Oberhof.

Eheſrau des
unternehmers Robert
Schrepper. Der Re-
gierungsoberinſpekt.
i. R. Friedrich Freyer.

Aufpolſtern
Harniſch, Olgrube

Mödthen
Suche zum 15. 4.
Mädch. als Stütze
mit Kochkenntn.
in allen häuslich.
Arbeit. bewand.,
und ein Mädchen
f. Küche u. Haus
arbeit, nicht unter

18 Jahren. 8Heidekrug,
Dölau b. Halle

Vertrieb: C.
Bernhard O

welche alle vorkom- nmenden Arbeit. kann war ſchon 2 Jahre

Land „ſofor geſ icht

nghol meldenTiwe- e e auft: Zentr.Großtankſtelle Se et
Merſeburg,

ngeburg, T. des 2Zakmag Weber. Feitungs v e e Mädchen
Getraut: DerPo-lizeiwachtmſtr. W. A. m tändig, lfrei,egnt Se Makulatur Müdchen e We
A. geb. Blancke. ält vorrätig Krendlich, ſauber. 5ſrheiten gewöhnt z.
Der Schloſſer E. hält vorrätig ais lernende h 1. 5. als Haustocht.
Freund mit Frau für Fleiſcherei geſu eſucht. MellenbachE. M. geb. Kruſe. Merſeburger Off. u. C 1733 Geſch. gef Frau

Thekla Reichhardt.

Mädchen
16 J., ſ. gr. u. kinderl.

Mödchen
in Landwirtſchaft,
nicht unt. 18 Jahren,

bei gutem Lohn für in beſſerem Haushalt
ſofort geſucht. tätig, ſucht Stellung

Groß-Kayna, M. Biermann,
Hindenburgſtraße 18 Zöſchen 31.

Daſelbſt 3 jährige

dem Geſunden

Schmidt,
eltzſchner,

bringt Gewinn u 8 klein zu verk.

Kraft
Unteraltenburg 10,

Obere Burgſtraße 9,
Telefon 2369.
Telefon 2347.

Leipzig
Wellenlänge 382

6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Schallplattenmuſik.
6.30: Frühkonzert.

Dazw. gegen 7.00:
8.00: Funkgymnaſtik.
8.15: Frühmuſik auf Schallplatien.9.00: Frauenſfunt: Alter Sinn im

Spielzeug; Julius Niehoff.

Nachrichten.

n nh n

Spiegel
des Lebens
iſt ver Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden, und
ſie haben ſſch angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſchen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er fich angewöhnt, regel
mäßig den Kleinanzeigen-
teil des Tageblatt durchzuleſen

M

M Vorföhröng Surch

Max Sohneider

19.35: Kunſt und Geſchichte:

10.10: Schulfunk. Wir beſuchen die
„Erſte Bücherſchau der Hitler
Jugend in Leipzig“. Ein Funk
vericht.

11.00: Werbenachrichten.
11.30: Winke für die
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.

Landwirtſchaft.

Funk12.00: Mittagsmuſik des
orcheſters. Leitung: Theodor
Blumer.

13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Volksmuſik (Schallplatten).
14.00: Nachrichten (II).

knipfſ en.
Lud

dann14.45: Erſt ſehen,
HeinzBuchbericht von Dr.

wig Raymann.
15.05: Zu Unrecht

Arno Holz.
vergeſſene Dichter:

15.25: Bekenntnis zur Zeit.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Neue Lieder, gerungen von

Dr. Nelia Cabuſſi (Sopran). AmKlavier Friedbert Sammier.

17.25: Bücher für die HJ.
1750: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wetter und Zeit.
18.00: Richtſtrahler und Rund

ſtrahler; Dr. Rudolf Sängewald.18.15: Unterhaltungsmuſit des Funk
orcheſters. Leitung: Hilmar
Weber.

S. 50: Muſſtk aus dem n
iem

Hetzer.

Stunde der

brandt; Prof. Dr.20.00: Nachrichten.

20.15: Reichsſendung:
Nation: Deutſche Tonſetzer der
Gegenwart. Das Orcheſter des
Deutſchlandſenders. Leitung: Ed-
win Lindner.

21.15: „Lanzelot und Sanderein.“
Ein altflämiſches Schauſpiel
Muſik von Sigfrid Warther
Müller.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Programm nach Anſage.

Anſchließend: Georg Schumann.
Am Klavier: Der Komponiſt.

23.00--24.00: Unterhaltung n. Tanz.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

6.05: Funkgymnaſtk.
6.20: Wiederholung des Wetier-

berichtes.

Rundſunkprogramr am Dienstag
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

6.30: Frühkonzert aus Berlin.
Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Kommt Vater zurück? Be

rufsarbeit unter Lebensgefahr.
Hörſzenen von Carl Dietrich
Carls.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15:
11.30:

Deutſcher
Lieder

Seewetterbericht.
lebender Komponiſten.

Gerdes, Schütt, Bortz, Ertel.
12.00: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft. Anſchließend
Glückwünſche.

12.10: Mittagskonzert.
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen
Seewarte.

D. Sperrzeit.
3.45: Neueſte Nachrichten.400: „Der Freiſchütz.“ (Weber.)

Kurzoper auf Schallplatten.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Für die Frau: Beratung der

ledigen Mutter.
15.40: Erzieherfragen.
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1:

Die biologi
ſchen Grundlagen der Körper-
erziehung. Dr. Hoske.

16.00: Veſperkonzert.
17.00: Frauengeſtalten in Richard

Wagners Muſikdramen „Fliegen
der Holländer“ „Tannhäuſer“,
„Lohengrin“. Dr. Curt Zim-
mermann, Bremen.

17.25: Jugendſportſtunde: Die fidele
Rutſchkiſte. Geſpräch zwiſchen
jungen Ruderern.

17.45: Muſik zum Tee.
18.30: Politiſche Zeitungsſchan des

Drahtloſen Dienſtes. Haupt
ſchriftleiter Hans Fritzſche.

18.55: Das Gedicht. Anſchließend
Wetterbericht.

19.00: Aus Stuttgart Das Opfer
des Friedrich Liſt. Eine Hör-
dichtung von Fritz Meingaſt.

20.00: Keruſpruch. Anſchließend:
Nachrichten des Drahtl. Dienſtes.

20.15: Stunde der Nation: Deutſche
Tonſetzer der Gegenwart.

21.15: Wir fingen Lieder der Ar
beit. Eine fröhliche Uebungs
ſtunde für den 1. Mai.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten

22.25: Jm Dienſte des deutſchenSports. Herbert Oberſcherningkat,

Preſſereferent es Reichsſport
führers ſpricht mit Dr. Storz
über ſeine Aufgaben.

22.45: Deutſches Seewetterbericht.
23.00: Bekannte Soliſten. Lieder und

Duette.

2 J, welch. ſchon
in Stellung war,
ſucht Stellung z.
15. 4. oder ſpäter
in beſſ. Hauſe,
mit Fam.Anſchl.
Off. unter R 638Geſchſt. s
Verh. Diener
50 J. alt, gutes
Aeuß., 1,60 großged. äavall 12 J
in hieſ. Stellung
Frau 35. 2 Kind
610 J., ſuchwegen Siedlg. d
hieſigen Domän
zum 1. evſpäter, a e n
geeignete Stella
Gute Zeugniſſe
auch aus großen
Stadth. vorhand.
Gefl. Zuſchr. an

Lorenz Raithel.
b. Amtsrat Hühne

Schackenthal,
Bernburg Land.

Jung. Gärtner n.
Chauffeur, verh.
ſucht paſſ. Stellg.
Uebernehme auch
Hausmannspoſten
uſw. Gut bew.
in Herrſch.-Gärtn.
Führerſch. 3, ſich
Fahrer m. Nah
Praxis.

O. Schweinitz,
Diedenhain 27,
Waldheim--Land.
In welcher
kinderloſer

Familie
fehlt zur ſpäter. Uber

nahme des geſchäftl.
Unternehmens, junge
tüchtige u. zuverläſſ.
Kraft. Branche u. Ort
gleich. Auch Land
wirtſchaft kommt in

welcher in Brot-,
Weiß u. Feinbäckere,
ſehr gut bewandertiſt.
ſucht f. ſofort Stellg

ev. H. Stukel, bei Straßi
burg, Dampfbäckere-
und Konditorei, Arniſtadt, Bahnhofſtr. 22

Die gute
Wulftfener

Molkereibuttes
täyf. wiseh P. Stex. 73
Walter Schlicht
Thams Garfs

angeſchl.

Hühnerfarm
Jdylliſch gelegene
Farm, auch paſſ.
als Pelztierzucht,
3270 qm großem
Garten m. 70 gr.
„Obſtb. 5 Min.
Bahnh. Da herrl.
ruhige Lage, auch
paſſ. für penſion.
Beamten, verän
derungshalber an
ſchnellentſchloſſen.

Käufer ſof. zu vk.
Otto Enke,
Kuckenburg

b. Querfurt.
Rollwagen

15——20 Zentn. Tragkraft billig zu verk.
d Kötzſchen Merſeburg

Ludwig-Jahnſtr. 19

Wohnung
4—5 Zimmer mit
Veranda, 1. 5. zu
vermieten. Offerten
unter C 3570 Geſch.

Landwohnung
auf Gutshof. rom.
Gegend, 3 Zimmer,
Küche, Garten uſw.
nur 21. M. Miete
zu vermieten.
Studt, Fladungen

bei Meiningen.

Leeres zimmer

ſür kurze Zeit in
Körbisdorf od. Umg.
evtl. Merſeburg zum

Hermann Löns
h

Ab Dienstag, 5.30 und 8.10 Uhr
Nach dem berühmten Roman von Felicitas Roſe

Heideſchulmeiſter

Awe Karſtken
Hauptrollen Mariaunne Hoppe, Haus Schenck
Brigitte Horney, Olga Tſchechowa u. a. m.

r 9eidezauber
lebt in Liedernder Lüneburger Heide.

weiß ein Garten.

Unterſteuen v. Möbeln 59 Kammerſichtspiele!
geſucht. Angeb. unt.
C 1732 Geſch.

Kleine
Anzeigen

schaffen
Umsat z2!

Heirat
Gebild. lieb. Mädel,
vom Lande, 25 J.,

Gro
Heute letzter Tag Wilhelm Tell Heute letzter Tag

das ergreifendſte u. gewaltig. Filmwerk der Saiſon. Abs der weltberühmte Muſik- Clown in Tee

herrlichen Tonfilm. Hunderttauſende haben
Grock belacht, bejubelt und ſich an ſeinem
köſtlichen Humor ſowie an ſeiner unver

gleichlich genialen Komik erfreut.Film bereits ſahen, wirkt Grock im Film noch viel eindrucks
voller und komiſcher als auf der Bühne, denn ſo greifbar nah
ſah und hörte man Grock noch nie.

Anfang 6.30 und 8.30 Uhr.

Nach Anſicht aller, die den

Kaſſenöffnung 6 Uhr.

möchte einen auf-
richtigen Herrn in
geſicherter Poſition

zwecks bald. Heirat
kennen zu lernen.
Ausſtattung u. Ver-
mögen vorhanden.
Ernſtgemeinte Zu

Beſeitigung dieſer Vogelart. Es
ruf für jeden an die Stadt abgelieferten getöteten Sperling
oder für 2 Sperlingseier 2

h

Das überhandnehmen der Sperlingsplage erfordert beſondere
wird daher bis auf Wider

Pfennig gezahlt. Die Ablieferung
ſchriften erbeten unter der erbeuteten Sperlinge hat jeden Mittwoch und Sonnabend,

A 19207 Geſch.

rn

Kein
ohnelnseratl

Frage. Angeb. unte
F 570 Geſch

sein,

unsere Boten
Ihr. Haus.

gewissenhafft.

Zeitung
t An II In n II

Gediegene,

El FAM I
preiswert zu

Arch.

modern eingerichtet, einem Neubau
gleichend, mit parkähntichem Garten

d

Keine Ernte
ohne Sacat!

erfolgen.

Dienstag u. Freitag

e
Schlachtefeſt

W. Adrian, Burg 2
ſtr. 22. Tel. 2898

Auswärkige

rn Theater

Erfol d

sfehen

Woelt,

Wirischaft
Früh kann es gerade passiert

mittags schon bringen
die Nachricht in

Das Tageblaft in-
formiert Sie fäqlich schnell u

Sie sind sfefs
quft unferrichfei als Leser des

MAttelgeutsenlane

Merseburger Jageblatt

Merseburgs sliesfte nefionale

X

riarzkurort Sallens e.
sofort bezugsfshiqe

M L
verkaufenKösewifr, Balien-

H J l t e

Teitungs-Makulatur

hält vorrätig

Merseburger Jageblatt

r s tir a Be 4

D e. Wellen der
Radio-Sender
Das Telephon
Der Telegraph

im Dienst des 20
Taqebloitt,

auf schnellsftem Wege
die Geschehnisse der

cier

Merseburgerſageblatt

T

Dientag, 10. April
Stadttheater Halle
Lohengrin

19.30 geg. 24

Reues
Theater Leipzig

Die Bohème
nach 22.30

Altes
Theater Leipzig

Wallenſtein Tod
20- 23 15

um dem Leser

Polifik, der Szuzufregen. Wein- Meer

Zur Bowle
er Liter

.98,schnglestr.s

Blauer
Mantelgürtel

verloren, bitte abzug.
Oberaltenburg 12, II

Herd
856em lg, ſteht preis-
wert zum Verkauf.
Zweimen Nr. t. 17.

Hüte
3. Umpreſſen werden

angenommen.
Lindenſtraße 3, „part.

lich suohe für zahlungsfähige
Reflektanten

erdhoffreje Landgüter u. Rittergüter

zu kaufen oder zu pachten
Fritz Klomm, Wurzen i. Sa.Mitglied R. D. M. und A. D. G.)

Luſtſpiel in 3

nachmittags von 2—3 Uhr, am Spritzenhaus (Wachlokal zu
Schafſtädt, den 4. April 1934

Der Bürgermeiſter.

Theater- Verein
Merſeburg e. V.

Gaſtſpiel des
Landestheater Berlin
Jntend. Willy Eberhcrot

Am Mittwoch,
d. 18. April 1934, 20 Uhr

Be
redet sich gesund
Akten von Axel Jvers

Regie und Bild: Theodor Neumann

h ä

Der KartenVorverk. beginnt am-Freitag,
den 13. April 1934, vorm.
Verkehrsbüro, Kl.

8,30 Uhr, im
Ritterſtraße.

am Feuerwehrgerätehaus.
Helm).

Freiwill. xeuerwehr

an Merſeburg mann
Sonntag, d. 15. April, 15 Uhr

Schau bung
am neuen Rathaus (Antret.
der akt. Mitglieder, 14,30Uhr,

Anzug grau,
Montag, den 16. April, 20 Uhr

Jahreshauptverſammlung
im Neuen Schützenhaus (Anzug blan,
Mütze). Die paſſiven Mitglieder ſo
wie ſonſtige Freunde und Gönner der
Wehr werden hierdurch zu beiden Ver
anſtaltungen herzlich eingeladen.

Das Kommando.

Für die Schultüte
Fr. Kokosflock.“/ Pfd. nur 10.5
Ptfefferminzbruch Pf. nur 12
Pralinen Pfd. nur 154Geleefrüchte Pfd nur 17
Gem. Vonbon Pfd. nur 12
Dragee-Eier Pfd. nur 148Waffelbruch, ut gemiſcht

Pfd. nur 15Regerküſſe 5 Stck. nur 10-8
Waffelhaſen, gef. 10 Stck. nur10-8

Sinn Schokolade a 13
miip-Schotolade sTafel
Süße Apfelſinen 10 Stck. 2

Niedermeier b
Burgſtraße 13

r

Zahlungs bedingungen

Kafaloge kos ten los.

Merseburg, Schmale Str. 19

Zu vwermieten Stellenmarkt Verloren Zu Verkaufen Gefunden Pachtgesuche Hypothekenmarkt Nietgesuche

Kleinanzelgen: „Merseburger Tagehblatf
Zu verpachten Kaufgesuche Automarkt Kapitalien Grundstüchmarkt Tiermarkt Verschiedenes

e

III
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